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Holzindustrie

Furnier-Magazin

Die Kronospan Holdings P.L.C

hat die Pläne zur Übernahme der

polnischen Pfleiderer Polska Sp.

z  o.o., Wroclaw (Breslau), Teil der

Pfleiderer-Gruppe, Neumarkt,

aufgegeben, so eine Pressemittei-

lung der für Wettbewerbspolitik

zuständigen EU-Kommissarin

Margrethe Vestager Å==Seite 871

Forstwirtschaft

Heute mit

Land NRW erklärt
Waldbesitzern Streit

Das Landwirtschaftsministerium

NRW hat mitgeteilt, im Schaden-

ersatzverfahren zwischen Sägein-

dustrie und Land rund 800 Wald-

besitzern, darunter auch Kommu-

nen und Waldgenossenschaften,

den Streit zu erklären.Å==Seite 866

Neue IQS-Mitglieder

Holzhandel

Sechs weitere Unternehmen sind

der Initiative Qualitätssperrholz

(IQS) beigetreten, wie der Ge-

samtverband Deutscher Holzhan-

del (GD Holz) mitteilt.Å==Seite 868

Kronospan gibt Kauf
von Pfleiderer-Teil auf

Deutscher Holz-Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Der Holzkäufer

Heute mit: Bauen + Holz

Deutsche Holz-Zeitung 

Deutscher 

Holzverkaufs-Anzeiger 
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UNABHÄNGIGES ORGAN FÜR DIE FORST- UND HOLZWIRTSCHAFT

Schweden helfen ukrainischer Bevölkerung
Viele fragen sich, wie man der ukrai-
nischen Bevölkerung wirkungsvoll
helfen kann, über den angebroche-
nen Winter zu kommen. Aufgrund
der russischen Angriffe haben viele
ukrainische Einwohner keinen Strom
und/oder keine Wärmeversorgung
mehr, auch weit weg von der Front-
linie. Oft fehlt es durch die Kriegs-
zerstörungen auch an Kochgelegen-
heiten. Die schwedischen Firmen

Hanza und Väderstad wollen ihren
Beitrag leisten und haben nun einfa-
che Öfen entwickelt, die in Schwe-
den gebaut und in die Ukraine gelie-
fert werden, bisher waren es 150,
weitere seien unterwegs. Die Öfen
werden in die am stärksten gefähr-
deten Gebiete geschickt, wo die Not
am größten ist. Die Verteilung über-
nehmen lokale Hilfsorganisationen. 

Foto: Hanza

Schichtmittelwert bleibt bei maximal 2 mg/m³

Neue Technische
Regel für Holzstaub
Mit der Bekanntgabe im Gemeinsamen

Ministerialblatt ist die neue Technische

Regel für Gefahrstoffe Holzstaub am

Arbeitsplatz (TRGS 553) am 12. De-

zember in Kraft getreten. Zuvor war sie

vom Ausschuss für Gefahrstoffe verab-

schiedet worden, einem Beratungsgre-

mium des Bundesministeriums für Ar-

beit und Soziales (BMAS).

Mit dem Inkrafttreten der neuen TRGS

553 findet ein mehr als zweijähriger auf-

wändiger Arbeitsprozess seinen erfolg-

reichen Abschluss, so erklären der

Hauptverband der Deutschen Holzin-

dustrie und Kunststoffe verarbeitenden

Industrie und verwandter Industrie-

und Wirtschaftszweige (HDH) und

Tischler Schreiner Deutschland (TSD).

Die TRGS 553 gilt für alle Tätigkeiten

bei der Be- und Verarbeitung von Holz

und Holzwerkstoffen, soweit dabei

Holzstaub entsteht, sowie für Tätigkei-

ten im Gefahrenbereich von Holzstäu-

ben. So erfasst die Regelung die Pflich-

ten auf Arbeitgeberseite, unter anderem

im Hinblick auf Gefährdungsbeurtei-

lung, Schutzmaßnahmen und Präventi-

on. Im Endergebnis bleibt es auch nach

der Neufassung für die betriebliche Pra-

xis bei folgender zentraler Anforderung:

Maschinen und Anlagen sind grund-

sätzlich so zu betreiben, dass ein

Schichtmittelwert (Mittel einer Arbeits-

schicht) für die Staubbelastung von ma-

ximal 2 mg/m³ eingehalten wird. Diese

zentrale Anforderung besteht unabhän-

gig von der Art des Holzstaubs.

Nach Ansicht der Verbände bestätige

das BMAS die Auffassung der Sozial-

partner, dass die Pflicht zur arbeitsme-

dizinischen Vorsorge bei Exposition ge-

genüber Hartholz- und Mischholzstäu-

ben nur dann besteht, wenn der neu ein-

geführte Arbeitsplatzgrenzwert (AGW)

für Stäube von Hartholz in Höhe von

2 mg/m³ nicht eingehalten werden

kann – bei Weichholz liege der AGW

für einatembaren Staub (E-Staub) bei

10 mg/m³. Für die Definition des Be-

griffs Harthölzer greift die TRGS 553

auf eine Liste in der TRGS 906 (Ver-

zeichnis krebserzeugender Tätigkeiten

oder Verfahren) zurück. Dort finden

sich neben tropischen Arten u. a. Bu-

che, Eiche, Erle, Esche, Kirsche und

Linde. Bei einer Mischung von Hart-

holzstaub mit anderen Holzstäuben gilt

der AGW für sämtliche in der Mischung

enthaltenen Holzstäube. Hierunter fal-

len auch Holzwerkstoffe, bei denen An-

teile von Hartholz nicht ausgeschlossen

werden können. Für Weichholzstäube

gilt weiterhin die grundsätzliche Anfor-

derung: Die Schutzmaßnahmen sind so

auszulegen, dass der AGW für Hart-

holzstaub eingehalten wird.

Die alte Fassung der TRGS 553

schrieb eine Arbeitsmedizinische

Pflicht- und Angebotsvorsorge aus-

schließlich für Arbeitsbereiche vor, an

denen Hartholzstäube anfallen. Die

Neuregelungen weiten die Vorsorge auf

alle Holzstäube mit dem AGW für Hart-

holzstaub als Abschneidekriterium wie

folgt aus: Eine Pflicht zur arbeitsmedi-

zinischen Vorsorge besteht nur bei Tä-

tigkeiten mit Exposition ggü. reinem

Hartholzstaub und Holzmischstäuben,

wenn der AGW für Hartholzstaub in

Höhe von 2 mg/m³ nicht eingehalten

wird; Holzstaub ohne Hartholzanteil,

wenn der AGW für einatembaren Staub

(E-Staub) von 10 mg/m³ nicht eingehal-

ten wird. Ein Angebot zur arbeitsmedi-

zinischen Vorsorge muss erfolgen bei

Tätigkeiten mit Exposition gegenüber

reinem Hartholzstaub und Holzmisch-

stäuben, wenn der AGW für Hartholz-

staub in Höhe von 2 mg/m³ eingehalten

wird; Holzstaub ohne Hartholzanteil,

wenn der AGW für einatembaren Staub

(E-Staub) von 10 mg/m³ eingehalten

wird sowie atemwegs- oder hautsensibi-

lisierend wirkenden Holzstäuben (nach

TRGS 907).

Fazit der Verbände: Die Änderungen

gegenüber der alten Fassung halten sich

inhaltlich im Rahmen, auf die betriebli-

che Praxis werden sie keine nennens-

werten Auswirkungen haben. Die Neu-

fassung sorgt jedoch für mehr Rechtssi-

cherheit und Klarheit.

Å
Å www.tischler-schreiner.de

Höhere technische Anforderungen für Biomasseverbrennung und Mengenbegrenzung in Gebäudenetzen

Neue BEG-Richtlinien stehen Wärmewende entgegen

Nachdem die Kreditanstalt für Wie-

deraufbau (KfW) am 24. Januar in Ab-

stimmung mit dem Bundesministeri-

um für Wirtschaft und Klimaschutz

(BMWK) die Bundesförderung für effi-

ziente Gebäude (BEG) eingestellt hat-

te, liegen nun neue Förderrichtlinien

vor, die ab dem 1. Januar 2023 gelten.

Deutliche Kritik daran üben Verbände

aus der Forst- und Holzwirtschaft vor

allem wegen der Behandlung der Wär-

meerzeugung aus Biomasse.

Ziel der Bundesregierung ist es, den An-

teil erneuerbarer Wärme im Gebäude-

sektor bis zum Jahr 2030 von aktuell et-

wa 16 % – davon zwei Drittel aus Holz –

auf 50 % zu steigern. Aus Sicht des Ver-

bändezusammenschlusses Hauptstadt-

büro Bioenergie (HBB) rückt dieses

Ziel mit der neuen BEG in weite Ferne:

„Holzheizungen sollen jetzt jedoch nur

noch mit 10 bis 20 % bezuschusst wer-

den und dies bei deutlich gestiegenen

technischen Mindestvoraussetzungen.

Die Anlagen werden dadurch wesent-

lich teurer oder sind technisch nicht

mehr umzusetzen. Damit wird quasi ein

Förderstopp durch die Hintertüre ein-

geführt, den wir auf das Schärfste kriti-

sieren“, sagt die Leiterin des Haupt-

stadtbüros, Sandra Rostek.

Das sieht auch Julia Möbus, Ge-

schäftsführerin des Deutschen Säge-

und Holzindustrie Bundesverbands

(DeSH), so: „Mit der Absenkung der

Emissionsgrenzwerte und Erhöhung

der Effizienzvorgaben verkennt die

Bundesregierung die Rolle [der Holz-

energie] und droht, den Heizungs-

tausch durch falsche Anreize zu brem-

sen und die Wärmewende unnötig zu

verzögern. Das ist ein Signal in die fal-

sche Richtung“.

Die Kritik des HBB geht noch weiter:

„Nicht nachvollziehbar ist außerdem,

warum der Anschluss an ein Gebäude-

netz schlechter gefördert wird als der an

ein Wärmenetz. Hier findet eine Diskri-

minierung des ländlichen Raumes statt.

Hinzu kommt, dass Gebäudenetze nur

noch maximal 75 % Biomasse einsetzen

dürfen und Biogas überhaupt nicht

mehr als erneuerbare Energie zählt.

Dies bedeutet, dass klassische Gebäu-

denetze z. B. von ländlichen Genossen-

schaften basierend auf regionalen Holz-

ressourcen sowie der Anschluss an Bio-

gas-Nahwärmenetze, die gerade in Zei-

ten explodierender Energiepreise umso

wichtiger sind, nicht mehr förderfähig

sind.“ Um die Wärmewende vollziehen

zu können, müsse man dagegen alle

Optionen ausschöpfen und dürfe keine

Erfüllungsoption durch willkürlich ge-

setzte Regelungen ausbremsen. Der

Verband hält vielmehr eine Verdopp-

lung der Wärme aus Biomasse für not-

wendig, um die Ziele der Regierung für

Klimaschutz und erneuerbare Wärme

zu erreichen.

Zu begrüßen seien dagegen die neu

eingeführten Förderboni für die klima-

freundliche Modernisierung im Be-

stand, so der DeSH: „Die gezielte Anhe-

bung der Förderung für serielle Sanie-

rungen (vgl. S. 870) setzt dabei auf inno-

vative Lösungen und schafft damit wei-

tere Anreize, mit Effizienzhausstandard

zu modernisieren. Gleichzeitig werden

mit der Erhöhung und Ausweitung des

bereits im September eingeführten Sa-

nierungsbonus für die ineffizientesten

Gebäude bedeutende Emissionstreiber

in den Blick genommen.“

Allerdings stehen künftig insgesamt

weniger Mittel für den Gebäudesektor

zur Verfügung: „Angesichts der Bedeu-

tung des Gebäudesektors für die Klima-

ziele ist die Absenkung des Budgets von

20 auf 13 Mrd. Euro bedauernswert“,

kritisiert Möbus.

Mit einem neuen RAL-Gütezeichen

„Nachhaltiger Handel Holz- und Bau-

produkte“ können Unternehmen künf-

tig auf ihre besonderen Leistungen und

Aktivitäten im Bereich Nachhaltigkeit

aufmerksam machen.

Das neue RAL-Gütezeichen legt Anfor-

derungen fest und schreibt außerdem

ein Nachhaltigkeitsmanagement vor.

Ziel: Orientierung für Marktteilnehmer

Neues RAL-Zeichen für
»verantwortlichen Handel«

Die Prüfung im Unternehmen umfasst

mehrere Kriterien, wie z. B. faire Ge-

schäftspraktiken, eine mitarbeiterorien-

tierte Personalpolitik, den Schutz von

Klima und Umwelt sowie das Engage-

ment vor Ort und Verantwortung in der

Lieferkette. Im Zuge der Gütesicherung

wird auch geprüft, ob einschlägige Ge-

setze, Verordnungen und Normen ein-

gehalten werden.
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An Klimawandel und Vielzahl der Waldfunktionen erinnert

DFWR: Nutzungsverbote
behindern Waldanpassung
„Nachhaltige Bewirtschaftung unter-

stützt die Artenvielfalt in unseren Wäl-

dern, die Lebensräume für unzählige

Tiere und Pflanzen sind“, sagte der

Präsident des Deutschen Forstwirt-

schaftsrats (DFWR) Georg Schirm-

beck anlässlich der UN-Konferenz zur

Biodiversität, die am 6. Dezember in

Montréal (Kanada) startete. „Das

Ökosystem Wald ist die Grundlage für

die Bereitstellung erneuerbarer Roh-

stoffe sowie für die Reinigung von Luft

und Wasser.“

Der Dachverband erklärt dazu, dass

Wälder durch klimatische Veränderun-

gen zunehmend bedroht seien. „Mit ei-

ner aktiven Anpassung der Wälder an

den Klimawandel können artenreiche

Waldlebensräume langfristig erhalten

bleiben“, sagte Schirmbeck. Sowohl die

kommunalen und landeseigenen Forst-

betriebe als auch die zwei Millionen pri-

vaten Waldbesitzer in Deutschland sei-

en wichtige Partner für Politik und Ver-

waltung, indem sie sich mit ihrem Fach-

wissen für ein intaktes und nischenrei-

ches Ökosystem einsetzten. „Die Arbeit

der Forstleute und Waldbesitzenden

verbindet Biodiversität, Klimaschutz

und Bioökonomie.“

Mit der Gründung eines neuen Aus-

schusses für Biodiversität und Kli-

maschutz im Rahmen seiner Mitglieder-

versammlung im Oktober dieses Jahres

will der DFWR seine Arbeit in diesem

Bereich künftig ausbauen und Lösungs-

strategien entwickeln.

„Unsere Wälder, die einerseits viele

Ansprüche unserer Gesellschaft an das

Gemeinwohl erfüllen und die gleichzei-

tig schonend und naturnah bewirtschaf-

tet werden, sind Teil unserer Kultur-

landschaft“, sagte Schirmbeck. Es sei ei-

ne Herausforderung „aber keine unlös-

bare Aufgabe“, diesen Spagat auch in

Zukunft zu meistern. „Nutzungsverbote

laufen hingegen dem Gedanken intak-

ter Stoffkreisläufe mit der Verwendung

natürlicher Rohstoffe, die in Deutsch-

land produziert werden und somit we-

niger Abhängigkeit vom globalen Roh-

stoffmarkt bedeuten, zuwider“, so der

DFWR-Präsident.

»Waldleistung für
Klima vergüten«
Mit Hinweis auf die Kritik des Bundes-

rechnungshofs am Einsatz der Mittel

aus dem Waldklimafonds (siehe Artikel

oben) fordern die Familienbetriebe

Land und Forst eine zielgerichtete und

effiziente Verwendung für den Kli-

maschutz: „Seit neun Jahren fördert der

Bund mit 88 Mio. Euro aus dem Wald-

klimafonds Projekte, die zum größten

Teil keine nachweisbare Verbesserung

für Wald und Klima haben. Nur 16 %

der Fördergelder dienten unmittelbar

der Anpassung der Wälder an den Kli-

mawandel, der CO2-Minderung oder

der Erhöhung der CO2-Bindung“, so de-

ren Vorsitzender Max von Elverfeldt.

Ein erster, wichtiger Schritt wäre da-

her, die Klimaschutzleistung des Wal-

des in Wert zu setzen. „Jeder Hektar

Wald speichert im Schnitt 8 t CO2 pro

Jahr. Diese Leistung sollte aus dem Kli-

ma- und Transformationsfonds vergütet

werden. Eine solche Vergütung wäre

gerecht, logisch und notwendig, um die

Leistungen des Waldes und den dafür

notwendigen Einsatz der Waldeigentü-

mer auch dauerhaft sicherzustellen.“

In seinen Bemerkungen zur Haushalts-

und Wirtschaftsführung des Bundes

hat der Bundesrechnungshof aktuell

die Vergabe der Gelder aus dem Wald-

klimafonds, einem Teil des Sonderver-

mögens „Energie- und Klimafonds“,

kritisiert.

Die gemeinsame Verantwortung für den

Waldklimafonds liegt beim Bundes-

landwirtschafts- und dem Bundesum-

weltministerium. Eine Kritik lautet, die

Bundesrechnungshof rügt zwei Bundesministerien

Zu wenig Waldklimafonds-Geld
für Anpassung der Wälder

Ministerien hätten keine messbaren

operativen Ziele formuliert. Außerdem

hält es der Bundesrechnungshof für

dringend notwendig, diejenigen

Schwerpunkte stärker zu fördern, die

unmittelbar auf eine Anpassung der

Wälder abzielen. Die Förderung ledig-

lich unterstützender Schwerpunkte –

gemeint sind Forschung und Monito-

ring (73,8 % der Gelder) sowie Informa-

tion und Kommunikation (10 %) – soll-

ten reduziert werden.

Das nordrhein-westfälische Landwirt-

schaftsministerium hat mitgeteilt, im

anhängigen Schadenersatzverfahren

zwischen Sägeindustrie und Land rund

800 Waldbesitzern, darunter auch

Kommunen und Waldgenossenschaf-

ten, den Streit zu erklären. Am 9. De-

zember gab auch die klageführende

Gesellschaft der Sägeindustrie zu dem

Vorgang eine Bewertung ab.

Das Landwirtschaftsministerium teilte

dazu mit, dass das Land „als übliche

prozessuale Vorsichtsmaßnahme“ jetzt

veranlasst habe, dass rund 800 Waldbe-

sitzer (private Waldbesitzer, Waldge-

nossenschaften, Kommunen), die frü-

her an der Holzvermarktung durch die

Landesforstverwaltung teilgenommen

haben, über die Kartellklage informiert

werden. Die betroffenen Waldbesitzer

sollen in Kürze ein entsprechendes

Schreiben erhalten, das vom zuständi-

gen Landgericht zugestellt werde.

Wichtig ist dem Land, dass der Großteil

der Waldbesitzer, der an der gemeinsa-

men Holzvermarktung teilgenommen

habe, nicht von der Streitverkündung

betroffen sei.

Der Waldbauernverband erklärt da-

zu, dass den Zusammenschlüssen stets

versichert worden sei, dass die gemein-

same Rundholzvermarktung rechtskon-

form wäre. „Mögliche Schadenersatzfor-

derungen der klagenden Sägewerke hat

daher allein das Land Nordrhein-West-

falen zu tragen“, so der Waldbauernvor-

sitzende Dr. Philipp Freiherr Heereman.

Die Streitverkündung mit dem Zweck,

sich die Möglichkeit eines Regressan-

spruchs offen zu lassen, wertet der Ver-

band als einen Schlag ins Gesicht für

die Waldbesitzer und die ehrenamtlich

geführten Zusammenschlüsse.

Der eigentliche Zorn der Waldbauern

richtete sich aber, so teilt der Verband

Vertrauen erschüttert – Forderung: Regierung soll Beschluss zurücknehmen

Land NRW verkündet Waldbesitzern Streit

weiter mit, stets gegen die klagenden

Sägewerker. Durch die Klage sei in Kri-

senzeiten nicht nur das Vertrauen in die

Landesforstverwaltung, sondern in die

Partnerschaft zwischen Waldeigentum

und Sägewerk zerstört worden. Als Op-

fer des Streits sieht der Verband auch

die Sägewerke, die sich bewusst der

Klage nicht angeschlossen haben.

Aus Protest gegen die Entscheidung

legte Heereman mit sofortiger Wirkung

das Amt des Vorsitzenden des Forstaus-

schusses bei der obersten Forstbehörde

NRW (oberster Forstausschuss) nieder.

Heereman: Diese Streitverkündung

„zerstört das Vertrauen, das gerade in

Krisenzeiten so dringend gebraucht

wird. Der Waldbauernverband fordert

daher die sofortige Rücknahme des Ka-

binettsbeschlusses bis zum 13.12.“

Am 9. Dezember gab die klageführen-

de ASG 2 Ausgleichsgesellschaft für die

Sägeindustrie Nordrhein-Westfalen

GmbH, Fürth, die Bewertung ab, dass

die Streitverkündung gegenüber Wald-

besitzern nur eine prozesstaktische Finte

des Landes sei. Es wird erklärt, dass die

Ausgleichsgesellschaft, die für 32 Säge-

unternehmen Kartellschadensersatzan-

sprüche wegen der gebündelten Rund-

holzvermarktung in Nordrhein-Westfa-

len geltend macht, ihre Klage bewusst

nur gegen das Land Nordrhein-Westfa-

len und nicht gegen andere Waldbesit-

zer richte. Es sei das Land, das die

Waldbesitzer in das Verfahren hinein-

ziehen wolle, so die ASG 2.

Die Ausgleichsgesellschaft hält es für

ausgeschlossen, dass das Land von an-

deren Waldbesitzern Regress verlangen

könnte. Denn allein das Land habe die

gebündelte Rundholzvermarktung zu

verantworten. Andere Waldbesitzer

hätten das Angebot des Landes ledig-

lich wahrgenommen, und zwar im Ver-

trauen auf Rechtssicherheit.

Die wahren Gründe für die Streitver-

kündung vermutet die Ausgleichsgesell-

schaft darin, dass das Land versuche, ei-

ne inhaltliche Auseinandersetzung zu

verhindern und den Prozess durch eine

Überladung mit Prozessbeteiligten zu

lähmen.

Die Streitverkündigung kommentier-

te auch der Landesverband Nordrhein-

Westfalen des Bundes Deutscher Forst-

leute, also des größten Berufsverbands

der Förster. Dieser erklärt, über die

Streitverkündung verärgert zu sein, und

berichtet, jahrzehntelang seien Betreu-

ungsförster und die Forstämter von den

jeweilig zuständigen Ministern darauf

getrimmt worden, das Holz der Waldbe-

sitzer über die Forstämter gemeinsam

zu vermitteln. Dies sei eindeutig die

Forderung der jeweiligen Landesregie-

rung gewesen. Gegenläufige Initiativen

Einzelner zur Holzvermittlung seien

unerwünscht gewesen und seien den

Bediensteten von Wald und Holz NRW

vom Land untersagt worden.

Der Verband erklärt weiter, dass die

Waldbesitzer damals davon ausgehen

konnten, dass sich die forstliche Bera-

tung im Einklang mit geltenden Geset-

zen befand. Der Berufsverband berich-

tet in Folge der Streitverkündung von

einem Vertrauensverlust.

Enttäuscht ist der Berufsverband

auch vom Verhalten der neuen Land-

wirtschaftsministerin. Wenige Tage vor

der Streitverkündung hätten sich alle

maßgeblichen Verbände mit der Minis-

terin im obersten Forstausschuss getrof-

fen. Auf die explizite Frage nach der

Streitverkündung habe die Ministerin

keine Antwort gegeben. Das bewertet

der Verband nicht nur als ein Aushe-

beln des obersten Forstausschusses als

Beratungsgremium, sondern diesem

Gremium gegenüber auch als einen Akt

der Geringschätzung.

Mehr Waldschäden
in Sachsen
Sachsens Forstminister Wolfram Günt-

her hat am 9. Dezember gemeinsam mit

Landesforstpräsident Utz Hempfling

den diesjährigen Waldzustandsbericht

vorgestellt. Der Zustand der Waldbäu-

me in Sachsen hat sich nach einer vor-

übergehenden Regeneration im Jahr

2021 erneut verschlechtert. Insgesamt

stieg der Anteil der deutlich geschädig-

ten Bäume (Schadstufen 2 bis 4) in die-

sem Jahr auf 35 %. Der mittlere Nadel-

und Blattverlust erreichte mit 27 % ei-

nen neuen Höchststand. Der entspre-

chende Wert lag im Vorjahr bei 25,1 %.

Der mittlere Nadelverlust nahm bei

der Fichte mit 30 % den höchsten je-

mals ermittelten Wert ein und lag damit

12 Prozentpunkte über dem langjähri-

gen Mittel. Der Nadelverlust der Kiefer

sank etwas auf 23,9 % und lag damit

deutlich über dem langjährigen Wert

von 17 %. Nachdem die Waldzustands-

erhebung für die Eiche im vergangenen

Jahr einen Rekordwert von 36,3 % beim

mittleren Blattverlust feststellte, wurde

nun eine Verbesserung auf einen Wert

von 32,8 % ermittelt. Die mittlere Kro-

nenverlichtung der Buche verbleibt mit

20,7 % auf dem Vorjahresniveau.

NRW: Wald zu 38 %
stark geschädigt
Nach dem diesjährigen Waldzustands-

bericht für Nordrhein-Westfalen weisen

die Bäume auf 38 % der Waldfläche

starke Schäden auf. Im Vorjahr waren

es 40 %. Im Vergleich zum Vorjahr ver-

bessert sich der Zustand der Eiche

leicht (auf hohem Schadniveau); der

Umfang der Schäden bei Buche und

Kiefer stagniert; der Zustand der Fichte

bessert sich, was aber methodisch be-

dingt ist: Für die vielen abgestorbenen

alten Fichten wurde als Ersatz die Be-

nadelung jüngerer Bäume erfasst. Für

das laufende Jahr (Stand September)

meldet das Landwirtschaftsministerium

eine Schadholzmenge beim Nadelholz

von rund 4,4 Mio. Fm. Seit 2018 sind

insgesamt 44,7 Mio. Fm angefallen, wie

das Ministerium weiter mitteilt.

Im Saarland
Waldschäden
fast wie im Vorjahr
Laut dem aktuellen Waldzustandsbe-

richt des Saarlands hat sich der Kronen-

zustand der Waldbäume 2022 gegen-

über dem Vorjahr über alle Baumarten

kaum verändert. Doch die Entwicklung

sei uneinheitlich: Dem Anstieg des

Schadniveaus bei Fichte, Kiefer, Lär-

che, Esche und Birke stehe eine Verbes-

serung bei Eiche und Buche gegenüber.

Die Anteile der abgestorbenen und stark

geschädigten Probebäume (Schadstufe 4

und 3) seien leicht angestiegen. Das

Fichtensterben durch Borkenkäferbefall

setzte sich weiter fort. Das zuständige

Umweltministerium berichtet von ver-

schlechterten Wachstumsbedingungen

für den Wald, die sich erst im Spätsom-

mer gezeigt haben – also nach Abschluss

der Außenaufnahmen.
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European Green Deal im Fokus der Verbandsarbeit

Den fachöffentlichen Vorträgen ging

wie gewohnt ein verbandsinterner Teil

mit den Berichten der Geschäftsfüh-

rung, der Verbandsgremien und weite-

ren Vorträgen zu aktuellen Branchen-

themen voraus. Bei der diesjährigen Ta-

gung erstmals mit dabei war Ina Hund-

hausen, die seit Juli als neue Hauptge-

schäftsführerin der Deutschen Bauche-

mie tätig ist. Sie folgt Norbert Schröter

nach, der diese Position 32 Jahre lang

innehatte und Anfang Oktober in den

Ruhestand verabschiedet wurde.

Wie Dr. Peter Jüngel, Obmann des

Fachausschusses 1 (FA 1), berichtete,

haben die verbandsinternen Gremien

der in der Deutschen Bauchemie orga-

nisierten Holzschutzmittelhersteller

auch in den Corona-Jahren ihre Aktivi-

täten zu aktuellen Branchenthemen

und hinsichtlich einer zielgerichteten

Öffentlichkeitsarbeit kontinuierlich

fortgesetzt. Das Biozidrecht sowie die

nationale und internationale Normung

gehörten auch in den zurückliegenden

drei Jahren zu den ständig präsenten

Themen, die der Fachausschuss kritisch

begleitet hat.

Die nationale Biozidrechts-Durch-

führungsverordnung (ChemBiozidDV)

stößt beim Verband auf harsche Kritik:

In zwei Stellungnahmen, die der Fach-

ausschuss im Rahmen des Gesetzge-

bungsverfahrens abgegeben hat, wur-

den – insbesondere mit Blick auf die ab

2025 greifenden Regeln zum Selbstbe-

dienungsverbot, zu den verpflichtenden

Abgabegesprächen und der geforderten

Sachkunde des Abgebenden – auf die

damit verbundenen „unnötigen Belas-

tungen des Handels, eine völlig überzo-

gene Bürokratisierung und den nicht

nachvollziehbaren und zweifelhaften

Nutzen für den Verbraucher und die

Umwelt“ hingewiesen.

Weiterhin hat sich der FA 1 bei der

Kommunikationskampagne des Ver-

bands zur Unterstützung der Gesetzge-

bungsprozesse im Rahmen des Europäi-

schen Green Deal – dem Konzept zur

Reduktion von Treibhausgasen auf Null

bis 2050 – eingebracht. Diese von

Hundhausen vorgestellte Kampagne

soll die Aufmerksamkeit auf bauchemi-

sche Produkte lenken und insbesondere

deren Beitrag zur CO2-Minderung und

Nachhaltigkeit aufzeigen. Kernelemen-

te der Kampagne bilden dabei die

„nachhaltigen Erfolgsgeschichten“ ein-

zelner Produktgruppen. So wird für den

Bereich der chemischen Holzschutz-

mittel mit einer dadurch möglichen

Schonung der Ressource Wald und ei-

nem sehr geringen „Global Warming

Potential (GWP)“ von behandelten hei-

mischen Hölzern argumentiert.

In einem Kurzbeitrag zeigte Dr. Ste-

fan Nave von der Lanxess Deutschland

GmbH den derzeitigen Stand zur Wie-

dergenehmigung des für die Branche

wichtigen Wirkstoffs Propiconazol auf:

Die Entscheidung über die Wiederge-

nehmigung oder auch Nichtgenehmi-

gung trifft der Ständige Ausschuss im

Rahmen des derzeit laufenden Ent-

scheidungsprozesses. Einen Entwurf

hierzu erwartet der Referent frühestens

für März 2023. Die Entscheidung über

die Wiedergenehmigung werde somit

vermutlich nicht vor Ende 2023 bis Mit-

te 2024 veröffentlicht. Nicht zuletzt aus

diesem Grund hat die Europäische

Kommission Ende November in einem

Durchführungsbeschluss die Verschie-

bung des Ablaufdatums der bisherigen

Genehmigung auf den 31. Dezember

2023 bekannt gegeben. Nach den im

Rahmen des Wiedergenehmigungsver-

fahrens abgegebenen Stellungnahmen

Nach drei Jahren pandemiebedingter

Pause trafen sich am 24. November

rund 60 Teilnehmer in Kassel zur

„Holzschutztagung 2022“ der Deut-

schen Bauchemie. Das breit gefächer-

te Themenspektrum des fachöffentli-

chen Teils reichte von der Vorstellung

aktueller Forschungsergebnisse über

den Blick auf neue gesetzliche Rege-

lungen bei der Verwendung von Bio-

zidprodukten bis zu den Herausforde-

rungen und Chancen durch den Euro-

päischen Green Deal.

Branchenvertreter versammeln sich in Kassel zur diesjährigen »Holzschutztagung« des Verbands Deutsche Bauchemie

der betroffenen Verkehrskreise zu den

beiden öffentlichen Konsultationen der

Europäischen Chemikalienagentur

(Echa), zeichnet sich derzeit und mittel-

fristig keine Alternative zu Propicona-

zol ab. Nichtsdestotrotz sei zu befürch-

ten, dass mit einer möglichen Wiederge-

nehmigung Einschränkungen bei der

Verwendung dieses fungiziden Wirk-

stoffes verbunden sind.

Mit einer neuen Gesprächsinitiative

wollen die Holzschutzmittelhersteller

auf die aus ihrer Sicht herrschenden

Schwierigkeiten und Defizite bei der

Zulassung von Holzschutzmitteln auf

politischer Ebene aufmerksam machen

und Lösungsansätze diskutieren. Dr.

Jörg Habicht von der Wolman Wood

and Fire Protection GmbH aus Sinz-

heim stellte das Konzept vor: Zur Un-

terstützung dieser Initiative und als

Vorbereitung auf die Gespräche mit den

Politikern hat eine beim Verband der

Chemischen Industrie (VCI) eingerich-

tete Projektgruppe unter Leitung des

Vortragenden ein Positionspapier erar-

beitet sowie eine Präsentation zusam-

mengestellt. Bereits im Vorfeld hatte ein

Informationsaustausch zu diesem The-

ma mit einer Industriedelegation und

Vertretern der EU-Kommission stattge-

funden. Die Ausführungen des Referen-

ten zu den bisher gesammelten Erfah-

rungen mündeten unter anderem in

dem Appell, die Interessenvertretung

stärker zu koordinieren und die Ge-

sprächsinitiative intensiv zu nutzen.

„Wenn die Holzschutzmittelindustrie

Verbesserungen erreichen will, muss sie

jetzt aktiv werden“, so Habicht. An-

dernfalls drohe die Fortführung der ab-

solut unbefriedigenden Situation der

fehlenden Planungssicherheit und wirt-

schaftlichen Unabwägbarkeit aufgrund

schwebender Zulassungsverfahren.

Zu einer umfassenden Information

rund um den Holzschutz soll auch das

im vergangenen Jahr erschienene Be-

gleitheft zur „Folienserie Holzschutz“

beitragen (vgl. HZ Nr. 50 vom 17. De-

zember 2021, S. 897). Wie Dr. Peter Rei-

ßer von der Deutschen Bauchemie in

seinem Bericht zu den Aktivitäten des

Verbands im Bereich der Öffentlich-

keitsarbeit ausführte, ergänzt dieses fast

150 Seiten starke Kompendium die als

„Powerpoint“-Präsentation vorliegende

Folienserie zu den „Grundlagen und

vertiefenden Informationen zum Holz-

schutz und zur sachgerechten Anwen-

dung von Holzschutzmitteln für Schu-

lung, Vorträge und Praxis“.

Forschung für die Praxis

zu Eignung und Anwendung

unbehandelter Hölzer

Mit einem Vortrag zur Dauerhaftig-

keitsprüfung und -klassifizierung von

Holzprodukten startete der fachöffent-

liche Teil der diesjährigen Tagung. Dr.

Wolfram Scheiding vom Institut für

Holztechnologie Dresden (IHD) stellte

darin Ergebnisse und Erkenntnisse aus

dem Projekt „Duratest“ vor, einem Ver-

bund-Forschungsvorhaben des IHD

und der Universität Göttingen. Ausge-

hend von der DIN EN 350 verfolgt das

Projekt das Ziel, Verfahren für die Be-

stimmung und Klassifizierung der Dau-

erhaftigkeit von Holz und vor allem

Holzprodukten gegenüber einem Befall

durch biologische, holzzerstörende Or-

ganismen zu entwickeln. Das Projekt

soll Aussagen zur Anwendbarkeit der

Methoden zur Probenahme, Prüfung

und Klassifizierung ermöglichen über

eine Anpassung von Labor- und Frei-

landprüfverfahren bis hin zur Quantifi-

zierung und statistischen Charakterisie-

rung der Variation der Dauerhaftigkeit.

In seinem Vortrag ging der Referent ins-

besondere auf die Labor- und Freiland-

prüfungen zur Dauerhaftigkeit der ge-

testeten Materialien gegen Moderfäule

ein. Seinen Schlussfolgerungen war un-

ter anderem zu entnehmen, dass an-

hand der bisher vorliegenden Prüfer-

gebnisse der Masseverlust zur Dauer-

haftigkeitsklassifizierung aussagekräfti-

ger ist als das Elastizitätsmodul. Für die

Praxis hält es Scheiding für besser, an-

stelle einer Aussage zur Dauerhaftigkeit

eines Holzproduktes die „Eignung für

eine bestimmte Gebrauchsklasse“ aus-

zuweisen. Auf jeden Fall sollte aus der

EN 350 eindeutiger hervorgehen, dass

es sich um eine Materialprüfung han-

delt.

Über das bedarfsgerechte Planen und

Konstruieren von Holzbelägen im Au-

ßenbereich referierte Claudia Koch von

der Holzforschung Austria (HFA) in

Wien. Sie berichtete von dem im April

dieses Jahres abgeschlossenen For-

schungsprojekt „Eurodeck“, welches

die HFA gemeinsam mit dem IHD bear-

beitet hat. In dem Projekt ging es vor al-

lem um das „Füllen von Lücken“ und

das Konkretisieren von Bewertungskri-

terien, z. B. hinsichtlich der Holzquali-

tät, der Sortierung, dem Brandschutz

oder dem Festigkeitsprofil für tragende

Terrassenbeläge. Als ein wichtiges pra-

xisorientiertes Ergebnis ist ein „Anwen-

derleitfaden für Holzbeläge im Außen-

bereich“ entstanden, der unter anderem

klare Anforderungen für die unter-

schiedlichsten Anwendungsfälle stellt,

stets in Abhängigkeit von der Nutzung

und der Holzart. Darüber hinaus ent-

hält er zahlreiche Merkblätter, Holzar-

tenblätter und speziell erarbeitete Sor-

tiervorschriften für sieben gängige Be-

lagsholzarten.

Mit Blick auf die im Leitfaden ange-

gebene erwartbare Lebensdauer von

Holzdielen in den Bereichen öffentliche

Wellnessterrassen und Außengastrono-

mie von maximal 15 Jahren kommen-

tierte Jüngel: „Ich hatte gehofft, dass

auch die chemisch geschützte Terrasse

mit angeführt wird, die dann auch 50

Jahre hält.“ Koch erwiderte, dass man

sich in dem Leitfaden auf die im Terras-

senbau üblichen Materialien konzen-

triert habe. Chemische Holzschutzmaß-

nahmen, die eine längere Standzeit

möglich machen würden, müssten vom

Planer konkret ausgeschrieben werden.

Der Anwenderleitfaden kann bei bei-

den Institutionen kostenpflichtig (ge-

druckt oder als PDF) bestellt werden.

Umgang mit Biozidprodukten

in Deutschland und Europa

Den bereits im verbandsinternen Teil

thematisierten Fragen des Biozidrechts

widmete sich auch Dr. Michael

Roitzsch von der Bundesanstalt für Ar-

beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA)

in Dortmund. Im Fokus seiner Ausfüh-

rungen zu den „geänderten gesetzlichen

Regelungen für die Verwendung von

Biozid-Produkten“ standen unter an-

derem die mit der Zulassung festgeleg-

ten Verwendungsbedingungen und die

Verwenderkategorien, die festlegen,

welche Personengruppen berechtigt

sind, ein bestimmtes Biozidprodukt zu

verwenden. Die Verwenderkategorie

beschreibt gleichzeitig den Grad der

Qualifikation, der für diese Verwen-

dung erforderlich ist. Die zugehörige

Verwenderkategorie eines Biozidpro-

duktes wird im Zulassungsverfahren

festgelegt. Anhand der entsprechenden

Fundstellen in der Gefahrstoffverord-

nung erläuterte der Referent die zuge-

hörigen Regelungen. Dabei ging er aus-

führlich auf die an die Verwendung be-

stimmter Biozidprodukte geknüpfte

Sachkunde und deren Nachweis ein.

Aus dem Auditorium wurde an

Roitzsch die Frage gerichtet, ob es denn

wohl auch in anderen Mitgliedsstaaten

der Europäischen Union so etwas wie

eine Biozid-Durchführungsverordnung

mit Anforderungen an die Abgabe von

Biozidprodukten gebe oder ob nur die

deutschen Behörden „wieder einmal ei-

nes draufsetzen müssten“. Dass man die

Anforderungen für überzogen hält, wur-

de mit dem Vergleich deutlich gemacht,

dass ein Tankstellenbetreiber schließ-

lich auch nicht mit jedem Autofahrer

erst ein Abgabegespräch zu führen ha-

be, bevor er den durchaus auch miss-

bräuchlich einsetzbaren Kraftstoff abge-

ben dürfe. Roitzsch merkte dazu ledig-

lich an, dass diese Verordnung vom

Bundesumweltministerium ins Werk

gesetzt worden sei und er dementspre-

chend nicht an der Ausarbeitung betei-

ligt gewesen sei. Grundsätzlich hält

aber auch er es für sinnvoll, dass man

die Abgabe auf geeignete Weise regu-

liert.

Daran anknüpfend wurde der Refe-

rent darauf aufmerksam gemacht, dass

es die räumliche Trennung von „Profi“

und „DIY“, also von Fach- und Bau-

markt, lediglich in Deutschland, Öster-

reich und der Schweiz gebe. In allen

anderen europäischen Ländern hinge-

gen hätten sehr viele Händler die Pro-

dukte für die Profiverwender und die

für die Heimwerker in einem Ladenge-

schäft vereint. Da stelle sich rein prak-

tisch die Frage, wie man als abgebende

Stelle die Kunden vor Ort unterschei-

den können solle. „Wir müssen bei al-

len Regelungen immer den gesamten

europäischen Binnenmarkt denken“,

wurde appelliert.

Große Herausforderungen

und wenig Chancen

Auf dem europäischen Parkett be-

wegte sich auch Martin Glöckner, Ge-

schäftsführer Regulatory Affairs bei der

Deutschen Bauchemie, mit seinem ab-

schließenden Vortrag. Dieser informier-

te über die großen Herausforderungen,

die sich aus den politisch hochambitio-

nierten Zielsetzungen des Green Deals

der Europäischen Kommission für die

Mitgliedsunternehmen der Deutschen

Bauchemie ergeben. Niederschlagen

werde sich dies in einer Reihe neuer

oder aktualisierter bestehender gesetzli-

cher Regelungen. Neben der Fortent-

wicklung des Chemikalienrechts, die

mit erheblichen Verschärfungen für

Chemikalien im Zuge der Überarbei-

tung der Reach- und CLP-Verordnung

einhergehe, habe die Novellierung der

Bauproduktenverordnung einen beson-

deren Stellenwert für den Verband und

seine Mitglieder. Neben dem insgesamt

chemiekritischen Grundtenor schwä-

che auch die Revision von Rechtsvor-

schriften die Rechts- und Planungssi-

cherheit. Den laufenden Gesetzge-

bungsprozess verfolge die Deutsche

Bauchemie aktiv und intensiv auf allen

politischen Ebenen.

Chancen sieht der Referent nur be-

dingt und in geringem Umfang, etwa bei

den Finanzierungs- und Investitions-

Förderprogrammen für die Entwicklung

von sicheren und nachhaltigen Produk-

ten oder der Entwicklung von Metho-

den und einer Datenbank für Lebenszy-

klusanalysen. „Wir sehen die Notwen-

digkeit, dass die Daten aus Umweltpro-

duktdeklarationen für die Kalkulation

auf Bauwerksebene benötigt werden

und sind auch bereit, diese zu liefern.

Die Voraussetzung ist allerdings, dass

dafür pragmatische und kosteneffizien-

te Rahmenbedingungen geschaffen wer-

den“, so Glöckner. Dazu gehöre auch,

dass die Muster-Umweltproduktdekla-

rationen (Environmental Product De-

claration, EPD), die der Verband für

seine Mitglieder bereits entwickelt ha-

be, anerkannt würden. Für jedes einzel-

ne bauchemische Produkt eine pro-

duktspezifische EPD zu entwickeln, sei

von Aufwand und Kosten her jedenfalls

nicht darstellbar.

Å
Å Die nächste „Holzschutztagung“

soll am 30. November 2023 in Erfurt

stattfinden. Nikolai Krawczyk

Referenten und Gastgeber der „Holzschutztagung 2022“ (von links): Ina Hundhausen, Dr. Peter Reißer, Dr. Wolfram Schei-
ding, Claudia Koch, Dr. Michael Roitzsch, Martin Glöckner und Dr. Peter Jüngel. Fotos: Nikolai Krawczyk

Rund 60 Experten trafen sich in Kassel zur „Holzschutztagung 2022“.
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Markus Wolff
verstorben
Am 7. Dezember ist Markus

Wolff (Jahrgang 1967) gestorben.

Der Forstmann war Leiter des

Geschäftsbereichs Grünflächen,

Friedhöfe und Forstwirtschaft

bei den Technischen Betrieben

Remscheid.

Seit 2007 beteiligte er sich ak-

tiv im Erweiterten Vorstands des

Gemeindewaldbesitzerverbands

NRW und war Mitglied in der Ar-

beitsgemeinschaft Großstadt-

wald NRW. Auch über den Kom-

munalwald hinaus war er in zahl-

reichen Gremien und forstlichen

Institutionen eine feste Größe –

auch außerhalb von Nordrhein-

Westfalen hinaus.

Sein Wissen im Holzmarketing

hat er vor seiner Tätigkeit im

Stadtforstamt Remscheid bei der

Raiffeisen Warenzentrale in Köln

erworben. Bei der Herausforde-

rung, vor die der Orkan Kyrill die

kommunalen Forstbetriebe im

Holzverkauf stellte, hatte er in

vorderster Front in die Vertrags-

gestaltung mit großen Firmen der

Holzbranche erfolgreich einge-

griffen. In der aktuellen Waldkri-

se fand sein Wissen erneut durch

Mitwirken in der „Task Force

Käfer“ ihren Niederschlag.

Aber auch das Thema „Wald

und Wild“ ist in Nordrhein-

Westfalen seit vielen Jahren mit

dem Namen Markus Wolff eng

verknüpft. Dass zum Gelingen

des Waldumbaus und heute ak-

tuell der Wiederbewaldung neue

Akzente in der Jagdpolitik ge-

setzt werden mussten, das hat

der engagierte Forstmann und Jä-

ger nicht nur in seinen Remschei-

der Forstrevieren mit Erfolg be-

wiesen. Im Obersten Jagdbeirat

in Düsseldorf war er seit mehre-

ren Perioden die unverwechsel-

bare Stimme des Kommunalwal-

des NRW.

Seine Ideen und Fähigkeiten

brachte der Forstexperte auch bei

der Gründung der ersten Bürger-

Foto: Technische Betriebe Remscheid

Hanns Christian Wagner
in Ruhestand
Hanns Christian Wagner, langjäh-

rige Führungskraft in der Forstver-

waltung des Landes Nordrhein-

Westfalen, wurde nach 40 Dienst-

jahren in den Ruhestand verab-

schiedet.

Der in Wittlich in der Eifel ge-

borene Wagner studierte in Frei-

burg im Breisgau. Nach seinem

forstlichen Referendariat im

Rheinland war seine erste Stati-

on in der Forstverwaltung des

Landes Nordrhein-Westfalen die

Leitung des Fortsteinrichtungs-

bezirks Münsterland. Drei Jahre

später wurde Wagner Waldbau-

und Jagdreferent bei der Höhe-

ren Forstbehörde Rheinland.

1991 übernahm er dort die Lei-

tung der Gruppe „B“ mit den

Aufgabenbereichen Personal,

Haushalt, Justiziariat sowie Lan-

desbetrieb Wald und Holz Nord-

rhein-Westfalen.

Foto: Wald und Holz NRW/M. Wildelau

Claudia Müller soll Dr. Ma-

nuela Rottmann nachfolgen.

Bundeslandwirtschaftsminister

Cem Özdemir beabsichtigt, wie

sein Ministerium am 9. Dezember

mitteilte, die Bundestagsabgeord-

nete Claudia Müller (Grüne) als

neue Parlamentarische Staatsse-

kretärin zu holen. Die 41-jährige

Rostockerin soll im Januar 2023

die Nachfolge von Dr. Manuela

Rottmann antreten, die den Bun-

desminister um Entlassung zum

Jahresende gebeten hatte.

Müller wurde 1981 in Rostock

geboren, wo sie auch aufgewach-

sen ist. Sie studierte Internatio-

nale Betriebswirtschaftslehre an

der Hochschule Stralsund. Be-

reits während des Studiums und

im Anschluss arbeitete sie freibe-

ruflich im Tourismusbereich und

engagierte sich kommunalpoli-

tisch bei den Grünen im Land-

kreis Vorpommern-Rügen. Von

2012 bis Anfang 2018 war sie

Landesvorsitzende von Bündnis

90/Die Grünen Mecklenburg-

Vorpommern. Seit 2017 ist sie

Mitglied des Bundestags, wo sie

Sprecherin für maritime Wirt-

schaft und Mittelstandsbeauf-

tragte der Grünen-Fraktion war.

Anfang 2022 wurde sie zur Koor-

dinatorin der Bundesregierung

für maritime Wirtschaft und Tou-

rismus ernannt.

Thomas Schmelzle, der

neun Jahre die Marketingpositi-

on für die Komatsu Forest

GmbH in Deutschland innehat-

te, wechselte zum 1. Dezember

zur schwedischen Muttergesell-

schaft nach Umeå. Seine vakante

Stelle in Deutschland wurde be-

reits durch Carina Urmann be-

setzt, die auf eine langjährige Er-

fahrung im Marketing zurückbli-

cken kann.

In der neuen Position über-

nimmt Schmelzle zusammen mit

seinem Team als General Mana-

ger Marketing & Events die welt-

weite Verantwortung und Koor-

dination für alle Marketingaktivi-

täten von Komatsu Forest. Die

bisherige Stelleninhaberin, Anne-

lie Persson, wird sich künftig als

General Manager Brand & Infor-

mation um die interne und exter-

ne Kommunikation sowie die neu

eingeführten Markenstandards

von Komatsu kümmern.

Schmelzle wird auch weiterhin

für die Komatsu Forest GmbH

aktiv sein und bestimmte Projekte

umsetzen.

◆

W & W Innenausbau GmbH, 52379

Langerwehe. Das Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Wilhelm Josef

Weidenhaupt, Langerwehe, wurde nach

der Schlussverteilung aufgehoben.

AG Aachen 19.10.2022

FensterWelt 24 UG (haftungsbeschränkt),

52249 Eschweiler. Über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Mentor Maloku, wurde Rechts-

anwalt Carsten Lange, Aachen, zum

vorläufigen Insolvenzverwalter bestellt.

AG Aachen 01.12.2022

Timber Designs GmbH, 51545 Wald-

bröl. Im Insolvenzeröffnungsverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Ingo Gens,

Waldbröl, wurde Rechtsanwalt Volker

Dick, Sankt Augustin, zum vorläufigen

Insolvenzverwalter bestellt.

AG Bonn 05.12.2022

Tischlerei Brix GmbH, 12349 Berlin.

Im Insolvenzverfahren über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführerin Irina Jürgens, sollen

nachträgliche Forderungen geprüft wer-

den; Widerspruch bis 26.12.2022.

AG Charlottenburg 02.12.2022

Modellbau Pruschke GmbH & Co. KG,

44147 Dortmund. Im Insolvenzverfah-

ren über das Vermögen der Firma, ver-

treten durch die Modellbau Pruschke

Verwaltungs- und Beteiligungs GmbH,

Dortmund, diese vertreten durch Ge-

schäftsführer Vancho Merdzhanov, soll

die Gläubigerversammlung am

10.01.2023 einem Vergleich zustimmen.

AG Dortmund 06.12.2022

Neusser Fenster GmbH, 41462 Neuss.

Im Insolvenzverfahren über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Bernhard Szomm, soll die

Schlussverteilung erfolgen. Stellungnah-

men, Anträge und Einwendungen bis

20.01.2023.

AG Düsseldorf 02.12.2022

Innova Bau GmbH Fenster & Türtech-

nik Reparaturschnelldienst, 45478

Mülheim an der Ruhr. Das Insolvenz-

verfahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Man-

fred Rolf Dröhne, Oberhausen, wurde

nach der Schlussverteilung aufgehoben.

AG Duisburg 05.12.2022

PSÖ Paletten GmbH, 72644 Oberboi-

hingen. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Jan Reis, soll der

Schlusstermin erfolgen. Einwendungen,

Stellungnahmen und Anträge bis

31.01.2023.

AG Esslingen 07.12.2022

Riedel Holzwarenfabrikation GmbH,

07629 Hermsdorf. Über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Hartwig Riedel, wurde Rechtsan-

walt Gerd Müller, Gera, zum vorläufi-

gen Insolvenzverwalter bestellt.

AG Gera 08.12.2022

Lars Fallak Akustik- und Trockenbau

GmbH & Co. KG, 31224 Peine. Der An-

trag auf ein Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma wurde mangels

Masse abgewiesen.

AG Gifhorn 02.12.2022

D. M. Trockenbau GmbH, 30900 We-

demark. Im Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Peter Klinzmann,

Wedemark, sollen nachträgliche Forde-

rungen geprüft werden; Widerspruch bis

31.01.2023.

AG Hannover 08.12.2022

Sunfjord Holzhäuser GmbH & Co. KG,

25866 Mildstedt. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch die Sunfjord Holzhäuser Verwal-

tungs GmbH, Mildstedt, diese vertreten

durch die Geschäftsführer Besin Babic-

Voß, Mildstedt, und Andre Heldt, Mild-

stedt, sollen nachträgliche Forderungen

gepüft werden; Widerspruch bis

09.01.2023.

AG Husum 05.12.2022

JSZ Bedachungen und Zimmerei

GmbH, 47802 Krefeld. Das Insolvenz-

verfahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Gyula-

Jenö Student, Krefeld, wurde mangels

Masse eingestellt.

AG Krefeld 25.11.2022

Niederer & Gertz GmbH Büromöbel

und Bürobedarf, 76829 Landau in der

Pfalz. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Michael Gertz, Landau

in der Pfalz, soll die Schlussverteilung

erfolgen. Schlusstermin ist am

20.01.2023. Stellungnahmen, Anträge

und Einwendungen bis zu diesem Ter-

min.

AG Landau in der Pfalz 21.11.2022

Haupt-Holz- und Ausbau GmbH,

04838 Eilenburg. Das Insolvenzverfah-

ren über das Vermögen der Firma, ver-

treten durch Geschäftsführer Andreas

Fritz Haupt, wurde aufgehoben.

AG Leipzig 09.12.2022

Holzbau Regen & Barth GmbH, 04129

Leipzig. Über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Paul

Matthias Regen, wurde Rechtsanwalt

Axel Roth, Leipzig, zum vorläufigen In-

solvenzverwalter bestellt.

AG Leipzig 09.12.2022

Holzwerk GmbH, 23847 Rethwisch.

Im Insolvenzverfahren über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Matthias Zube, soll die

Schlussverteilung erfolgen. Stellungnah-

men, Anträge und Einwendungen bis

07.02.2023.

AG Lübeck 07.12.2022

Freiraum3 Gesellschaft für Messe-, La-

denbau und Veranstaltungsmanage-

ment mbH, 68167 Mannheim. Im In-

solvenzverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Denis Caran, sollen nachträgliche

Forderungen geprüft werden; Wider-

spruch bis 23.01.2023.

AG Mannheim 05.12.2022

Lorenz Schmitt Schnitthölzer u. Fur-

niere GmbH & Co. KG, 41169 Mön-

chengladbach. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch die Schmitt Verwaltungs-GmbH,

Mönchengladbach, diese vertreten

durch Geschäftsführer Wolfgang

Schmitt, Viersen, soll die Schlussvertei-

lung erfolgen. Stellungnahmen, Anträge

und Einwendungen bis 16.01.2023.

AG Mönchengladbach 16.11.2022

Best Trockenbau GmbH, 41199 Mön-

chengladbach. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Krzysztof Rozy-

cki, Mönchengladbach, soll die Schluss-

verteilung erfolgen. Stellungnahmen,

Anträge und Einwendungen bis

06.02.2023.

AG Mönchengladbach 06.12.2022

S + G Industrieschreinerei GmbH,

41069 Mönchengladbach. Im Insol-

venzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertreten durch die Geschäfts-

führer Jakob Gieleßen, Mönchenglad-

bach, Thomas Gieleßen, Mönchenglad-

bach, und Simone Gieleßen, Mönchen-

gladbach, soll die Schlussverteilung er-

folgen.

AG Mönchengladbach 07.12.2022

Forum Möbel GmbH, 85254 Sulze-

moos. Das Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Fried Roland, wurde

nach Schlusstermin und Schlussvertei-

lung aufgehoben. Ein Insolvenzbeschlag

bleibt aufrechterhalten. Mit einer even-

tuellen Nachtragsverteilung wurde Dr.

jur. Matthias Hofmann beauftragt.

AG München 30.11.2022

KGF Kommunal-Garten-Forst Waren

(Müritz) UG (haftungsbeschränkt),

17192 Waren (Müritz). Im Insolvenz-

verfahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Man-

fred Zirnsak, wurde Masseunzulänglich-

keit angezeigt.

AG Neubrandenburg 06.12.2022

Massivholzhaus-Direkt GmbH & Co.

KG, 77743 Neuried. Im Insolvenzver-

fahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Oßwald Massivholz-

haus-Direkt GmbH, diese vertreten

durch Geschäftsführer Daniel Oßwald,

sollen nachträgliche Forderungen ge-

prüft werden; Widerspruch bis

17.01.2023.

AG Offenburg 06.12.2022

I N S O L VE N Z E N

Die EU-Kommission hat die

vom Bundeslandwirtschaftsmi-

nisterium beantragte Förderung

forstwirtschaftlicher Zusam-

menschlüsse beihilferechtlich

genehmigt, wie das Ministerium

am 13. Dezember mitteilte.

Nun, so erklärt das Ministerium

weiter, fehlten noch einige tech-

nische Änderungen des Förder-

grundsatzes, die in den nächs-

ten Wochen umgesetzt werden

sollen. Damit können die Zu-

sammenschlüsse bald mehr

Förderung für bestimmte

Dienstleistungen für ihre Mit-

glieder in Anspruch nehmen.

Die Waldeigentümer begrüßen

die beihilferechtliche Genehmi-

gung durch die EU-Kommission

ausdrücklich.

Der größte Teil der 5,5 Mio. ha

Privatwald in Deutschland ge-

hört Waldbesitzern, denen

durchschnittlich rund 2,5 ha

Waldfläche gehören. Ihr kleines

Waldeigentum nachhaltig zu be-

wirtschaften und an die Folgen

des Klimawandels anzupassen,

das ist für die Waldbesitzer eine

große Herausforderung. Hilfe da-

zu bieten forstwirtschaftliche Zu-

sammenschlüsse (FWZ), die

Selbsthilfeeinrichtungen von

und für Waldbesitzer sind.

Jetzt hat die EU-Kommission

grünes Licht gegeben und die

von der deutschen Bundesregie-

rung geplante Förderung von

FWZ beihilferechtlich geneh-

migt, wie das Bundeslandwirt-

schaftsministerium mitteilte.

AGDW begrüßt Wegfall der Beschränkungen

EU genehmigt Förderung
für Zusammenschlüsse

Nun fehlen noch einige techni-

sche Änderungen des Förder-

grundsatzes, die aber in den

nächsten Wochen umgesetzt

werden sollen, wie das Ministeri-

um weiter mitteilt.

Damit können die FWZ bald

mehr Förderung in Anspruch

nehmen und ihren Mitgliedern in

größerem Umfang Dienstleitun-

gen anbieten. Dazu gehören u. a.

die Planung von Maßnahmen im

Wald, die Vermittlung von Un-

ternehmen für deren Durchfüh-

rung, die Kontrolle der Arbeiten,

die Vermittlung von Abnehmern

für Produkte aus den Wäldern

oder auch die Beantragung von

Fördermitteln.

Das Bundeslandwirtschaftsmi-

nisterium will mit der stärkeren

Unterstützung der FWZ dem

rückgängigen Trend der Zusam-

menschlüsse entgegenwirken

und indirekt dazu beitragen, dass

Waldpflege im Kleinprivatwald

nicht vernachlässigt wird.

Bisher war die staatliche För-

derung durch De-minimis be-

grenzt. Das heißt, jeder einzelne

Zusammenschluss durfte mit ma-

ximal 200 000 Euro in drei Jahren

gefördert werden.

Der Verband AGDW – Die

Waldeigentümer begrüßte die

beihilferechtliche Genehmigung

ausdrücklich und ergänzt dazu,

dass bei der anstehenden Novel-

lierung des Bundeswaldgesetzes

nun auch eine Öffnung des Auf-

gabenkatalogs der Forstwirt-

schaftlichen Vereinigungen er-

folgen sollte.

Sechs weitere Unternehmen

sind der Initiative Qualitäts-

sperrholz (IQS) beigetreten, wie

der Gesamtverband Deutscher

Holzhandel (GD Holz) mitteilt.

IQS ist ein freiwilliger Zusam-

menschluss von Mitgliedsunter-

nehmen des GD Holz (Importeu-

re und Großhändler von Holz-

werkstoffen) mit dem Hauptziel,

einen fairen Wettbewerb und

Transparenz bei der Vermark-

tung von Sperrholz zu gewähr-

leisten. Konkret geht es um die

fachlich korrekte Deklaration

von Produkteigenschaften nach

Normen, BauPVO und CE-

Jetzt zwölf ordentliche und drei Fördermitglieder

Neue IQS-Mitglieder

Kennzeichnung. Nun hat sich

die Anzahl der Mitgliedsunter-

nehmen auf zwölf ordentliche

und drei Fördermitglieder nahe-

zu verdoppelt. Die neu hinzuge-

kommenen sechs Unternehmen

sind: EVH, Becher, Holz Adrian,

Alois Denzel, Ludwig & Co. so-

wie Röhnert.

Wichtige Aufgabe der IQS ist

es, die rund 3 000 Artikeltexte

aus dem Bereich Sperrholz fach-

lich korrekt zu halten und um

neue Sortimente zu erweitern.

Diese Artikeltexte können dann

von den Mitgliedern der Initiati-

ve in ihre eigene Warenwirtschaft

integriert werden.

Boris Katic (51) ist seit No-

vember neuer Geschäftsführen-

der Direktor (COO) der Häfele-

Gruppe mit dem Schwerpunkt

Supply Chain Management. Der

Betriebswirt folgt damit auf

Wolfgang Schneider, der den

Beschlaghersteller aus Nagold im

Schwarzwald bereits im Sommer

2021 verlassen hat.

Katic hat zuvor u. a. eine Ein-

kaufsgesellschaft in Asien aufge-

baut, globale Einkaufsstrategien

entwickelt und internationale

Wertschöpfungsketten realisiert.

Mehr als zehn Jahre war er au-

ßerdem als Geschäftsführer in

den Bereichen Produktion und

Supply Chain Management bei

zwei international agierenden,

großen Familienunternehmen

mit Stammsitz in Baden-Würt-

temberg tätig. „Diese umfassen-

den Erfahrungen möchten wir

einsetzen, um unsere Lieferket-

ten unter den neuen globalen

Rahmenbedingungen zukunftssi-

cher und gewinnbringend auszu-

bauen“, kommentiert Gregor

Riekena, der als Nachfolger von

Sibylle Thierer ab dem 1. Januar

2023 den Vorsitz der Geschäfts-

leitung (CEO) übernehmen wird.

In den kommenden Jahren

wird die Beschaffungsstrategie

eine zunehmend treibende Kraft

für den Erfolg von Häfele wer-

den, sind die Schwarzwälder

überzeugt. „Die vergangenen drei

Jahre sind eher das neue ‚Nor-

mal‘ als eine Ausnahme. Darauf

müssen wir uns einstellen.“, ist

auch der neue COO überzeugt.

„Die Pandemie hat gezeigt, wie

kritisch Abhängigkeiten sind.

Wir werden detailliert prüfen,

mit welchen Lieferanten wir glo-

bal, regional oder lokal am sinn-

vollsten kooperieren. Den richti-

gen Mix zu bestimmen, ist aktuell

die wichtigste Aufgabe“, so Katic.

◆

waldgenossenschaft Deutsch-

lands, der Waldgenossenschaft

Remscheid eG, ein. Waldbesitz

neu zu denken, das war auch hier

sein Geschick und seine forstli-

che Devise im Handeln eines

Großstadtförsters. So überrascht

es auch nicht, dass er im März

2019 im Düsseldorfer Landtag

für seinen Stadtwald Remscheid

als Auszeichnung den „NRW-

Preis für vorbildliche Waldwirt-

schaft“ überreicht bekam. Seine

Vorstellungen zur Schaffung na-

turnaher Wälder brachte er auch

als Landesvorsitzender der Ar-

beitsgemeinschaft Naturgemäße

Waldwirtschaft NRW ein.

Mehrere Perioden stand er zur

Verfügung, als der Gemeinde-

waldbesitzerverband Fachleute

in die Gremien des Deutschen

Forstwirtschaftsrates zu entsen-

den hatte. Zuletzt besetzte er

dort den Ausschuss für Öffent-

lichkeitsarbeit.

1995, nach der Organisations-

reform, übernahm Wagner die

Leitung der Inspektion Dienst-

leistungsforstämter und die

Holzvermarktung.

Nach der Zusammenlegung

der Landwirtschaftskammern

und damit auch der Höheren

Forstbehörden Rheinland und

Westfalen-Lippe wurde 2007 der

Landesbetrieb Wald und Holz

Nordrhein-Westfalen errichtet.

Wagner war fortan als Fachbe-

reichsleiter für den gesamten

NRW-Landeswald verantwort-

lich.

Über seine Nachfolge ist noch

nicht abschließend entschieden.

Kommissarisch übernahm die

Leitung des NRW-Landeswaldes

sein bisheriger Stellvertreter Ru-

dolf Hansknecht.
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CH-4915 St. Urban  |  Obertor 8
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info@kaimo.ch   |   +41 76 77 888 28
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Holzbearbeitungsmaschinen

Landesforst Mecklenburg-Vorpommern
Bei dem am 26. Januar 2023 in Malchin stattfindenden 

32. Wertholztermin 
kommt nachstehendes Laubwertholz aus den beteiligten Waldeigentums-

arten des Landes mit einem hohen Anteil der Güteklasse A zum Verkauf.

Das Holz wird erneut zentral auf dem Wertholzlagerplatz Nossentiner Heide 

angeboten und kann ab 2. Januar 2023 besichtigt werden. Näheres kann 

dem Losverzeichnis entnommen werden. Dieses ist ebenfalls ab 2. Januar 2023 

 erhältlich bei der

Landesforstanstalt Mecklenburg-Vorpommern

Fritz-Reuter-Platz 9

17139 Malchin

Telefon: 03994 / 235 210 und

E-Mail: jan-hubertus.woestefeld@lfoa-mv.de oder 

 birgit.wittenburg@lfoa-mv.de 

Unseren Stammkunden werden die Wertholzkataloge 

unaufge fordert zugesandt.

Stiel- und Traubeneiche ca. 406 Fm o.R.

Berg- und Spitzahorn ca. 20 Fm o.R.

Esche ca. 35 Fm o.R.

Roterle ca. 5 Fm o.R.

Kirsche ca. 12 Fm o.R.

Sonstige ca. 22 Fm o.R.

Insgesamt ca. 500 Fm o.R.
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                                                                                      lädt ein zur 

 

Säge- und Wertholzsubmission 
 

Angebotseröffnung für den Platz in Dresden ist am 25. Januar 2023 
9:00 Uhr im Forstbezirk Dresden (Gebotsabgabe 25.1.23 bis 8:00). 

Angeboten werden ca. 870 fm, darunter 470 fm Eiche, 73 fm Esche, 
86 fm Roteiche, 14 fm Bergahorn, 97 fm Lärche, 72 fm Fichte und 
22 fm Weymouthskiefer.   

Das Holz kann ab 22.12.2022 besichtigt werden. Die Schneefreiheit 
wird wochentags vom 03.01. bis 24.01.2023 nach vorheriger 
Rücksprache mit dem Platzverantwortlichen garantiert. 
Weitere Informationen einschließlich Losverzeichnis sind ab der  
52. KW unter www.sachsenforst.de bzw. 03501 542-141 abrufbar. 
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Für Ihre Glückwunschanzeige

zu Weihnachten und zum Jahreswechsel

empfehlen wir Ihnen unsere traditionelle

Jahresschlussausgabe
die am 23. Dezember 2022 mit einer erhöhten  

Auflage von 10000 Exemplaren erscheint.

Mit einer Anzeige in dieser Ausgabe wünschen Sie Ihren Geschäftsfreunden frohe 

Festtage, bedanken sich für die Zusammenarbeit und übermitteln gute Wünsche 

für das neue Jahr.

Beiträge von Repräsentanten der Forst- und Holzwirtschaft, Berichte über den

nationalen und internationalen Holzmarkt sowie aktuelle Produktinformationen 

bieten Ihnen den geeigneten redaktionellen Rahmen für Ihre Insertion. 

Anzeigenschluss ist am 16. Dezember 2022
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Douglasie knapp 15 % teurer
12. Douglasien-Wertholzsubmission Südschwarzwald

Am 29. November wurden die Zu-

schläge für die 12. Douglasien-Wert-

holzsubmission Südschwarzwald er-

teilt. Es wurden 956 Fm Douglasie und

41 Fm Lärche angeboten und verkauft.

Die Durchschnittspreise beider Holz-

arten waren höher als im Vorjahr:

Douglasie 355 Euro/Fm (+15 %) und

Lärche 295 Euro/Fm (+6  %).

Erneut kamen hochwertige Douglasien-

und Lärchenstammhölzer aus den be-

kannten Douglasien-Anbaugebieten des

Südschwarzwalds zum Verkauf. Ein

Großteil der Stämme ist wertgeästet. Die

Holzmenge lag damit im Durchschnitt

der Vorjahre. Die Stämme lagen auf zwei

Wertholzplätzen im Bereich Kandern

und Staufen.

Die Submission wurde federführend

von der Forstbetriebsgemeinschaft

Dreiländereck mit Sitz in Kandern or-

ganisiert. Auch nach der Forstreform

wurde die Submission gemeinsam von

Privat-, Kommunal- und Staatswald

durchgeführt. Die verkaufte Holzmenge

kam zu 52 % aus dem Staatswald, zu

47 % aus Kommunalwäldern in den

Landkreisen Lörrach und Breisgau-

Hochschwarzwald sowie dem Stadt-

kreis Freiburg, und zu 1% aus einem

Privatwald aus dem Landkreis Breis-

gau-Hochschwarzwald.

Insgesamt 17 Firmen (Vorjahr 21 Fir-

men) aus Deutschland und der Schweiz

hatten frist- und formgerecht ihre Gebo-

te abgegeben. Alle angebotenen Lose

wurden beboten und zugeschlagen, der

Großteil der Bieter erhielt jeweils meh-

rere Zuschläge.

Das Douglasien-Höchstgebot erzielte

ein Stamm mit 538 Euro/Fm (Staats-

wald; Revier Hochblauen). Der teuerste

Stamm war mit 3 017 Euro eine Dougla-

sie (7,6 Fm) aus dem Stadtwald Frei-

burg. Die stärkste Douglasie (8,31 Fm,

Ø = 105 cm; vgl. Abbildung) kam aus

dem Stadtwald Kandern.

Auf dem Wertholzplatz „Wollbacher Sträßle“ im Landkreis Lörrach lag die stärkste
Douglasie der Submission mit einem Mittendurchmesser von 105 cm (o. R.). Die
dahinter liegenden Stämme mit Mittendurchmessern von etwa 80 cm sehen im
Vergleich fast wie Schwachholz aus. Foto: B. Schirmer

Bei der jüngsten Online-Versteigerung

der Forstwirtschaftlichen Vereinigung

(FWV) Münsterland am 7. Dezember

erbrachten 1943 Fm Eiche durch-

schnittlich 476 Euro/Fm. Das sind

knapp 8 % mehr als bei der letzten On-

line-Versteigerung.

Außerdem wurden 157 Fm Buche,

Esche, Fichte und Lärche verkauft. Von

Online-Versteigerung der FMV Münsterland

Eiche knapp 8 % teurer

den insgesamt angebotenen 2 259 Fm

blieben 7 % unverkauft. Das höchste

Gebot erzielte eine Eiche (2,54 Fm) mit

1000 Euro/Fm.

Der teuerste Stamm der Online-Ver-

steigerung war eine Eiche mit 3,49 Fm,

sie erzielte 2 617 Euro. Das teuerste Los

der Versteigerung war ein Eichenlos mit

158 Stämmen und einem Preis von

84 279 Euro.

Terminanzeiger für Holzverkäufe
(V = Versteigerung, S = Submission, I = Internet-Auktion)

 11.  1.  Sailershausen (Bay) Ei (Lbh.), Anz. Nr. 48 (S)
 16.  1.  Coburg (Bay) Lb- Werth. (Ndh.) (S)
 17.  1.  Litzendorf (Bay) Nd-Werth. (V)
 18.  1.  Northeim (Nds) Ei- u. Buntlbh. (S)
 18.  1.  Pretzfeld (Bay) Lb-Werth. (S)
 25.  1.  Dresden (Sac) Lb- u. Ndh., Anz. Nr. 50 (S)
 25.  1.  Leipheim (Bay) Lb- u. Ndh., Anz. Nr. 50 (S)
 26.  1.  Markgräfler-Wertholz-Subm. (BW) Ei- u. Buntlbh. (S)
 26.  1.  Malchin (MV) Ei- u. Buntlbh., Anz. Anz. Nr. 50 (S)
 30.  1.  Pfalz (RP) Ei- u. Buntlbh. (S)
 30.  1.  Waging (Bay) Lb- u. Ndh. (S)
 1.  2.  Erfurt-Willrode (Egstedt) (Thü) Lb- u. Ndh. (S)
 7.  2.  Jesberg/Jossgrund (Hes) Ei- u. Buntlbh., Nd-Wertholz (S)
 8.  2.  Münsterland (NRW) Eiche (vor allem) (I)
 9.  2.  Bopfingen (BW) Lb- u. Ndh. (S)
 14.  2.  Offenburg (BW) Ei- u. Buntlbh. (S)
 15.  2.  Oerrel/Himmelsleiter (Nds) Nd-Werth. (S)
 16.  2.  Eberbach (BW) Nd-Werth. (S)
 16.  2.  Länderübergreifende Subm. (B) Lbh (Ndh.) (S)
 17.  2.  Nottuln-Appelhülsen (NRW) Ei- u. Buntlbh. (S)
 20.  2.  Bückeburg (Nds) Ei- u. Buntlbh. (S)
 22.  2.  Daldorf (SH) Ei- u. Buntlbh. (S)
 22.  2.  Groß Schönebeck (Bra) Lbh. (S)
 23.  2.  Taubertal-Subm. (BW) Lb- u. Ndh. (S)
 1.  3.  Eiche zwischen Ems und Elbe (Nds) Ei-Werth. (S)
 1.  3.  Göppingen (BW) Lb- u. Ndh. (S)
 1.  3.  Schlüchtern (Hes) Ei-Wert- u. -Sth. (S)
 6.  3.  Mittelrhein/Mosel (RP) Lb- u. Ndh. (S)
 7.  3.  Ortenauer Subm. (BW) Ei- u. Buntlbh. (S)
 9.  3.  Subm. Alb-Donau-Kreis (BW) Ei- u. Buntlbh. (S)
 14.  3.  Subm. Neckar-Alb (BW) Ei- u. Buntlbh. (S)
 14.  3.  Bodensee-Oberschwaben-Subm. (BW) Lb- u. Ndh. (S)
 15.  3.  Enzkreis-Subm. (BW) Ei- u. Buntlbh. (S)
 15.  3.  Arnstein (Bay) Lb-Werth. (S)
 15.  3.  Iphofen (Bay) Lb-Werth. (S)

(Fortsetzung folgt)

Der Terminkalender für Meistgebotstermine ist auch Teil der Online-Ausgabe des „Holz-Zentral-
blatts“ (www.holz-zentralblatt.com). Der Kalender im Internet wird laufend aktualisiert.

UK: Übergangsfrist
für Bauprodukte bis
2025 verlängert
Wie das Prüfinstitut Schlösser und Be-

schläge Velbert (PIV) auf der Homepa-

ge der britischen Regierung erfahren

hat, hat die Regierung des Vereinigten

Königreichs (United Kingdom) eine er-

neute Verlängerung der Übergangsfrist

für CE-gekennzeichnete Produkte nun

auch für Bauprodukte um weitere 2,5

Jahre, also jetzt auf den 30. Juni 2025,

beschlossen. Bis dahin können in UK

weiter Produkte mit der CE-Kennzeich-

nung in Verkehr gebracht werden und

das im Januar 2021 eingeführte Konfor-

mitätszeichen UKCA (United Kingdom

Conformity Assessed) ist somit bis da-

hin noch nicht zwingend notwendig.

„Das PIV begrüßt diese Entscheidung,

denn die Verschiebung der Übergangs-

frist nun auch für Bauprodukte nimmt

den Druck aus den Vorgängen und gibt

den Herstellern die nötige Zeit für die

Umstellung“, so Andrea Horsthemke,

Leiterin des Prüfinstituts Schlösser und

Beschläge Velbert.

Å
Å gov.uk/guidance

Nachdem die Online-Umsätze in den

Pandemiejahren 2020 und 2021 insge-

samt um rund 30 Mrd. Euro gewach-

sen sind, ist die E-Commerce-Ent-

wicklung in diesem Jahr im Vergleich

zu 2021 (102,1 Mrd. Euro) gebremst.

Für dieses Jahr rechnen die Marktex-

perten des IFH Köln in der mittleren

Prognosevariante mit einem Minus

von 2,1 % auf rund 100 Mrd. Euro.

Aber im Vergleich zu den Online-Um-

sätzen von 2019 schließt das Online-

Handelsjahr 2022 voraussichtlich mit

mehr als 40 % Umsatzplus. Zu diesem

Ergebnis kommt der neue „Branchenre-

port Onlinehandel“ des IFH Köln, der

die aktuelle und zukünftige Onlinedy-

namik im deutschen Handel analysiert.

Bis 2026 sei bei fortschreitender Trend-

entwicklung ein Wachstum auf ein Ge-

samt-Onlinevolumen von 130 Mrd. Eu-

ro möglich.

Die einzelnen Handelsbranchen zei-

gen dabei nach Aussage der Marktfor-

scher eine differenzierte Entwicklung.

Online-Umsätze liegen um 40 % über dem Wert von 2019

Keine gutes Online-Jahr
für Garten und Möbel

Eine positive Umsatzbilanz können ins-

besondere Güter des täglichen Bedarfs

(FMCG) und Gesundheit/Wellness ver-

zeichnen mit einem Plus von 12 % bzw.

9 %. Die schwächsten Wachstumszah-

len im Onlinebereich werden für die

Sortimente Heimwerken und Garten

mit –19 % (DIY-Kernsortimente, ohne

Großhandel und Handwerker, ohne

Leuchten/Lampen, ohne Deko/Haus-

/Heimtextilien), CE/Elektro (–14 %)

sowie Wohnen und Einrichten (–12 %)

prognostiziert.

„Das Krisenjahr 2022 verleiht dem

Onlineboom vor allem aufgrund von

Ausgabeverschiebungen einen kleinen

Dämpfer. Das wird sich 2023 wohl wie-

der ändern. Denn fällt die Gesamtkon-

junktur wieder positiver aus, wirkt sich

das auch auf den Umsatzzuwachs im

Onlinehandel aus – in unseren verschie-

denen Szenariovarianten rechnen wir

bis 2026 mit positiven Zuwachsraten“,

meint IFH-Onlinemarktexperte Hans-

jürgen Heinick. Die beste Entwicklung

erwartet er für den Bereich FMCG.

Zertifizierungsfrist
für Biomasse-HKW
vor Verlängerung
In einer kurzfristigen Änderung der

Biomassestrom-Nachhaltigkeitsverord-

nung (BioSt-NachV) soll die Frist für

die Nachhaltigkeitszertifizierung vom

31. Dezember dieses Jahres auf den 30.

April 2023 verlängert werden. Das geht

aus einem am 8. Dezember veröffent-

lichten Referentenentwurf des Bundes-

umweltministeriums hervor. Sandra

Rostek, Leiterin des Hauptstadtbüros

Bioenergie, kommentiert im Namen der

Verbändegemeinschaft die vorgeschla-

gene Änderung: „Es ist ausdrücklich zu

begrüßen, dass die Frist zur Nachhaltig-

keitszertifizierung in der BioSt-NachV

nochmals bis zum 30. April 2023 ver-

längert werden soll. ... Mit der Verlän-

gerung der Zertifizierungsfrist besteht

für Strom aus Holz und Biogas auch

weiterhin der Anspruch auf die EEG-

Vergütung, wenn aktuell aufgrund zu

geringer Gutachterkapazitäten noch kei-

ne Zertifizierung abgeschlossen werden

konnte – und damit auch noch keine

Nachhaltigkeitsnachweise erstellt wer-

den können. Mit dieser dringend benö-

tigten Fristverlängerung ermöglicht das

BMUV den Betreibern von Holzheiz-

kraftwerken oder Biogasanlagen die

letzten, noch nicht abgeschlossenen

Erstzertifizierungen durchzuführen.“

Angesichts der weiter angespannten

Lage bei den zugelassenen Zertifizie-

rern wünsche sich die Branche eine

Verlängerung bis 30. Juni 2023, – zumal

zusätzlich zu den noch durchzuführen-

den Erstzertifizierungen bereits die

Kontrollaudits der bislang zertifizierten

Anlagen durchgeführt werden müssen,

ab dem 1. Januar 2023 mit dem Brenn-

stoffemissionshandelsgesetz (BEHG)

und dem EU-Emissionshandel neue

Zertifizierungspflichtige hinzukommen

und bis Ende Februar die Gutachten für

des EEG erstellt werden müssen.

Online-Handel
schwächelt auch im
Weihnachtsgeschäft
Erstmals seit Anfang der Messungen im

Jahr 2014 schrumpft der Versandhandel

mit Waren zu Weihnachten gegenüber

dem Vorjahr, so hat der Bundesverband

E-Commerce und Versandhandel

Deutschland  (BEVH) festgestellt. Die

Gesamtumsätze, die Onlinehändler

vom 1. Oktober bis 30. November reali-

siert haben (inklusive Black Friday) lie-

gen (nicht preisbereinigt) über alle

Branchen 16,8 % unter dem Vergleichs-

zeitraum 2021. Mit Blick auf den Ver-

gleichszeitraum im Vor-Corona-Jahr

2019 bleibt allerdings ein Plus von

13,1 % erhalten.

Möbel, Lampen und Dekowaren ver-

loren mit -9,1 % (von 1,22 Mrd. Euro

auf 1,1 Mrd. Euro) dabei deutlich weni-

ger als der Gesamtmarkt. Der Online-

Weihnachtsumsatz mit Spielwaren sank

in der für diese Branche besonders

wichtigen Periode von 505 Mio. Euro

auf 480 Mio. Euro (-4,9 %).

„Etwaige Hoffnungen auf das Weih-

nachtsgeschäft können sich nicht be-

wahrheiten. Auch deshalb werden wir

für das Gesamtjahr ein Minus im On-

line-Versandhandel verzeichnen“, so

Martin Groß-Albenhausen, stellvertre-

tender Hauptgeschäftsführer beim

BEVH. „Die Branche kann der doppel-

ten Belastung aus einem durch den Co-

rona-Lockdown besonders starken

Vorjahresumsatz und der allgemeinen

Konsumflaute wenig entgegensetzen.

Insbesondere Bekleidung und Unter-

haltungselektronik brechen ein, ob-

wohl letztere normalerweise eine starke

Warenkategorie in der Cyberweek und

dem Weihnachtsquartal ist.“

Auffällig sei der Absturz der Multi-

channel-Händler, also der stationären

Anbieter mit Online-Geschäft, mit

Blick auf die Umsätze gegenüber Weih-

nachten 2021. Sie hätten nichts von den

Zuwächsen aus den Jahren 2020/2021

retten können und sogar gegenüber

dem Vor-Corona-Niveau von 2019 ver-

loren. Anders sieht es bei den D2C-Ver-

marktern (Direktvermarkter) aus. Sie

haben gegenüber dem Weihnachtsge-

schäft 2021 zwar ebenfalls verloren,

laufen gegenüber 2019 aber mit einem

Plus von fast 85 % nominal auf eine

Verdoppelung des Umsatzes zu.

Zwischen Oktober und November

hat der BEVH das aktuelle Stimmungs-

bild seiner Mitglieder, die rund 90 %

des Umsatzes im B2C-Geschäfts reprä-

sentieren, in einer Stichprobe erhoben.

Gefragt nach den drei größten Belas-

tungen für das eigene Geschäft (Mehr-

fachnennungen möglich), verwiesen

74,3 % der Befragten in der Stichprobe

auf die „Verunsicherung der Verbrau-

cher“, 64,3 % auf „steigende Kosten im

Einkauf“ und 50,0 % auf „steigende

Kosten für Verpackungen oder Logis-

tik“.
Mehr Stornierungen
im Wohnungsbau
Im Wohnungsbau steigt die Zahl der

Stornierungen, das geht aus einer Um-

frage des Ifo-Instituts hervor. Im No-

vember waren 16,7 % der Unternehmen

betroffen, nach 14,5 % im Vormonat.

„Zwar verfügen die Unternehmen noch

über gut gefüllte Auftragsbücher, aber

die immer weiter steigenden Baupreise,

höhere Zinsen und geringere Förder-

möglichkeiten belasten das Neuge-

schäft und führen bereits seit einigen

Monaten zu auffällig vielen Stornierun-

gen“, sagt Ifo-Forscher Felix Leiss. Die

Geschäftserwartungen für das kom-

mende halbe Jahr trübten sich noch-

mals ein. Mit minus 60,9 Punkten mar-

kierten sie einen neuen Negativrekord

seit Beginn der Erhebung 1991.

„Die Geschäftsperspektiven im Woh-

nungsbau erscheinen finster, eine

Mehrheit der Unternehmen befürchtet

Rückgänge im kommenden halben

Jahr“, sagt Leiss weiter. Die Preispläne

sanken nur leicht, von 51,0 auf immer

noch sehr hohe 45,4 Punkte. „Trotz der

bereits geschwächten Nachfrage müs-

sen viele Betriebe auf weitere Preisan-

hebungen setzen, um die hohen Materi-

al- und Kraftstoffkosten an die Kunden

weiterzureichen. Die Baupreise steigen

weiter“, erklärt Leiss.

Förderbonus für
serielle Sanierung
Mit der Reform der Bundesförderung

für effiziente Gebäude (BEG), die am

1. Januar in Kraft tritt, wird es erstmalig

einen Förderbonus für serielle Sanie-

rungen in Höhe von 15 % geben. Das

Bundeswirtschaftsministerium will so

die Markteinführung serieller Sanie-

rungslösungen beschleunigen. Geför-

dert wird dabei die energetische Sanie-

rung von Bestandsgebäuden unter Ver-

wendung abseits der Baustelle vorgefer-

tigter Fassaden- bzw. Dachelemente.

Der Bonus wird zusätzlich zum Stan-

dardtilgungszuschuss von 20 % bzw.

15 % für die Effizienzhausstufe 40 bzw.

55 gewährt. Er kann auch mit der EE-

Klasse (5 %) oder der NH-Klasse (5 %)

kombiniert werden; die EE-Klasse wird

ab einem Anteil erneuerbarer Energien

von 65 % erreicht (bisher 55 %), die

NH-Klasse wird für nachhaltige Sanie-

rungsmaßnahmen geschaffen. Der Bo-

nus kann ebenso mit dem Bonus für

Gebäude mit einem besonders hohen

Verbrauch – den „Worst Performing

Buildings (WPB)“ – kombiniert werden,

allerdings dann gedeckelt bei insgesamt

20 %. Insgesamt kann ab 1. Januar eine

serielle Sanierung je nach Kombination

mit bis zu 45 % gefördert werden.

Reale Rückgänge
im Ausbaugewerbe
Der Umsatz im Ausbaugewerbe sank im

dritten Quartal real (preisbereinigt) um

5,3 % verglichen mit dem gleichen Vor-

jahreszeitraum, nominal lag er aber we-

gen der stark gestiegenen Baupreise um

11,0 % höher. Wie das Statistische Bun-

desamt weiter mitteilt, stieg die Zahl der

Beschäftigten um 0,7 %.

In den ersten neun Monaten sank der

Umsatz im Ausbaugewerbe gegenüber

dem gleichen Vorjahreszeitraum real

um 3,5 %, während er nominal um

11,9 % stieg. Die Beschäftigtenzahl

wuchs im gleichen Zeitraum um 0,8 %.
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Die Büttner Energie- und Trocknungs-

technik GmbH aus Krefeld, ein Unter-

nehmen der Siempelkamp-Gruppe,

hat in Kaiserslautern ein Kompetenz-

Zentrum für Umwelttechnik eröffnet.

Geplant ist, dort künftig Trockenelek-

trofilter zur Abscheidung von Asche aus

heißen Rauchgasen von Energieanlagen

und Nasselektrofilter zur Reduktion

von Partikeln und flüchtigen Emissio-

nen aus der Abluft von Trocknungs-

und Pressensystemen zu konzipieren

und zu konstruieren. Damit erweitere

Fokus auf Trocken- und Nasselektrofilter

Büttner eröffnet Kompetenz-
Zentrum in Kaiserslautern

man seine Produktpalette im Bereich

Umwelttechnik, teilte Büttner am 7. De-

zember mit. Neukunden erhielten so

die Möglichkeit, bereits bei Planung

und Konzeption ihrer Anlagen einen

Fokus auf energetische Effizienz und

die Verringerung von Emissionen zu le-

gen. „Der Bereich Umwelttechnik wird

weiter an Bedeutung gewinnen. Wir

sind stolz darauf, unser Leistungsspek-

trum im Bereich integrierter Umwelt-

technik zeitgemäß und kompetent er-

weitern zu können“, erläuterte Büttner-

Geschäftsführer Andreas Klug.

Österreichische Gruppe nimmt damit Entscheidung der EU-Kommission vorweg

Die Kronospan Holdings P.L.C (Kro-

nospan Zypern) hat die Pläne zur

Übernahme der polnischen Pfleiderer

Polska Sp. z o.o., Wroclaw (Breslau),

Teil der Pfleiderer-Gruppe, Neumarkt,

aufgegeben. Das ergibt sich aus einer

Pressemitteilung der für Wettbewerbs-

politik zuständigen EU-Kommissarin

Margrethe Vestager vom 30. Novem-

ber. Die EU-Kommission hätte dem-

nach die Übernahme in einer für den

5. Dezember angekündigten Entschei-

dung untersagt, um eine marktbeherr-

schende Stellung des größten europäi-

schen Holzwerkstoffherstellers in Po-

len und dem Baltikum zu verhindern.

„Die Europäische Kommission nimmt

die Entscheidung von Kronospan und

Pfleiderer zur Kenntnis, ihre Zusam-

menarbeit zu beenden“, heißt es in der

Mitteilung der EU-Kommission. „Die

Aufgabe folgt den Ergebnissen der ein-

gehenden Untersuchung der Kommissi-

on und dem Scheitern von Kronospan,

geeignete Abhilfemaßnahmen (reme-

dies) vorzulegen.“

EU-Kommissarin Vestager erläuterte

die Bedenken ihrer Behörde: „Krono-

span und Pfleiderer gehören beide zu

den wichtigsten Anbietern von Holz-

werkstoffen in Deutschland und Euro-

pa. Beide produzieren holzbasierte

Werkstoffe für die Bau- und Möbelin-

dustrie, beispielsweise Faser- und Span-

platten. Jährlich werden in Europa etwa

30 Mio. m³ Spanplatten produziert, vor

allem für Kastenmöbel und Tischplat-

ten. Die europäische Möbelindustrie

beschäftigt fast eine Million Menschen

und besteht aus 120 000 Unternehmen,

die meisten davon sind kleine bis mittel-

große Unternehmen, die auf Spanplat-

ten als wichtigen Rohstoff für die Her-

stellung erschwinglicher Möbel ange-

wiesen sind. Die geplante Übernahme

hätte zwei führende Anbieter zusam-

mengebracht und eine marktbeherr-

schende Stellung für rohe und melamin-

beschichtete Spanplatten in Polen und

im Baltikum geschaffen.“

Den Untersuchungen der Kommissi-

on zufolge hätte das auf diesen Märkten

zu „höheren Preisen, einer verminder-

ten Qualität oder weniger Auswahl für

die Kunden“ geführt. „Da die von Kro-

nospan angebotenen Abhilfemaßnah-

men unsere Bedenken nicht zerstreuen

konnten, konnten wir die Transaktion

Kronospan gibt Pfleiderer-Kauf auf

nicht freigeben. Wir nehmen die Ent-

scheidung von Kronospan zur Kennt-

nis, ihre Pläne aufzugeben“, bilanzierte

Vestager abschließend.

Am 23. Februar wurde im Amtsblatt

der Europäischen Union die Übernah-

me der Pfleiderer Polska Sp. z o.o.,

Wroclaw (Breslau), durch die Krono-

span Holdings P.L.C (Kronospan Zy-

pern) veröffentlicht. Mit Anmeldung

vom 15. Februar wollte Kronospan

sämtliche Anteile an dem polnischen

Unternehmen übernehmen (vgl. HZ Nr.

19 vom 4. März).

Zu Pfleiderer Polen gehören insbe-

sondere die beiden Spanplattenwerke

Pfleiderer Grajewo S.A. in Grajewo und

die Pfleiderer Prospan S.A. in Wierus-

zow. Kronospan produziert am Stand-

ort Szczecinek Spanplatten und MDF,

in Mielec Spanplatten und in Strzelce

Opolskie OSB.

Weitere große Mitbewerber auf dem

polnischen Markt sind die Schweizer

Swiss Krono Group in Zary (Spanplat-

ten, MDF, OSB) und die österrei-

chische Egger-Gruppe in Biskupiec

(Spanplatten).

Ferner fertigen noch Homann Holz-

werkstoffe in Karlino und Krosno

(Dünn-MDF/HDF) sowie Ikea in Orla

(MDF).

 

Der österreichische Lackhersteller Ad-

ler, Schwaz, hat sein Seminarprogramm

für das Jahr 2023 veröffentlicht. Es ent-

hält Weiterbildungsangebote zu allen

Themen der Oberflächenveredelung von

Holz für Tischler/Schreiner, Zimmerer

und Holzbauer sowie Fenster- und Tü-

renhersteller. Viele Kurse werden kos-

tenfrei angeboten. Dazu zählen z. B. Se-

minare zur Gestaltung von naturbelas-

sen wirkenden matten Oberflächen mit

Ölen, Wachsen oder speziellen Naturef-

fektlacken, die Umstellung auf nachhal-

tige Wasserlacke oder die Herstellung

eines Altholz-Looks mit modernen

Beizsystemen. Dabei steht die Praxis im

Vordergrund: „Selber grundieren,

schleifen, spritzen und Musterflächen

begutachten“, verspricht Adler.

Angeboten werden auch Weiterbil-

dungen zum „Adler Lackierermeister“

für Mitarbeiter ganz ohne Vorkenntnis-

se. Beschäftigte in der Fenster- und

Haustürindustrie können den „Lackie-

rer-Eignungsnachweis für die indus-

trielle Beschichtung von Holzfenstern

und -türen“ erwerben. Oberflächen-

Verantwortliche aus der Industrie sol-

len mit tiefen Einblicken in die Farbme-

trik angesprochen werden. Für Holz-

bauer und Zimmerer wird die Möglich-

keit geboten, die Brandschutzbeschich-

tung „Pyrolan“ zu testen.

Å
Å Die Schulungen finden im Früh-

jahr und Herbst 2023 im Adler-Werk in

Schwaz oder in den Servicestützpunk-

ten in Österreich, Deutschland und der

Schweiz oder als Webinar statt.

Å
Å www.adler-lacke.com/seminare

Adler-Schulungen
im nächsten Jahr
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Branchenrealität spiegelt Anspruch und Zielsetzung
Im »Fertigbauforum« beleuchtet der Europäische Fertigbauverband die weitere Branchenentwicklung

Holzbasierte Bauweisen gewinnen seit Jahren Akzeptanz und

Marktanteile. Es ist politischer Wille, serielle Fertigungstechni-

ken verstärkt in Bauprozessen zu implementieren. Holz erfreut

sich als Baustoff wachsender Beliebtheit. Nachwachsend, res-

sourcenschonend, schnell und digital – der moderne Holzbau

bietet viele Grundvoraussetzungen für eine nachhaltig bebaute

Umwelt. Trotz aller bauordnungsrechtlichen Hemmnisse,

denen sich die Branche durch zähes Agieren entgegenstellt,

ist gerade die Fertigbaubranche in Deutschland und Europa

gut für die Zukunft gewappnet. Dieses Bild zeigte die Branche

beim „Fertigbauforum“ – im Rahmen des „Internationalen

Holzbauforums (IHF) 2022“ vom 30. November bis zum

2. Dezember in Innsbruck – mit zahlreichen Beispielen.

Auch in diesem Jahr fand das „Fertigbauforum“ im großen

Saal „Tirol“ des Kongresszentrums Innsbruck statt.

as „Fertigbauforum“ wurde

erstmalig vom Europäischen

Fertigbauverband (EFV) orga-

nisiert, der seinen Geschäftssitz in Bad

Honnef bei Bonn hat. Moderiert wurde

es von Georg Lange, Geschäftsführer

des Bundesverbands Deutscher Fertig-

bau (BDF) und Christian Murhammer,

Geschäftsführer des Österreichischen

Fertighausverbands (ÖFV). Die Begrü-

ßungsrede hielt EFV-Präsident Markus

Baukmeier und erklärte, dass der Holz-

bau für die bevorstehenden Aufgaben

und die notwendige Transformation be-

reit sei. „Digitalisierte Prozesse, serielles

und modulares Bauen, CO2-Bilanzie-

rung und Kreislaufwirtschaft – das sind

für unsere Branche keine leeren Wort-

hülsen, sondern Anspruch und Zielset-

zung, die bereits weitreichend Anwen-

dung finden“, so Baukmeier. Gerade bei

den Themen Nachhaltigkeit und Res-

sourcengerechtigkeit sieht er die Bran-

che gegenüber konventionellen Bauw-

eisen im Vorteil.

Alles wird digitalisiert

Den ersten Fachvortrag des Tages

hielt Jochen M. Wilms von W Ventures

Dortmund. Unter dem provokanten Ti-

tel „Cooperate or die“ sprach der inter-

national erfahrene Unternehmer eine

Warnung an die Bau- und Zulieferin-

dustrie aus. Dabei verortet er die Bau-

und Immobilienwirtschaft im Digitalbe-

reich auf einen Abstiegsplatz. 40 % der

heute existierenden Unternehmen wer-

de es in einigen Jahren nicht mehr ge-

ben, prophezeit Wilms. Der Selektions-

prozess werde immer radikaler, immer

aggressiver. Dennoch sieht Wilms den

Holzbau am Anfang einer „ganz großen

Zukunft“. Doch müsse die Branche die

Performance in die Hand nehmen, be-

vor es jemand anderes tue. Es gehe da-

bei nicht um eine digitale Strategie, son-

dern um die richtige Strategie in einer

digitalisierten Welt. Denn, so eine we-

sentliche Kernaussage des Dortmun-

ders: „Alles, was digitalisiert werden

kann, wird digitalisiert werden.“ Und

Unternehmen wie Google oder Amazon

stünden längst in den Startlöchern und

hätten auch die Baubranche als Markt

ausgemacht.

„Es ist mir ein großes Anliegen, den

Faden von Herrn Wilms aufzugreifen“,

stieg Roland Sitzberger von der Porsche

Consulting GmbH, Bietigheim-Bissin-

gen in den zweiten Vortrag des Tages

ein. Die Themen würden zusammen-

passen, wie die Faust aufs Auge, so Sitz-

berger. Unter dem Titel „Neue Kette

Holzbau – von der Hobelromantik zur

zukunftsfähigen Branche“ ermahnte er

die Teilnehmenden zur Veränderung.

Es gelte, sich eine Zukunftsfähigkeit zu

erarbeiten, die auf dem Willen und der

Fähigkeit basieren müsse, heute die

richtigen Entscheidungen zu treffen

und erfolgreich umzusetzen, um dem

Kunden künftig konkrete Mehrwerte

anbieten zu können. Nur so bliebe ein

Produkt relevant. Sitzberger beschei-

nigte dem holzbasierten Fertigbau in

seinem Fazit einen überlegenen Bau-

stoff. Dennoch müsse die Branche ihre

Leistungsfähigkeit und Kundenorien-

tierung steigern und dazu die beiden

wesentlichen Hebel Unternehmensstra-

tegie und Unternehmenskultur gezielt

betätigen.

D

Zum Abschluss der ersten Vortrags-

runde des „Fertigbauforums“ sprach

Kathrin Merz von Bauart Architekten

und Planer, Bern. „Baukultur mit Sys-

tem – nachhaltig bauen mit Element

und Modul“ war der Titel ihres Vor-

trags, in dem sie Umweltschutz, Gesell-

schaft und Wirtschaft als die klar defi-

nierten größten Herausforderungen un-

serer Zeit beschrieb. Die Weltbevölke-

rung wachse derzeit täglich um 220 000

Menschen. Umfassende Nachhaltigkeit

brauche neben den entsprechenden

Baustoffen und einer effizienten Bau-

weise noch mehr: Laut Merz ist ein kli-

maschonendes Gebäude jenes, das ger-

ne, viel und lange genutzt wird. Der bes-

te Garant dafür sei eine gute Architek-

tur. In ihrem Fazit bestätigte Merz

schließlich auch die Aussagen ihrer

Vorredner in Bezug auf die Notwendig-

keit etwa von Vorfabrikation mit hoher

Präzision, effizienten Bauabläufen und

kurzen Bauzeiten. Außerdem halte sie

die Möglichkeit der Translozierung von

Modul- und Fertigbauten für eine wich-

tige Komponente anpassungsfähiger,

zukunftsfähiger Gebäude.

Qualität der digitalen

Daten ist entscheidend

Nach einer ersten Diskussionsrunde

und einer Kaffeepause in der IHF-Aus-

stellung trafen sich die Teilnehmer zum

zweiten Teil des Forums. Den Einstieg

machte Jörg Groß von der Weinmann

Holzbausystemtechnik GmbH, St. Jo-

hann. Der Hersteller von Holzbearbei-

tungsmaschinen ist im Einfamilien-Fer-

tighausbau stark vertreten. Mit Video-

clips stellte Groß aktuelle Anlagenkon-

figurationen vor und gab den Teilneh-

mern einen spannenden Einblick in die

Leistungsfähigkeit moderner Roboter-

technologien. Dabei verschwieg er

nicht, dass die Wirtschaftlichkeit derar-

tiger Anlagen mit der Standardisierung

wachse. Je mehr Standards es gebe, des-

to effizienter arbeiteten Roboter. Und

auch einen gerne unterschätzten

Aspekt brachte Groß auf den Punkt:

„Eine Produktionsanlage funktioniert

nur so gut, wie die Produktionsdaten es

zulassen“. Die Datenqualität habe dem-

nach erheblichen Einfluss auf die Anla-

genleistung – und das unabhängig vom

Automatisierungsgrad.

Konsequente Standards

sind Mittel der Wahl

Mit „Nachhaltiges Wohnen für alle –

Warum die Bauindustrie einen Techno-

logieschub braucht“ startete Bernd Os-

wald von der Gropyus AG, Wien, seine

Präsentation. Die Baubranche sei der

größte CO2-Emittent und gleichzeitig

würden in Deutschland 340 000 neue

Wohnungen jährlich benötigt. Ohne

den klaren Fokus auf Standardisierung,

Digitalisierung und industrielle Vorfer-

tigung sei diese Aufgabe nicht lösbar.

Aus dieser Motivation heraus wurde die

Gropyus AG nicht etwa als Holzbau-,

sondern als Technologieunternehmen

gegründet. Auf der Grundlage eines

stark standardisierten Konzepts für

schlüsselfertige Mehrgeschossbauten

habe man alle notwendigen Technolo-

gien zusammengestellt – von der Auto-

matisierung und Planung, über die Fer-

tigung bis hin zur Smart-Home-Techno-

logie. Von den mittlerweile 300 Mitar-

beitern bestehe das größte Team aus

Softwareentwicklern. Gropyus sei mit

seinem Konzept in der Lage, nachhalti-

ges Wohnen für jeden zu ermöglichen.

Dabei setze man auf einen End-to-End

Prozess – ein Geschäftsmodell, bei dem

die Gropyus AG das Gebäude plant, er-

richtet und auch den Betrieb organisiert.

Das Unternehmen plant an seinem

Produktionsstandort in Richen (Baden-

Württemberg) Investitionen von 50

Mio. Euro für den Ausbau einer voll-

ständig digitalisiserten Fertigungsanlage

für Wand- und Bodenbauteile. Ziel ist

die jährliche Produktion von 250 000 m²

Bruttogeschossfläche, was 3 000 bis

4 000 Wohnungen entspricht. Aktuell

liegt die Kapazität bei 50 000 m².

Auf einem ähnlichen Spezialisie-

rungsniveau arbeitet das schwedische

Unternehmen Bo Klok, das von dessen

Forschungsdirektor Dr. Jerker Lessing

vorgestellt wurde. Gegründet als Joint-

Venture des Bauunternehmens Skanska

mit dem Möbelriesen Ikea, baut Bo Klok

seit 25 Jahren nachhaltige Wohnungen

für Normalverdiener. Die Kombination

der Stärken beider Unternehmen und

insbesondere der konsequente Fokus

auf die Bedürfnisse der Zielgruppe sei-

en der Grund für die langjährige erfolg-

reiche Tätigkeit, so Lessing. Als Mus-

terkunde liegt eine alleinerziehende

Grundschullehrerin mit einem Kind

der Kalkulation zugrunde, die Immobi-

lien des Unternehmens müssen stets

für einen solchen Personenkreis leist-

bar sein.

Während Gropyus in erster Linie für

Dritte baut, tritt Bo Klok als Projektent-

wickler auf, sucht und kauft passende

Grundstücke und bebaut sie mit hoch-

standardisierten Holztafelbauten – bis

hin zur Inneneinrichtung. Vorgebaut

wird im Wesentlichen in Schweden. Die

Gebäude entstehen jedoch auch außer-

halb Schwedens, etwa in Norwegen,

Finnland und in Großbritannien. Daher

müssen alle Baukonzepte an das jewei-

lige Zielland und an die Bedürfnisse der

Einheimischen angepasst werden. Die

wichtigste Arbeit stecke demnach laut

Lessing in der Zielgruppenanalyse, was

Ikea als wesentliche Kernkompetenz

zugeschrieben werden kann.

Frühzeitige Einbindung der

Fertigung im Planungsprozess

Den letzten Vortrag des Tages hielt

Stefan Anderl von der Elk Bau GmbH,

Wien. Unter dem Titel „Vielfalt mit Sys-

tem – Einsatzmöglichkeiten der Holzta-

felbauweise im mehrgeschossigen Ob-

jektbau“ stellte er einige gebaute Bei-

spiele vor und gab den Teilnehmenden

des Fertigbauforums zahlreiche Eindrü-

cke mit, was in industriell vorgefertigter

Holztafelbauweise alles möglich ist. Ge-

werbebauten, Hotels oder mehrge-

schossige Wohnhäuser – Grenzen

scheinen nicht vorhanden zu sein. Da-

bei bedürfe es nicht etwa besonderer

Anlagenkonfigurationen. Mehrgeschos-

ser werden bei Elk auf den gleichen Li-

nien hergestellt, auf denen auch die

Ein- und Zweifamilienhäuser produ-

ziert werden. Und auch die Kosten kön-

nen beim Bauen mit Holz gut im Rah-

men gehalten werden. Wichtig sei je-

doch, so Anderl, und damit unterstrich

er die Kernaussage aller Vortragenden

des Tages, dass das Fertigbauunterneh-

men möglichst früh in den Bauprozess

eingebunden wird. Auf diese Weise lie-

ßen sich die Synergien aus bekannten

und geübten Technologien nutzen und

kosteneffiziente Gebäude errichten.

Das Fazit von BDF-Geschäftsführer

Georg Lange fiel am Ende des „Fertig-

bauforums“ sehr positiv aus: „Ich bin

sehr zufrieden, dass nach zwei Jahren

Pandemie wieder so viele Menschen

den Weg nach Innsbruck gefunden ha-

ben. Rund 2 600 Teilnehmer und 175

Aussteller sind dieses Jahr hier. Und

viele davon haben am ,Fertigbauforum‘

teilgenommen. Wir haben heute gese-

hen, dass sich die Vorteile, die sich die

Fertighausindustrie über Jahrzehnte er-

arbeitet hat, gut auf den Objektbau ska-

lieren lassen. Insofern stehen wir den

zukünftigen Bauaufgaben offen und po-

sitiv gegenüber.“ Mit dieser Bilanz gehe

man gerne in die Planung für das „Fer-

tigbauforum 2023“, so Lange.

Wolfgang Schäfer

»Digitalisierte Prozes-

se finden in unserer

Branche bereits weitrei-

chend Anwendung.
«

Markus Baukmeier

Vorfertigung von 3D-Modulen bei der Firma Bo Klok: Das
Unternehmen produziert bereits seit 1996 industriell vorge-
fertigte und in den Grundrissen standardisierte Gebäude. Die
Produktion wird bei Bo Klok in den letzten Jahren zuneh-
mend automatisiert (Foto oben links) und auch der komplet-
te Innenausbau findet im Werk statt. Die Möblierung kommt
von Ikea (oben rechts). Fotos: Bo Klok/Lessing Oben das erste mehrgeschossige Wohngebäude der Firma

Gropyus in Weißenthurm (Rheinland-Pfalz): In dem neunge-
schossigen Gebäude mit aussteifendem Stahlbetonkern ver-
teilen sich auf 4 193 m² Bruttogeschossfläche 54 Wohnun-
gen. Das Unternehmen nutzt durchgängig ein eigenes Bau-
system (Bild links) einschließlich eines digitalen Facility- und
Asset-Managements für den Betrieb des Gebäudes, das Gro-
pyus nach der Baufertigstellung dem Eigentümer als Service
zur Verfügung stellt: „Das Produkt ist Wohnen“, so Gropy-
us-Geschäftsführer Bernd Oswald. Fotos: Gropyus/Oswald
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Die von Barth gelieferten Montageti-

sche und Werkstattwagen sind von den

Mitarbeitern gut angenommen worden

– jetzt rüstet man Zug um Zug um. Der

Umzug in die neue, größere Werkstatt

sei inzwischen längst erledigt, erzählt

Schwaighofer. Und fährt fort: „Wir ha-

ben im Jahr 2000 zu zweit mit einem

kleinen Einrichtungshandel in Kitzbü-

hel begonnen.“ Aus dem Bedarf heraus

habe sich dann eine hauseigene Polste-

rei und eine Tischlerei entwickelt: „Wir

fertigen Komplettausstattungen für Pri-

vathäuser, vorwiegend im Raum Kitz-

bühel, hauptsächlich Massivholzmöbel

mit Naturoberflächen, aber auch sehr

viel Hochglanzarbeit.“ Das Unterneh-

men habe sich einen guten Ruf erarbei-

tet, sei 2020 sogar mit dem German De-

sign Award ausgezeichnet worden, be-

richtet Schwaighofer nicht ohne Stolz.

Der Kundenstamm erstreckt sich bis tief

nach Bayern, da viele der Zweitwohn-

sitz-Besitzer auch ihre Stadtwohnungen

in München von den Kitzbüheler Werk-

stätten einrichten ließen.

„Wir hatten früher eine kleinere

Werkstatt, da mussten wir einfach flexi-

bel sein. Alles was auf Rollen stand, war

gut, weil man es aus dem Weg fahren

konnte“, erzählt Tischlermeister Dött-

Bei der Kitzbüheler Werkstätten

Schwaighofer GmbH, Design-Tischle-

rei aus dem Tiroler Wintersportmekka

Kitzbühel, stand im Herbst ein Umzug

der Produktion ins nahe gelegene

Sankt Ulrich am Pillersee an. Ge-

schäftsführer Martin Schwaighofer

und Werkstattleiter Roland Döttlinger

haben im Vorfeld für die Ausstattung

intensiv nach Alternativen zur altbe-

währten Hobelbank gesucht. Fündig

wurden die beiden beim Maschinen-

bau-Unternehmen Barth GmbH aus

Tacherting in Oberbayern.

Kitzbüheler Werkstätten Schweighofer sucht für neue Werkstatt nach »Hobelbank des 21. Jahrhunderts« und wird beim Maschinenbauer Barth fündig

Zeitgemäße Arbeitsplätze für Tiroler Tischlereibetrieb umgesetzt

linger. Was damals auch zum ersten

Kauf des Tischlerei-Unternehmens bei

Barth geführt habe. Die „Multi-Press

RPG-V 2038“ etwa sei eine sehr intelli-

gente Lösung, meint Döttlinger: „Man

hat modular mehrere Pressen in einer.

Eine stehende Rahmenpresse, eine Kor-

puspresse und eine Vakuumpresse. Den

Vakuumtisch kann man senkrecht

hochklappen, wenn er nicht gebraucht

wird. Die Presse ist dann recht schmal,

auf Rollen fahrbar und nimmt nur we-

nig Platz weg.“ Die Vakuumpumpe sei

kompakt im Rahmen montiert, aber vor

allem sei die Presse „ganz einfach und

sehr logisch aufgebaut und zu bedie-

nen“, betont er.

Hobelbank des

21. Jahrhunderts?

Seit dem Umzug habe man nun spür-

bar mehr Platz für die inzwischen insge-

samt 22 Mitarbeiter und zwei Lehrlinge,

berichtet Döttlinger: „Und die brauchen

Arbeitsplätze.“ Schwaighofer und er hät-

ten sich daher auf Fachmessen umgese-

hen, „um zu schauen, ob es zeitgemäße

Alternativen zur Hobelbank gibt.“ Sei-

ner Ansicht nach gebe es zwar kaum was

besseres, „aber Hobelbänke sind heute

wahrscheinlich nicht mehr so bedeu-

tend, wie sie mal waren.“ Auch in der

handwerklich anspruchsvollen Tischle-

rei hätten sich neue Methoden etabliert

und man achte mehr auf Ergonomie und

rationelle Arbeit. „Der Montagetisch

und der Werkzeugwagen haben uns ei-

gentlich sofort überzeugt – so muss eine

Hobelbank im 21. Jahrhundert. ausse-

hen, das finde ich zeitgemäß.“

Der Montagetisch „Vakuu Lift-S Set“

hat drei Saugteller, um Werkstücke fest-

zuspannen. Die Sauger können um 90°

geschwenkt werden – vertikal oder ho-

rizontal. Eine kleine Vakuumpumpe ist

im Tischgestell integriert. Das sei prak-

tisch zum Aufspannen beim Bearbeiten

mit Maschinen wie der Oberfräse, man

brauche keine Zwingen, die bei der Be-

arbeitung im Weg sind: „Die Sauger

funktionieren aber genauso gut vertikal

wie die Vorderzange einer Hobelbank“,

sagt Döttlinger, „Ich kann die Kante be-

arbeiten, aber viel schonender, Druck-

stellen in der Fläche sind praktisch aus-

geschlossen.“

Die Arbeitsplatte hat außerdem eine

Rasterlochung, in die verschiedenen

Spannwerkzeuge gesteckt werden kön-

nen, zum Verleimen und Spannen. „Da-

mit kann man zum Beispiel sehr ange-

nehm und exakt Gehrungen einspan-

nen. Anschlagarbeiten und Beschläge-

montagen sind bequem, weil ich mir das

Werkstück fixieren und in der Höhe so

einrichten kann, dass man komfortabel

arbeiten kann.“ Das Gestell sei ein

Scherenhubtisch auf Rollen, die Hö-

henverstellung mit dem Fußpedal ein-

fach und flott, sagt Döttlinger.

Alles Werkzeug

immer zur Hand

Zum kompletten Arbeitsplatz gehört

nach Döttlingers Ansicht zwingend das

„Orga Car“: „Der Werkzeugwagen ist

sehr praktisch, weil alles zur Hand ist,

ich habe Ablageflächen zum Wegklap-

pen, den Ausleger mit Strom und

Druckluft und auch einen Staubsauger

drauf, also eine Absaugung für Hand-

maschinen. Wir haben uns auch einen

kleinen LED-Scheinwerfer mit Magnet

auf den Arm montiert und so ein gutes

Arbeitslicht. Dazu gibt es sehr prakti-

sche Halterungen, in die man z. B. den

Tellerschleifer hängen kann oder Akku-

schrauber und Druckluftpistolen. Sie

sind griffbereit, blockieren aber nicht

die Arbeitsfläche, und man haut sich

daher auch nicht so leicht ein Cut in ei-

ne empfindliche Oberfläche.“

„Wir haben jetzt mal zwei dieser Ar-

beitsplätze gekauft und gesagt, schaun

wir mal, wie das funktioniert. Wenn es

geht, werden wir sukzessive umrüsten.

Unsere Leute nehmen die neuen Ar-

beitsplätze gut an – sie sind aber auch

wirklich praktisch“, resümiert Ge-

schäftsführer Schwaighofer. Aber was

sagen die betroffenen Mitarbeiter selbst

dazu? Kitzbüheler-Mitarbeiter Anton

Vötter führt die Funktionen seines neu-

en Arbeitsplatzes vor und kommentiert:

„I finds voll lässig, das System. Mit dem

Arm und den Maschinen ist das sehr

angenehm zum Arbeiten – gewaltig!“

Die Arbeitsbeleuchtung haben die Kitzbüheler Werkstätten
selbst ergänzt und zeigen damit, wie gut sich Auslegerarm
und „Orga Car“ an individuelle Bedürfnisse anpassen lassen.

Roland Döttlinger und Martin Schwaighofer überzeugt das
Konzept der Barth-Montagetische; auch ihr Mitarbeiterteam
ist von der modernen Lösung angetan. Fotos: Robert Kittel
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Kursleiter Dr. Andreas Neumüller

(HFA) referierte zu Anfang der Veran-

staltung über die rechtlichen und nor-

mativen Grundlagen der Herstellung

von Bauprodukten. Franz Neumüller,

ebenfalls von der HFA, informierte über

die verklebungstechnischen Herstel-

lungsanforderungen von geklebten Ver-

bundbauteilen, Holz-Stahl-Verbindun-

gen und Verstärkungen. Zusätzlich

wurde umfassend auf die Produktions-

kontrolle und Prüfung der Verkle-

bungsfunktionalität bei Sonderverkle-

bungen eingegangen. Am Vormittag des

zweiten Tages wurde das Programm

durch Vorträge von Eugen Spitaler und

Thomas Simlinger (beide HFA) zu den

Themen „Bemessung“, „Festigkeitssor-

tierung“ und „Regelungen“ ergänzt.

ba. Zwölf Teilnehmer, vornehmlich

aus Zimmereibetrieben, wurden beim

Kurs „Kleben im Holzbau“ am 29. und

30. September in Wien an der Holzfor-

schung Austria (HFA) geschult. Es

ging darum, Praktikern Theorie und

Praxis von Klebearbeiten zur Herstel-

lung tragender Klebeverbindungen

näherzubringen. Dieser Kurs gilt als

Nachweis für die in der Ö-Norm B

1995-1-1, Anhang L, geforderte Perso-

nalschulung, die ab 2023 für die Aus-

führung von tragenden Verklebungen

von Holzbauteilen zur Pflicht wird.

Holzforschung Austria veranstaltete in Wien und Salzburg Spezialkurse, die ab 2023 verpflichend sind – weitere sind für das kommende Jahr in Planung

In Österreich gilt Kurspflicht bei Sonderverklebungen im Holzbau

Der Nachmittag stand ganz im Zei-

chen der Praxis. Als Herzstück des Kur-

ses durften sich die Teilnehmer unter

Anleitung von Martin Kabelka (HFA)

bei der Durchführung von Klebearbei-

ten beweisen. Dabei wurden sowohl die

Vorbereitung des Bauteils, wichtige Si-

cherheitsmaßnahmen rund um das Kle-

ben und schließlich der Vorgang selbst

durch Einkleben von Stahlbauteilen

und Aufkleben von Verstärkungen ge-

übt. Auf die Frage, ob das Thema „Kle-

ben im Holzbau“ eine Herausforderung

für die Branche darstelle, antwortete

Andreas Neumüller, dass es hier vor al-

lem um die Ausführung von Sonderver-

klebungen, d. h. um das Einkleben von

Gewindestangen, das Aufkleben von

Verstärkungen oder die Herstellung

von Verbundbauteilen gehe. Schließ-

lich gewinnen die Klebearbeiten zur

Herstellung von tragenden Verbindun-

gen im Zuge der Errichtung von Holz-

bauten immer mehr an Bedeutung. Bei

der Herstellung der Holzbauprodukte,

wie Brettschichtholz oder Brettsperr-

holz, sei alles bis in das letzte Detail in

Normen geregelt.

Bei der Ausführung dieser Sonderver-

klebungen aber, die teilweise von Zim-

mereien auf der Baustelle oder in der

Fertigungshalle durchgeführt werden,

sei bisher weder auf europäischer Ebe-

ne noch bis vor Kurzem auch in Öster-

reich eine Regelung erfolgt. Eine Aus-

nahme sei Deutschland. Dort gebe es

seit Jahren die DIN 1052, Teil 10, also

eine detaillierte Regelung für die Aus-

führung dieser Sonderverklebungen. In

Österreich sind hingegen die Klebear-

beiten im nationalen Anhang zum Eu-

rocode in der Ö-Norm geregelt. Die Vo-

raussetzung für die Ausführung dieser

Arbeiten ist der Nachweis von geschul-

tem Personal. Das sei auch der Grund,

warum die HFA diesen neuen Kurs ins

Leben gerufen habe, weil gemäß dieser

Norm alle Betriebe, sprich alle Zimme-

reien oder Holzbaubetriebe, die solche

tragenden verklebten Verbindungen

herstellen, einen Schulungsnachweis

benötigen. Dafür sei eine Übergangsfrist

bis zum 1. Januar 2023 festgelegt wor-

den, und daher habe die HFA in den

letzten Jahren diese Kurse angeboten.

Neumüller betonte auch, dass das

Funktionieren dieser Sonderverklebun-

gen für das Funktionieren des gesamten

Tragwerks sehr wichtig sei. Man habe

zwar bei den Bauprodukten – wie etwa

beim Brettschichtholz – die unter-

schiedlichen Festigkeitsklassen. Aber

damit das Tragwerk auch funktioniert,

sind genau diese Sonderverklebungen,

die dann im Zuge der Errichtung der

Bauwerke durchgeführt werden, von

besonderer Bedeutung. Die Herausfor-

derung besteht natürlich darin, dass

auch jene Leute, die diese Sonderver-

klebungen durchführen, ein umfassen-

des Wissen haben müssen, wie Verkle-

bungen im Holzbau funktionieren, so

sein Credo. Es sei also zu wenig, dass

man zeige, wie das Einkleben von Ge-

windestangen gehe oder wie man das

Aufkleben von Verstärkungen bewerk-

stellige.

Es sei wichtig zu wissen, wie eine

Verklebung überhaupt funktioniere.

Worauf muss man achten? Auf welche

holzphysikalischen oder holzanatomi-

schen Eigenschaften muss man Rück-

sicht nehmen? Auch die Holzfeuchte

und die Oberflächenbeschaffenheit des

Holzes seien von Bedeutung. Bei den

Klebstoffen müsse man grundsätzlich

wissen, welche für die Ausführung die-

ser Sonderverklebungen geeignet sind.

Wichtig war Neumüller auch, dass jeder

Kursteilnehmer selbst einmal eine Ge-

windestange eingeklebt und selbst ein-

mal eine Holzwerkstoffplatte als Ver-

stärkung aufgeleimt und selbst berech-

net hat, wie viel Klebstoff dafür ge-

braucht wird. Neumüller zufolge ist es

beim Einkleben von Gewindestangen

beispielsweise wichtig zu beachten, ob

das Bohrloch vollständig mit Leim aus-

gefüllt ist – so dass man sicher sein

kann, dass die Verklebung auch funk-

tioniert. Alle Kursabsolventen erhalten,

weil auch normativ gefordert, eine Teil-

nahmebestätigung. Die nächsten Kurse

sollen im Februar 2023 an mehreren

Standorten in Österreich stattfinden.

Modellhafte Aufleimung einer Verstär-
kung mit Verschraubung Fotos: Amschl

Der Stahlbauteil ist so gut verklebt, dass
eher das ihn umgebende Holz reißt, als
dass sich der Stahl vom Holz löst.

ba. Die österreichische Kooperations-

plattform Forst Holz Papier (FHP)

kann als Unikat für einen nationalen

Zusammenschluss breit aufgestellter

Interessen in Europa bezeichnet wer-

den. Das ist die eine Seite der Medail-

le. Aber wie aktiv und effizient ist die-

ser Zusammenschluss dreier Bran-

chen mit oftmals divergierenden Inte-

ressen? Das „Holz-Zentralblatt“ hat

sich im folgenden Interview mit dem

Vorsitzenden, Dr. Erich Wiesner, an-

lässlich der vom FHP kürzlich veran-

stalteten „Österreichischen Holzge-

spräche“ damit auseinandergesetzt.

Dr. Erich Wiesner, Vorsitzender der Kooperationsplattform Forst Holz Papier (FHP), zur intrasektoralen Vernetzung

Möglichkeiten und Grenzen der Kooperation

Holz-Zentralblatt: Sie wurden vor ei-
nem knappen Jahr zum neuen Vorsit-
zenden von FHP gewählt. Was hat
sich bei dieser Organisation seither ge-
ändert?

Dr. Erich Wiesner: Ich war schon ein-

mal FHP-Vorsitzender, und zwar im

Jahr 2007, als die Organisation vor 15

Jahren aufgestellt wurde. Dann habe

ich dieses Amt nochmals angenom-

men. In der Zwischenzeit hat sich für

den Sektor Forst Holz Papier beacht-

lich viel geändert. Der ganze Sektor ist

zweifelsohne viel stärker in den Blick-

punkt der Öffentlichkeit geraten, vor

allem im Zusammenhang mit der Kli-

madiskussion, und darauf müssen wir

jetzt vorbereitet sein. Wir müssen uns

entsprechend aufstellen, damit wir ein

Diskussionspartner für die Politik und

für die Gesellschaft werden, um hier

über diesen Sektor, über den gerade so

viel diskutiert wird, entsprechende

Antworten und Lösungen anbieten zu

können.

HZ: Als Vorsitzender von FHP sind Sie
eigentlich nicht zu beneiden. Schließ-
lich stehen Sie an der Spitze einer
Plattform mit gegensätzlichen Interes-
sen. Die Forstwirtschaft als Holzanbie-
ter möchte hohe Preise erzielen und
die Holzindustrie als Abnehmer
wünscht sich das Gegenteil?

Wiesner: FHP selbst hat eine wichti-

ge, integrative Funktion. Wir stehen

wechselseitig in Kunden-Lieferanten-

Beziehungen, was auch immer zu Inte-

ressenkollisionen führt. FHP geht es

nicht um das Tagesgeschäft, sondern

um die so genannte „Sektorstrategie“.

Strategisch denken heißt, langfristig

denken, und langfristig denken in un-

serem Sektor heißt die nachhaltige Ab-

sicherung unserer Rohstoffressourcen

und natürlich auch die nachhaltige Ab-

sicherung der Holzverwendung. Dafür

stehe ich, und das ist auch der Grund,

warum ich mich für diese Funktion im

FHP zur Verfügung gestellt habe.

HZ: Wir haben uns erlaubt, im letzten
Jahresbericht von FHP aus dem Jahr
2021 zu blättern. Unter den FHP-Akti-
vitäten wurden beispielsweise die Aus-
stellung im Wiener Kindermuseum
Zoom „Alles Holz für Kinder“ oder ein
Holzexponat für das EU-Parlament
aufgezählt. Das klingt alles sehr pro-
per. Wäre aber nicht etwas Gehaltvol-
leres ein Gebot der Stunde?

Wiesner: Die Aktivitäten, die Sie auf-

gezählt haben, haben stattgefunden

und sind auch wichtig. Aber das ist na-

türlich nicht das Kerngeschäft von

FHP. Dazu gehört, wie schon ange-

führt, vor allem im Kontext mit dem

Klimawandel Position zu beziehen.

Wir waren natürlich durch Covid in

der Zeit 2020/21 etwas beeinträchtigt,

und das hat dazu geführt, dass wir

kaum physische Sitzungen durchfüh-

ren konnten. Das hat die Arbeit nicht

gerade erleichtert. Jetzt kommen wir

aber wieder in Schwung. Wir haben

beispielsweise wesentliche Punkte in

unserer Strategiegruppe entschieden.

Es wird eine Studie in Auftrag gege-

ben, die über die nachhaltige Holzres-

sourcenverfügbarkeit in Österreich de-

tailliert Aufschluss geben wird. Wir ha-

ben ein gemeinsames Papier über das

Thema „Kohlenstoffspeicherung als

Klimaschutz“ verfasst. Es ist eigentlich

erstaunlich, dass wir es geschafft ha-

ben, in so kurzer Zeit ein gemeinsames

Positionspapier zu erstellen, über ein

Thema, über das man kontrovers dis-

kutieren kann. Das spricht auch dafür,

dass die Partner im FHP bereit sind,

über die jeweiligen Brancheninteressen

hinaus, gemeinsame Sektorinteressen

zu vertreten.

Wir haben uns auch in dieser Strate-

giegruppensitzung dazu entschlossen,

über das Thema „Energie“ innerhalb

unseres Sektors wiederum intensive

Gespräche zu führen, um allfällige Kol-

lisionen und Kontroversen auszuräu-

men. Bis dato war es hier so, dass wir

zum Thema „Energie“ die unterschied-

lichen Interessen auch in einer öffentli-

chen Diskussion ausgetragen haben.

Wir wollen uns jetzt der Mühe unter-

ziehen, sektorintern das Thema auszu-

diskutieren, damit wir genauso wie

beim Thema „Kohlenstoffspeicherung

als Klimaschutz“ in die Lage versetzt

werden, ein gemeinsames Positionspa-

pier zum Thema Energie an die Öffent-

lichkeit zu bringen.

HZ: Am Vorabend der „Österrei-
chischen Holzgespräche“ hatte FHP
eine Exekutivsitzung. Da ist, wie zu
hören war, auch intensiv über die Roh-
stoffversorgung gesprochen worden.
Welche Vorstellungen hat man nun zu
diesem Thema?

Wiesner: Rohstoffversorgung und

Rohstoffverfügbarkeit ist natürlich ein

ganz zentrales Thema. Das steht übri-

gens auch in unserem Gründungsdo-

kument und ist einer der Gründe, wa-

rum wir im FHP als Plattform zusam-

menarbeiten. Wir kennen die Risiken

in Bezug auf die Rohstoffverfügbarkeit,

die insbesondere heutzutage darin lie-

gen, dass von Seiten der Politik Nut-

zungsbeschränkungen angedacht wer-

den, die wir eigentlich sachlich nicht

nachvollziehen können, weil wir glau-

ben, dass wir mit unserem Rohstoff mit

vermehrter Nutzung aus einer nachhal-

tigen Waldwirtschaft einen größeren

Beitrag zur Lösung der Klimaprobleme

leisten können.

HZ: Die EU tendiert zu immer strenge-
ren Auflagen, zu immer schärferen Re-
gulierungen. Hier ist FHP natürlich ge-
fordert, darauf Einfluss zu nehmen –
aber ist es nicht so, dass Sie in dieser
Hinsicht eigentlich nur beschränkte
Möglichkeiten haben?

Wiesner: Man darf nicht vergessen,

dass FHP eine österreichische Erfin-

dung ist. Andere Länder haben es noch

nicht zustande gebracht, eine derartige

Organisation auf die Beine zu stellen.

Wir werden also von vielen Ländern

um diese Plattform beneidet. Vielfach

wird uns auch signalisiert, dass eine

solche Organisation sinnvoll und auch

gewünscht wäre. Leider wurde in ande-

ren wichtigen europäischen Ländern,

die wesentlich mehr Einfluss in Europa

und in Brüssel haben, bis dato noch

keine gleichartige Organisation gefun-

den, obschon viele Länder und Organi-

sationen aus anderen Ländern zu uns

nach Österreich hereinschauen und sa-

gen: Das hätten wir auch gerne. Umso

schwerer ist es für uns, dass wir in Eu-

ropa sichtbar werden, denn man darf

schließlich nicht vergessen, dass Öster-

reich beispielsweise nur ein paar weni-

ge Abgeordnete im Europäischen Par-

lament hat. Wir müssten ja, um hier

wirklich wirksam zu werden, das Gros

der Abgeordneten überzeugen.

HZ: Es hat ja auch am Vortag der
„Österreichischen Holzgespräche“ ein
Netzwerktreffen stattgefunden. Wenn
wir richtig informiert sind, herrschte
dort eine besondere Stimmung – näm-
lich eine, die wirtschaftlich gesehen
nicht mehr so optimistisch war wie bei
der vergangenen Klagenfurter Holz-
messe. Stimmt das?

Wiesner: Dazu kann ich klar Stel-

lung nehmen. Man darf nicht verges-

sen, die Branche und die Konjunktur

insgesamt haben in den letzten Jahren

absolute Höhepunkte erreicht. Das gilt

nicht nur für die Holz-, sondern auch

für die gesamte Bauwirtschaft. Wir

kommen von einem ganz hohen Ni-

veau, die Baukonjunktur war ein paar

Jahre lang extrem überhitzt und dieses

Niveau war insgesamt auf Dauer nicht

mehr zu halten.

Es ist unternehmerisches Denken:

Wann immer Auftragseingänge zurück-

gehen, dann kehrt bei den Firmen

rasch eine pessimistische Stimmung

ein. Schließlich gewöhnt man sich rela-

tiv rasch an den Komfort von einem

Nachfrageüberhang. Es wird sicherlich

kurzfristig etwas schwieriger werden,

aber mittel- oder langfristig sehe ich

diesen Sektor mit dem nachwachsen-

den Material Holz absolut weiterhin

auf der Überholspur. Irgendwann wird

der Ukraine-Krieg zu Ende sein, ir-

gendwann werden wir auch Covid

überwunden haben, irgendwann wer-

den die Energiepreise auch wieder ver-

nünftige Dimensionen annehmen.

Wir haben einfach viel zu bieten.

Wir haben einen nachwachsenden

Rohstoff, die Wettbewerbsfähigkeit ge-

genüber anderen Materialien wird sich

steigern, weil diese von der CO2-Be-

preisung stärker betroffen sind. Ich bin

also für unseren Sektor sehr optimis-

tisch und lasse mich von kurzen

Schwankungen nicht irritieren.

HZ: Kürzlich wurde eine Pressemel-
dung herausgegeben, die Sie als Un-

ternehmer der Wiehag-Gruppe auch
interessieren könnte. Ein österrei-
chisches Unternehmen hat für das
größte Parkhaus in Malmö 3 850 m³
Brettsperrholz und 1000 m³ Brett-
schichtholz geliefert. Ist es in Zeiten
wie diesen leicht, solche Aufträge zu
erlangen?

Wiesner: Der Markt für den Holzbau

hat sich in den letzten Jahren gravie-

rend verändert. Der Holzbau ist in

neue Anwendungsbereiche und Di-

mensionen hineingewachsen. Die Grö-

ßenordnung des von Ihnen angespro-

chenen Projekts hat heutzutage schon

fast Normalität erreicht, ist also Stan-

dard.

In meinem Unternehmen wurden

durchaus Bauten errichtet, die über

diese Dimension hinausgehen, etwa

ein Holzhochhaus in den Vereinigten

Staaten, in Milwaukee, mit einer Höhe

von fast 90 m, oder die Errichtung der

neuen Fakultätsgebäude der Nanyang

Technological University in Singapur –

oder der insgesamt überhaupt größte

Auftrag, den unser Unternehmen bis

dato bearbeitet hat, das neue Edeka-

Logistikzentrum in Deutschland, mit

einem Brettschichtholzvolumen im

Ausmaß von 18 000 m³.

»Die Baukonjunktur

war ein paar Jahre lang

extrem überhitzt und

dieses Niveau war

insgesamt auf Dauer

nicht mehr zu halten.
«

Dr. Erich Wiesner
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Bei der Rubner Holzindustrie, einem der modernsten und

größten Säge-, Hobel- und Leimholzwerke in Ostösterreich,

stehen die Zeichen auf nachhaltige Energiegewinnung und

-nutzung – für den Eigenbedarf, aber auch für die Region. Am

Standort im steirischen Rohrbach an der Lafnitz wurden eine

Reihe maßgeblicher Erneuerungen und Erweiterungen vorge-

nommen, um die natürlichen Ressourcen noch effizienter zu

nutzen – vom Biomasseheizwerk, Pellets aus eigener Erzeugung

und einer großdimensionierten Photovoltaikanlage bis hin zu

E-Mobilität in Produktionsbereichen sowie für Mitarbeiter.

Vom eingekauften Holz »wird nichts weggeworfen«

egründet 1978, ist Rubner

Holzindustrie heute ein Säge-

werk für den konstruktiven

Holzbau und Teil der Rubner Gruppe

mit ihren Geschäftsfeldern Holzindus-

trie, Ingenieurholzbau, Holzhausbau,

Holztüren und -fenster. Das PEFC-zer-

tifizierte Säge-, Hobel- und Leimholz-

werk in Rohrbach an der Lafnitz (Stei-

ermark, Österreich) verarbeitet jährlich

bis zu 400 000 Fm Rundholz. Der Jah-

resumsatz beträgt rund 80 Mio. Eu-

ro. Die Produktpalette umfasst maschi-

nell festigkeitssortierte Leimbinderla-

mellen, Konstruktionsrahmenholz,

prismierte Bretter, Verpackungsware

und Sägenebenprodukte. Pro Jahr wer-

den rund 40 000 m³ Konstruktionsrah-

menholz und 274 000 m³ Schnittholz

produziert, das in Holzbauprojekten

auf der ganzen Welt verbaut wird.

Geschäftsführer Albert Weissenstei-

ner, MBA, fasst den Ansatz des Unter-

nehmens zusammen: „Von dem Holz,

das bei uns eintrifft, wird 100 % verar-

beitet, nichts wird weggeworfen. So

wird zum Beispiel die Rinde des Rund-

holzes in unserem betriebseigenen Bio-

masseheizwerk thermisch verwertet

und die entstehende Abluft gleich

mehrfach im Produktionsprozess ge-

nutzt.“ Mit der Errichtung eines moder-

nen Biomasseheizwerks mit 8 MW Leis-

tung und einer Pelletieranlage für die

Produktion von 60 000 t Pellets pro Jahr

hat Rubner in diesem Frühjahr einen

entscheidenden Schritt für die Zukunft

gesetzt. Gemeinsam mit der Bioenergie

Köflach wurde ein Konzept erarbeitet,

das die Abwärme des Heizwerks best-

möglich für die Pelletierung und die

Trocknung des Schnittholzes nutzbar

macht. In den Bau der neuen Anlagen

und die sinnvolle Zusammenführung

der Abläufe wurden von Rubner und

Bioenergie Köflach 13,5 Mio. Euro in-

vestiert.

Bei der Rubner Holzindustrie fallen

pro Jahr rund 95 000 SRm Rinde an, von

denen bisher etwa 27 000 SRm verkauft

wurden – dieses Energiepotenzial wird

nun mit dem neuen Biomasseheizwerk

von Urbas gleich mehrfach genutzt. Die

Anlagen-Kesselleistung von 8 MW wur-

de für die Verwendung der Rinde und

sehr feuchter Resthölzer mit einem

Wassergehalt von 60 % so ausgelegt,

dass sie auch unter Winterbedingungen

die geforderte Wärmemenge problemlos

liefern kann. Eine spezielle Anforde-

rung bestand in der Nutzung von unzer-

kleinerten Resten aus der Produktion,

wozu auch fallweise auftretende Bruch-

stücke aus der Entrindung gehören. Zu-

dem wird Restmaterial aus dem Sägebe-

trieb beigemischt. Zur Gewährleistung

eines störungsfreien Betriebs wurde da-

her ein hydraulischer Brennstoffein-

schub mit extra verstärkter Ausführung

eingesetzt, erklärt Urbas. Nach der Ein-

bringung des Brennstoffgemischs in die

Feuerung erfolgt die Trocknung und

Ausgasung des Brennstoffs auf einem

großzügig dimensionierten Treppenvor-

schubrost mit Wasserkühlung.

Die Feuerungstechnologie basiert auf

der Geometrie eines vertikalen Brenn-

kammer-Konzepts, welches auch bei

KWK-Anlagen erfolgreich eingesetzt

wird. Die Verbrennung erfolgt in zwei

vertikal angeordneten Sektionen mit

mehrfach gestufter Luftzugabe sowie

Rauchgas-Rezirkulations-Zonen. Bei

geringem Sauerstoffüberschuss können

mit der gewählten Technologie die gas-

förmigen Emissionen nachhaltig mini-

miert werden und ein effizienter Heiz-

betrieb wird sichergestellt. Zur zusätzli-

chen Abgasreinigung ist ein Elektrofil-

G

Säge-, Hobel- und Leimholzwerk Rubner Holzindustrie optimiert seine Energieversorgung und Materialausnutzung

ter von Scheuch installiert. Die Rest-

energie des Abgases wird in der nachge-

schalteten Rauchgaskondensation zur

Wärmeversorgung des angebundenen

Bandtrockners genutzt. Ein kombinier-

ter Gesamt-Wirkungsgrad von rund

110 % ist bei niedrigen Außentempera-

turen und sehr nassem Brennstoff er-

zielbar. Das gewählte Anlagenkonzept

sei ideal in Zeiten stetig steigender

Brennstoffkosten, so Urbas.

Im Sägewerk fallen jährlich rund

200 000 SRm Sägespäne an, die bisher

überwiegend an externe Abnehmer ver-

kauft wurden. Der Aufwand für die Sä-

gespäne war in der Vergangenheit ver-

gleichsweise groß, weshalb man sie nun

zur Pelletproduktion einsetzt. Sie muss-

ten mit schwerem Gerät bewegt und auf

einem Lagerplatz gesammelt werden,

danach erfolgte der Transport per LKW

– nicht gerade umweltfreundlich und ef-

fizient, da frische Sägespäne etwa 55 %

Wasser enthalten. „Unser neues Kon-

zept sieht vor, dass die Späne unmittel-

bar dort gelagert und verarbeitet wer-

den, wo sie entstehen. Von der Säge

werden sie mittels elektrischer Förder-

anlagen in den Nassspänesilo ver-

bracht, von wo aus sie zum Spänetrock-

ner gelangen. Dieser wird zum größten

Teil mit der Niedrigtemperaturwärme,

welche von der Rauchgaskondensation

kommt, versorgt“, erklärt Albert Weis-

sensteiner. Auf diese Weise wird die be-

reits vorhandene Abwärme der Anlage

ökologisch sinnvoll genutzt.

Der Bandtrockner, ein „BT 1/6200-

16,5“ von Stela-Laxhuber mit zwei Ab-

luftventilatoren, hat zwei Wärmekrei-

se: einmal, wie erwähnt einen Nieder-

temperaturkreis, der aus der Rauchgas-

kondensation des Heizwerks versorgt

wird, und einen Hochtemperaturkreis,

der Wärme direkt vom Kessel bezieht.

Der Trockner wurde in ein Gebäude in-

tegriert. Er hat eine Leistung von 6,7 t

pro Stunde, bei 10 % Feuchte am Aus-

gang.

Einstieg in die Pelletierung

Die Pelletierung der Sägespäne ist ein

völlig neuer Geschäftsbereich für die

Rubner Holzindustrie. Salmatec trat

hier als Komplettausrüster auf. Die An-

lage besteht aus einer Nassmühle für die

Zerkleinerung von Hackschnitzeln vor

dem Bandtrockner von Stela-Laxhu-

ber, einer Trockenhammermühle

(„RPM 800“ von Rematec), zwei Salma-

tec-Pressen „Maxima 900“ mit einer

Leistung von je 7 t/h, zwei Kühl-Sieb-

kombination für die fertigen Pellets,

zwei Stahlrundsilos mit je 16 m Durch-

messer für die Lagerung der Holzpellets

und einer LKW-Verladung für lose Pel-

lets. Zudem ist die Anlage für eine spä-

tere Absackanlage vorbereitet. Eine In-

novation ist laut Salmatec die Kühl-

Siebkombination: Am Ende des Sieb-

Kühlers werden Feuchte und Tempera-

tur der Pellets online gemessen und da-

nach die Verweilzeit der Pellets im Küh-

ler gesteuert. Mit dieser Mess- und Re-

gelstrategie erreiche man eine optimale

Kombination zwischen Feuchte und

Temperatur.

Erzeugt werden zertifizierte Quali-

tätspellets, die unter dem Markenna-

men „Steirerpellets“ vermarktet wer-

den. Da nur Sägespäne ausschließlich

aus PEFC-zertifiziertem Tannen- und

Fichtenholz pelletiert werden (keinerlei

Rinde), entsteht beim Verbrennen sehr

wenig Asche. Die frisch produzierten

Pellets werden laufend von externen

Partnern geprüft. Verkauft werden die

„Steirerpellets“ in erster Linie an Haus-

halte und Abnehmer aus der unmittel-

baren Region. Albert Weissensteiner er-

klärt: „Das Wechselgebiet ist eine der

waldreichsten Regionen Österreichs,

hier werden viele Haushalte mit Pellet-

anlagen beheizt. Unser Anspruch ist es,

den Abnehmern aus diesem Einzugsge-

biet einen Qualitätsbrennstoff anzubie-

ten, der die gängigen Standards sogar

übererfüllt. Mehr noch, da wir 80 % des

verwerteten Rundholzes aus einem Um-

kreis von lediglich 80 km beziehen, sind

die ,Steirerpellets‘ regional sogar CO2-

neutral.“ Um Nachfragespitzen abzufe-

dern und stets die benötigte Menge

Qualitätspellets vorrätig zu haben, wur-

den die zwei Pelletsilos auf jeweils

4 000 t Lagerkapazität dimensioniert.

Effiziente

Trocknungsanlagen

Ebenfalls neu und energietechnisch

optimiert ist die Zusammenstellung der

Schnittholz-Trocknungsanlagen auf

dem Betriebsgelände. Um frisches

Schnittholz weiterzuverarbeiten – z. B.

zu maschinell festigkeitssortierten

Leimbindern, dem Hauptprodukt von

Rubner – muss es zuvor auf ein be-

stimmtes Maß an Restfeuchtigkeit ge-

trocknet werden. In den vier Trock-

nungskanälen und 18 Trockenkam-

mern werden jährlich rund 274 000 m³

Schnittholz für die weitere Produktion

vorbereitet. Die dafür benötigte Wärme

von etwa 110 °C wird nun direkt aus

dem neuen Biomasseheizwerk zuge-

führt. Um die Effizienz der Anlagen zu

steigern, nutzt Rubner auch die warme

Abluft aus dem laufenden Betrieb. Sie

Holzheizwerk und Pelletwerk wurden so positioniert, dass Transportwege des Materials minimiert sind. Fotos: Rubner

Pelletwerk mit zwei Silos und Verladung

Blick auf den Kessel (Urbas) vor dem Schließen der Halle.

Abwärme wird zur Holzvortrocknung verwendet.

Geschäftsführer Albert Weissensteiner beim Start des Kessels

Holzreste werden nun Pellets.

Fortsetzung auf Seite 876
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wird vorab gezielt in die für die Trock-

nung bereitgestellten Holzstapel gebla-

sen, um so den gesamten Energieeinsatz

deutlich zu minimieren. Weissensteiner

betont: „Mit diesem Setup sind wir in

der Lage, volle 100 % unseres Schnitt-

holzes selbst zu trocknen. Da wir in Zu-

kunft nur noch getrocknetes und fertig

verarbeitetes Holz mit deutlich geringe-

rem Gewicht ausliefern, reduzieren wir

auch hier unser gesamtes Warenver-

kehrsaufkommen und damit die CO2-

Emissionen auf der Straße.“

Stromgewinnung

aus Sonnenenergie

Um die CO2-Bilanz des gesamten Un-

ternehmens so niedrig wie möglich zu

halten, setzt die Rubner Holzindustrie

am Standort in Rohrbach auch auf Son-

nenenergie. Auf den Dachflächen der

Lagerhallen wurde eine großdimensio-

nierte Photovoltaikanlage mit 2,4 MWp

Leistung installiert. Diese ist in der La-

ge, rund ein Viertel des Strombedarfs

des gesamten Unternehmens zu de-

cken, was ziemlich genau dem Strom-

bedarf der Trocknungsanlagen ent-

spricht. Der selbst erzeugte Strom wird

direkt für den Betrieb der Ventilatoren,

Vom eingekauften Holz »wird nichts weggeworfen«

Steuerungsventile und weiteren techni-

schen Installationen genutzt. Für Weis-

sensteiner ist die Verschränkung dieser

Ressourcen beispielhaft: „Damit betrei-

ben wir die Trocknungskanäle und Tro-

ckenkammern – jene Bereiche mit dem

höchsten Energieverbrauch innerhalb

der Prozesskette – nachweislich ener-

gieautark.“

Sauberer Strom treibt bei der Rubner

Holzindustrie auch andere Unterneh-

mensbereiche maßgeblich an. Für die

Manipulation des Schnittholzes sind

bereits fünf rein elektrisch betriebene

Stapler im Einsatz. Nach und nach soll

sämtliches Schnittholz elektrisch be-

wegt und verbracht werden. Für die Be-

reichsleiter, die im direkten Kunden-

kontakt stehen, wurden sechs Elektro-

fahrzeuge angeschafft. Die Mitarbeiter

haben darüber hinaus die Möglichkeit,

über das Unternehmen unkompliziert

und günstig E-Bikes sowohl für den Ar-

beitsweg als auch die private Nutzung

zu beziehen. Bei aktuell 130 Beschäf-

tigten resultieren solche Initiativen in

der spürbaren Reduktion des regiona-

len Verkehrsaufkommens mit privaten

(benzin- und dieselbetriebenen) PKW –

und damit unmittelbar auch der CO2-

Emissionen.

Nachhaltigkeit mit

Handschlagqualität

Geschäftsführer Weissensteiner sieht

die Rubner Holzindustrie gut für die

Zukunft aufgestellt, nicht zuletzt durch

die Investitionen: „Als Unternehmen,

das mit Holz, einem der wertvollsten

Naturprodukte, arbeitet, tragen wir eine

große Verantwortung. Schließlich liegt

es auch an uns, die Ressource Wald in

unserem steirischen, niederösterrei-

chischen und burgenländischen Ein-

zugsgebiet schonend zu nutzen und

nachhaltig zu fördern. Wir agieren des-

halb als Partner mit Handschlagquali-

tät, der regional denkt, unkompliziert

handelt und präzise plant. Deshalb las-

sen wir seit einigen Jahren von externen

Spezialisten unseren gesamtheitlichen

CO2-Footprint evaluieren. Auf diese

Weise bringen wir Transparenz in die

internen Produktionsprozesse und ma-

chen sichtbar, wo wir in Zukunft die ef-

fiziente Nutzung der eingesetzten Ener-

gie verstärkt optimieren können.“

Einen bedeutenden Teil des nötigen Stroms erzeugt Rubner mit PV-Anlagen.

Es kommt nicht häufig vor, dass Bau-

werke im Holzenergiebereich Archi-

tekturpreise erhalten. Mit dem Pellet-

speicher in Hall der Gutmann GmbH,

Innsbruck, ist dies nun aber gelungen.

Das Projekt gewann den Hauptpreis

der Kategorie „Bauwerke“ des „Indus-

triebaupreises 2022“. Die Preisverlei-

hung fand am 12. Oktober im Rahmen

der Auftaktveranstaltung zum „Irem-

Symposium“ im Haus der Wirtschaft

in Stuttgart statt.

Brennstoffhändler Gutmann macht altes Getreidesilo zu Firmenwahrzeichen mit 10 000 t Lagerkapazität

Pelletspeicher gewinnt Architekturpreis

Der alle zwei Jahre verliehene „Indus-

triebaupreis“ wurde erstmals im Juni

2016 als Auszeichnung von Bauwerken

und städtebaulichen Anlagen mit he-

rausragender Industrie- und Gewerbe-

bauarchitektur ausgeschrieben. Ausge-

zeichnet werden Projekte, die durch ihr

ausgewogenes Zusammenspiel von Ge-

stalt, Funktion, Ökonomie, Konstrukti-

on und Gebäudetechnik vor dem Hin-

tergrund der gesellschaftlichen Verant-

wortung und ganzheitlichem Denken

die Jury überzeugen. Auslober sind die

Arbeitsgemeinschaft Industriebau, die

Architektenkammer Baden-Württem-

berg, die Bundesstiftung Baukultur, der

BDA-Landesverband Baden-Württem-

berg, IHK Baden-Württembergischer

Industrie- und Handelskammertag, In-

genieurkammer Baden-Württemberg,

Universität Stuttgart, Irem Industrial

Real Estate Management sowie die

Wirtschaftsförderung Region Stuttgart.

In diesem Jahr gewann in der Katego-

rie Bauwerke, einer von vieren, der

Gutmann Pelletsspeicher, ein Projekt

der Obermoser + Partner Architekten

ZT Gmbh, Innsbruck (Österreich).

Das Tiroler Familienunternehmen

Gutmann GmbH bezeichnet sich selbst

als „Westösterreichs größter privater

Energielieferant“. Das Unternehmen

bietet Energie für Wärme und Mobilität

(Treibstoffe, Heizöl, Pellets, Erdgas und

Festbrennstoffe) und seit 2016 auch

Ökostrom an. Österreichweit beschäf-

tigt man rund 350 Mitarbeiter, im Wirt-

schaftsjahr 2019 erzielte das Unterneh-

men einen Gesamtumsatz von rund 380

Mio. Euro.

Im Pelletmarkt ist Gutmann seit 2009

aktiv. Als nach ENplus zertifizierter

Händler erfülle man strikte Qualitäts-

standards. 2020 wurde ein Pelletspei-

cher in Hall in Betrieb genommen, der

10 000t Pellets fassen kann. Er dient als

Umschlagzentrum. Damit sei er der

größte seiner Art in Österreich. Insge-

samt gibt es 22 Silozellen, in denen ver-

schiedene Pellet-Qualitäten bzw. Pro-

dukte verschiedener Lieferanten ge-

trennt gelagert werden können. In jeder

Silozelle wird an 18 Punkten die Tem-

peratur gemessen und in jeder gibt es ei-

ne eigene Absaugungsanlage.

Für Anlieferung und Verladung der

Holzpellets wurde ein Anbau benötigt,

in dem auch das mit Pellets betriebene

Heizkraftwerk untergebracht wird.  Mit

einer Holzvergaseranlage wird Strom

für 1500 Haushalte und Fernwärme für

430 Haushalte erzeugt.

Der Pelletspeicher entstand durch die

Umgestaltung eines 1978 errichteten

Getreidesilos, die Silotechnik wurde

übernommen. Die Planer des Umbaus

sollten auf dem Dach des Silos die Er-

richtung eines „Kunstraums“ für Fir-

menveranstaltungen vorsehen, der zu-

gleich „lokale Landmarke“ und auch

Firmenwahrzeichen ist. Die Umsetzung

durch Obermoser + Partner Architekten

ZT Gmbh überzeugte die Jury, den

Hauptpreis an dieses Projekt zu verge-

ben, wobei es in der Kategorie „ausge-

führte Bauwerke“ 52 Einreichungen

gab. In der Beschreibung auf der „In-

dustriebaupreis“-Internetseite heißt es:

„Ein anonymer Gewerbebau wurde …

zu einem architektonisch markanten

Gebäude … Der ,Kunstraum‘ in 45 m

Höhe lässt die Weite des umgebenden

Panoramas spüren, zugleich umschließt

die dem Glaskubus vorgeblendete Be-

tonrasterfassade die Besucher in einer

‚eigenen Welt‘ und lässt die Schwere

des darunter liegenden Betonbaus erah-

nen. Die innenliegende Stiege ist der

einzige Ort im Gebäude, an dem eine

der früheren Silozellen betreten werden

kann und räumlich erlebbar ist.“ Weiter

erklärt man: „Die Transformation beste-

hender Gebäudestrukturen für neue

und erweiterte Funktionen im Sinne ei-

nes sorgsamen und nachhaltigen Um-

gangs mit vorhandenen Ressourcen ist

in der heutigen Zeit eine sehr aktuelle

und wichtige Aufgabe.“

Aus einem sterilen Getreidesilo wurde eine Landmarke und ein Firmenwahrzeichen. Das Lager fasst 10 000 t Pellets.

Der aufgesetzte „Kunstraum“ vereinigt sich von außen mit dem Bestandsbau zu
einem Monolithen und gibt diesem ein besonderes Erscheinungsbild. Von innen
bietet er Raum für Firmenveranstaltungen und aus 45 m Höhe einen Blick auf die
Umgebung. Fotos: David Schreyer

Alternativen zur
industriellen
Holzverbrennung
Eine unlängst erschienene Studie des

Instituts für Energie- und Umweltfor-

schung (IFEU) mache deutlich, so der

Auftraggeber Naturschutzbund

Deutschland (Nabu), dass sich durch

das Ziel der Dekarbonisierung der

Holzeinsatz zur Erzeugung von Hoch-

temperaturwärme in der deutschen In-

dustrie bis 2045 auf 26,9 Mio. t steigern

könne. Im Jahre 2021 wurde Holz im

Umfang von 23,3 TWh bzw. 7,71 Mio. t

in der Industrie zur Bereitstellung von

Prozesswärme verwendet. Dieses setzte

sich zu 68 % aus Sekundärholz (u. a.

Sägereste, Altholz) und zu 32 % aus Pri-

märholz (Waldholz, darunter auch

Waldrestholz) zusammen. Die höhere

Holzmenge zur Versorgung der Indus-

trie mit Hochtemperaturwärme könne

nur durch die Abholzung von Wäldern

im Ausland bereitgestellt werden. Zu-

dem geht die Studie davon aus, dass die

Nutzung von Holz, insbesondere von

Waldholz, mit negativen Auswirkungen

auf das Klima und die Umwelt einher-

geht.

Durch Elektrifizierung und grünen

Wasserstoff könnte man den Holzein-

satz dagegen stark reduzieren und auf

den Einsatz von Primärholz zur Versor-

gung der Industrie mit Prozesswärme

weitgehend verzichten, so die Studie.

Der Nabu leitet daraus ab, die deutsche

Politik sei gefordert, „die anstehende

Transformation der Industrie so zu

steuern, dass diese ohne Zerstörung

von Wäldern und der mit der Holzver-

brennung verbundenen Klimabelastung

einhergeht“.

Å
Å https://www.nabu.de/imperia/

md/content/nabude/energie/biomas-

se/2211123_studie_holbiomasseindus-

trie_pdf.pdf

Ausbau der
Holzenergie
abgelehnt
Der Bundestagsausschuss für Ernäh-

rung und Landwirtschaft hat am 30.

November einen Antrag (20/4323) der

AfD-Fraktion zum Ausbau der heimi-

schen Holzenergie mehrheitlich abge-

lehnt. Für die Vorlage stimmten die An-

tragssteller, dagegen votierten die Frak-

tionen von SPD, Bündnis 90/Die Grü-

nen und FDP sowie die CDU/CSU und

Die Linke. Die Abgeordneten der Koali-

tionsfraktionen von SPD, Bündnis

90/Die Grünen und FDP kritisierten

den Antrag als in weiten Teilen über-

holt. Zudem wurde erklärt, dass derzeit

bereits der Großteil des Holzes – um die

70 % – verfeuert würde, eine Erhöhung

dieser Quote sei nicht nachhaltig und

deshalb unangebracht.

Verbändeanhörung
zur geplanten
Abschöpfung
Am 6. Dezember hat der Ausschuss für

Klimaschutz und Energie des Deut-

schen Bundestages sich im Rahmen ei-

ner öffentlichen Anhörung zum Strom-

preisbremsengesetz unter anderem mit

der geplanten Abschöpfung von Strom-

markterlösen von Erneuerbare-Ener-

gien-Anlagen befasst. Die zur Anhö-

rung geladene Expertin und Leiterin des

Hauptstadtbüros Bioenergie Sandra

Rostek kommentiert: „Die mit der No-

velle des Strompreisbremsengesetzes

beabsichtigte Abschöpfung von Strom-

markterlösen darf nicht die Versor-

gungssicherheit im nun anstehenden

Winter oder gar die Energiewende im

Ganzen gefährden. Eine Abschöpfung

der Erlöse aus der Stromproduktion der

Bioenergie gefährdet jedoch beides, da

mehrere Gigawatt Erzeugungsleistung

aus Biogas und Holz direkt zur Disposi-

tion stehen.“ Sie forderte die vollständi-

ge Ausnahme der Bioenergie aus dem

Abschöpfungssystem.
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Neuer Hackschnitzelkessel macht Schluss mit Öl

„Den Ansatz den Produktionsprozess

unserer Maschinen unabhängig von

fossilen Energieträgern wie Öl und Gas

zu gestalten, verfolgen wir schon seit

Jahren,“ erklärt Seniorchef Uwe Hem-

pen-Hermeier, der sich aus dem opera-

tiven Geschäft weitestgehend zurückge-

zogen hat, aber für das Projekt verant-

wortlich ist. Bereits 2001 errichtete Jenz

auf dem Firmengelände in Wegholm ei-

ne Biomasseheizung mit einer Leistung

von 320 kW und sorgte damit für eine

Verringerung des CO2-Ausstoßes um

jährlich etwa 108 t. 2008 folgte die erste

Photovoltaikanlage, die bis 2012 konti-

nuierlich erweitert wurde. Seit diesem

Zeitpunkt ist das Unternehmen bilan-

ziell CO2-neutral.

Im November wurde die Hackschnit-

zelheizung durch eine neue, stärkere

Heizung mit 540 kW Leistung ersetzt.

Zudem ist der neue Kessel wesentlich

effizienter und verringert durch seinen

Elektrofilter die Staubemissionen um

mehr als 80 %. Damit war die Basis ge-

schaffen, um zukünftig auch die in der

Nachbarschaft liegenden, aber zum Un-

ternehmen gehörenden, Wohnhäuser

mit Wärme zu versorgen. „Der An-

schluss unserer Häuser in der Nachbar-

schaft war schon lange mein Wunsch.

Mit dem neuen, größeren Biomassekes-

sel haben wir dafür nun die Vorausset-

zungen geschaffen. Die in den Häusern

laufenden, zum Teil sehr alten, Ölhei-

zungen verbrauchen pro Jahr etwa

14 000 l Heizöl. Das werden wir nach

der Fertigstellung unserer Nahwärme-

leitung einsparen“, freut sich Hempen-

Hermeier. „Wir wollen zunächst in die-

sem Winter Erfahrungen sammeln, ob

das System auch wie gedacht zuverläs-

sig funktioniert. Deshalb werden die al-

ten Brenner nicht sofort komplett de-

montiert”, erläutert der Seniorchef.

Von der Holzhackschnitzelheizung

auf dem Jenz-Firmengelände wird war-

mes Wasser mit hoher Effizienz durch

ein neues wärmegedämmtes Rohrsys-

tem unterhalb der Durchgangsstraße in

die in den jeweiligen Gebäuden vorhan-

denen Heizsysteme geführt. Die dafür

benötigten Leitungen und Übergabesta-

tionen waren einfach und problemlos

zu beschaffen. Allerdings führte das

Bauen im Bestand der Gebäude zu

Überraschungen. “Ich hatte mir das in

ein paar Bereichen etwas leichter vorge-

stellt”, gibt Uwe Hempen-Hermeier of-

fen zu. „Beim Verlegen der Rohre bei-

spielsweise mussten die Bauarbeiter

aufpassen, dass sie nicht das neue Glas-

fasernetz kappen. Der Baggerführer

Die Unternehmensphilosophie des

Zerkleinerer-Spezialisten Jenz basiert

auf der Idee, den nachwachsenden

Rohstoff Holz energetisch nutzbar zu

machen. Auch im Rahmen des Ferti-

gungsprozesses setzt das Familienun-

ternehmen seit Jahren auf Nachhaltig-

keit und Ressourcenschonung. Diese

Grundüberlegung bildete auch die Ba-

sis für die Realisierung des firmeneige-

nen Nahwärme-Netzes, welches im

November an den Start ging. An der

Einweihungsveranstaltung nahm auch

Achim Post, MdB (SPD), teil.

Holzzerkleinerer-Hersteller Jenz bemüht sich auch in seiner Produktion um optimalen Klimaschutz

musste deshalb sehr behutsam vorge-

hen – und das dauerte seine Zeit.“

Die Förderanträge für das Nahwär-

menetz wurden in Zusammenarbeit mit

einem Energieberater im Sommer 2021

gestellt, die Bewilligung erfolgte im Fe-

bruar 2022, kurz vor dem Überfall Russ-

lands auf die Ukraine. Unter dem Strich

erzeugt das Projekt einen kleinen Bei-

trag zum Kampf für mehr Unabhängig-

keit in Zeiten der Energiekrise und bei

allen Beteiligten große Zufriedenheit.

„Die Wärme in den Wohnungen unse-

rer Mieter wird unabhängig vom Öl und

wir können dem Winter auf Basis er-

neuerbarer Energie aus den heimischen

Mindener Wäldern in Ruhe entgegense-

hen“, ist Uwe Hempen-Hermeier zuver-

sichtlich.

Mit seiner Abstimmung zur Überar-

beitung der Erneuerbare-Energien-

Richtlinie (RED III) sorgte das EU-Par-

lament Mitte September für einen Auf-

schrei in der Branche. Das Parlament

hatte gefordert, dass „primäre holzige

Biomasse“ als nicht förderfähig gelten

soll und nach einer Folgenabschätzung

ein Abschmelzen („Phase Down“) der

Anrechenbarkeit auf erneuerbare Ener-

gien bis 2030 folgen soll. Wie viele an-

dere Branchenvertreter sieht auch die

Jenz-Geschäftsführung in den jüngsten

Entwicklungen ein Signal in die falsche

Richtung. „Holz stellt unter allen erneu-

erbaren Energieträgern die meiste Ener-

gie bereit und spielt besonders im Wär-

mebereich eine große Rolle“, so Elisa-

beth Holland, geschäftsführende Ge-

sellschafterin. „Der Anteil der erneuer-

baren Energien liegt in diesem Bereich

bei nur 16,5 %, wovon die Holzenergie

jedoch drei Viertel ausmacht. Wenn

man bedenkt, dass die Wärme in

Deutschland rund 52 % des Endener-

gieverbrauchs ausmacht und die Bun-

desregierung bis 2030 den Anteil der Er-

neuerbaren auf 50 % steigern möchte,

dann stellt sich die Frage, wie diese Zie-

le mit den jüngsten Entwicklungen auf

EU-Ebene zusammenpassen.“

Jenz setze seit vielen Jahren auf die

Erzeugung regionaler Holzenergie und

sieht darin in Zukunft nicht nur unter

Klimaschutzaspekten eine dringende

Notwendigkeit. „Holz ist eine heimi-

sche und sichere Energiequelle. Gerade

im Hinblick auf die derzeitige Energie-

krise und die große Abhängigkeit von

Importen fossiler Energieträger können

wir es uns nicht erlauben das Potenzial

des vor unserer Haustür wachsenden

Rohstoffes Holz ungenutzt zu lassen“,

so die Geschäftsführerin. Von der Poli-

tik erwartet das Unternehmen daher

klare Signale. „Wir reden nicht von wil-

der Abholzung heimischer Wälder, son-

dern von einer nachhaltigen Forstwirt-

schaft, die in Deutschland immer noch

für einen Holzzuwachs sorgt und in de-

ren Rahmen zwangsläufig Durchfors-

tungsholz anfällt. Die Nutzung dieses

Holzes muss auch in Zukunft als erneu-

erbare Energie gelten und damit förder-

fähig bleiben. Wir unterstützen daher

die Forderung des Bundesverbands

Bioenergie, wonach der Bund sich in

den kommenden Verhandlungen zur

RED III gegen die geplante Deckelung

bzw. Nicht-Anrechnung des Anteils der

Energieerzeugung aus Primärer Holz-

biomasse und für die weitere Förderfä-

higkeit einsetzen muss und das eigene

BEG so anpassen sollte, dass Förderun-

gen sinnvoller Projekte auch in Zukunft

möglich sind.“

Im Rahmen einer Pressekonferenz

anlässlich der Einweihung des firmenei-

genen Nahwärme-Netzes diskutierte

die Geschäftsführung die Entwicklun-

gen rund um RED III mit dem heimi-

schen Bundestagsabgeordneten Achim

Post (SPD). Der Politiker betonte die

wichtige Rolle der Holzenergie für den

Klimaschutz und die Energiewende.

„Das Ersetzen von fossilen Energieträ-

gern durch Holz spart in Deutschland

schon jetzt rund 32 Mio. t CO2-Äquiva-

lente. Vor diesem Hintergrund wird bei

den Verhandlungen zur EE-Richtlinie

diskutiert werden müssen, ob dem Kli-

maschutz tatsächlich gedient wäre,

wenn die energetische Verwendung von

Primärholz nicht mehr als nachhaltig

gilt und dann selbst Schadholz oder

Holz, das bei der Waldpflege anfällt,

nicht mehr nachhaltig wäre.“

Die Entwicklungen auf der großen

politischen Bühne machen sich indes in

den Jenz-Auftragsbüchern noch nicht

bemerkbar. „Die aktuelle Auftragslage

ist gut und der wegfallende Auftragsein-

gang aus Weißrussland und Russland

konnte durch die Erstarkung anderer

Märkte ausgeglichen werden“, berichtet

Elisabeth Holland. Jedoch auch im Ge-

schäft der Holzzerkleinerung sind die

Auswirkungen des Kriegs zu spüren.

„Der starke Preisanstieg für fossile

Energieträger sorgt für eine zunehmen-

de Attraktivität von Hackschnitzeln,

deren Preisniveau ebenfalls zugelegt

hat. Gleichzeitig sind erste Tendenzen

der Holzknappheit zu erkennen, was in

einigen Ländern bereits zu einem Ex-

portstopp für Holz geführt hat. Grund-

sätzlich stellen wir den Trend fest, dass

holzartige Biomasse wieder möglichst

vollständig verwertet wird.“ Das zeige

sich auch in der Nachfrage im Bereich

der Biomasseaufbereiter. „Außerdem

sorgt hier u. a. der hohe Preisanstieg für

mineralische Dünger zu einer erhöhten

Kompostnachfrage, was sich positiv auf

unser Geschäft auswirkt.“

Insgesamt ist die Geschäftsführung

mit dem Verlauf des Geschäftsjahrs sehr

zufrieden. „In Anbetracht der Heraus-

forderungen in Zeiten von Corona und

Ukraine-Krieg sind wir bislang gut

durch das Jahr gekommen und werden

2022 voraussichtlich mit einem neuen

Rekordumsatz beenden. Das gibt Rü-

ckenwind – auch im Hinblick auf die

unsichere politische Situation rund um

RED III.“

Das 1921 gegründete Familienunter-

nehmen Jenz wird in der vierten Gene-

ration von der Gründerfamilie geführt

und hat sich zum Spezialisten im Be-

reich schwerer mobiler Maschinen für

die Aufbereitung holzartiger Biomasse

entwickelt. Derzeit werden am Standort

in Petershagen bei Minden und den ver-

schiedenen Vertriebsniederlassungen

insgesamt etwa 230 Mitarbeiter, davon

20 Auszubildende und duale Studen-

ten, beschäftigt.

Weitere Informationen:

Jenz GmbH, 32469 Petershagen

Unabhängig von Öl und Gas: Sowohl das Unternehmensgelände (oberer Bildrand) als auch die in der Nachbarschaft liegen-
den – aber zum Unternehmen gehörenden – Wohnhäuser werden mit Wärme aus der neuen Hackschnitzelheizung versorgt.

Stark und effizient: Achim Post, Anna Hermeier, Elisabeth Holland und Uwe Hem-
pen-Hermeier besichtigen die neue, stärkere Hackschnitzelheizung bei Jenz mit ei-
ner Leistung von 540 kW. Fotos: Jenz
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Eine drastische Reduzierung der

CO2-Emissionen ist erforderlich, um

die Folgen des Klimawandels zu be-

grenzen, so der jüngste Bewertungsbe-

richt des Zwischenstaatlichen Aus-

schusses für Klimaänderungen. Die

Herstellung von Kraftstoffen aus er-

neuerbaren Quellen wie Holz- und

Strohresten oder erneuerbarem Strom

wäre eine Möglichkeit, die Kohlen-

stoffemissionen des Verkehrssektors

zu verringern. Forscher der Techni-

schen Universität München (TUM) ar-

beiten daran.

Ethanol wird in der Regel durch Fer-

mentation von Zuckern aus stärkehalti-

gen Rohstoffen wie Mais oder aus ligno-

zellulosehaltiger Biomasse wie Holz

oder Stroh hergestellt. Es ist ein etab-

lierter Kraftstoff, der den Verkehrssek-

tor dekarbonisieren und ein Baustein

sein kann, um langfristig CO2 zu redu-

zieren. Forschende am Campus Strau-

bing für Biotechnologie und Nachhal-

tigkeit der Technischen Universität

München (TUM) haben nun gemein-

sam mit der Technischen Universität

Lappeenranta-Lahti (LUT) in Finnland

einen neuen Prozess zur Herstellung

von Ethanol entwickelt.

Dabei werden Reststoffe aus der

Forstwirtschaft gemeinsam mit Wasser-

stoff genutzt. Der Wasserstoff soll durch

die Zerlegung von Wasser in Wasser-

stoff und Sauerstoff mithilfe von Strom

– also per Wasserelektrolyse – herge-

stellt werden. Damit kann zukünftig der

Überschussstrom für die Herstellung

von Ethanol genutzt werden. „Der Ge-

samtprozess besteht überwiegend aus

technisch ausgereiften Teilprozessen.

Wirtschaftliche Kraftstoffe aus Holz- und Strohresten tragen zur Dekarbonisierung bei

Neues Verfahren zur Bioethanolerzeugung

Die Zusammensetzung der Prozess-

schritte und der finale Schritt, die Hy-

drierung von Essigsäure zur Ethanolge-

winnung, sind allerdings neu“, sagt Da-

niel Klüh, Doktorand an der Professur

für Regenerative Energiesysteme am

TUM Campus Straubing.

Auch die wirtschaftliche Machbarkeit

haben die Forschenden bewertet. „Un-

sere errechneten Preise basieren auf An-

nahmen für Rohstoffe und Energie. Wir

nutzen keine aktuellen Marktpreise.

Die Berechnungsbasis unserer Preise

für die chemischen Anlagenkomponen-

ten ist das Jahr 2020“, erklärt Klüh. Die

niedrigsten Kosten für Ethanol betru-

gen in den Modellierungen 0,65 Euro

pro Liter bei Biomassekosten von

20 Euro/MWh, Stromkosten von 45

Euro/MWh und einer Produktionsmen-

ge von etwa 42 000 t Ethanol pro Jahr.

„Die Kosten sind damit wettbewerbs-

fähig mit den derzeitigen Herstellungs-

varianten für Ethanol auf Basis von Lig-

nozellulose. Der Ethanolpreis reagiert

sehr empfindlich auf die Stromkosten

und schwankt zwischen 0,56 und 0,74

Euro pro Liter“, sagt Kristian Melin, As-

sistant Professor an der finnischen LUT.

Ein Grund für die Profitabilität des Pro-

zesses ist, dass die Ethanolausbeute im

Vergleich zu fermentationsbasierten

Prozessen auf Basis von Stroh oder

Holz deutlich höher ist. Aus einer Ton-

ne trockener Biomasse können mit dem

neu entwickelten Prozess zwischen

1350 und 1410 l Ethanol hergestellt

werden, bei fermentationsbasierten

Prozessen sind es dagegen nur 200 bis

300  l Ethanol.

Ein Teil der Studie widmet sich der

variablen geografischen Anordnung der

Produktionsstätten, wodurch eine ge-

wisse Unabhängigkeit von Zulieferern

erreicht werden könnte. „Länder mit ei-

nem hohen Restholzpotenzial und grü-

nem Strom, zum Beispiel Finnland oder

auch Kanada, können als Produzenten

von Essigsäure dienen, die im letzten

Prozessschritt hydriert wird, um Etha-

nol zu gewinnen“, sagt Prof. Tuomas

Koiranen von der LUT. „Länder wie

Deutschland haben dafür in Zukunft

hoffentlich einen grünen Strommix und

können im eigenen Land die Hydrie-

rung der Essigsäure zu Ethanol durch-

führen. Allerdings hat Deutschland

nicht das Restholzpotential für eine

großskalige Biomassevergasung zur

Synthese von Essigsäure“, ergänzt Prof.

Matthias Gaderer, Professor für Rege-

nerative Energiesysteme an der TUM.

Mit dem Prozess kann unter Einsatz

von grünem Strom zum Betrieb der

Elektrolyse ein Treibstoff hergestellt

werden, der ein Treibhausgasminde-

rungspotenzial von 75 % im Vergleich

zu fossilem Benzin hat. Ethanol ist als

Treibstoff schon etabliert. Er kann so-

wohl, wie schon praktiziert, in Form

von E-10 Benzin, mit 10 % Ethanol im

PKW-Treibstoffgemisch, oder auch als

ED95, mit 95 % Ethanol, im Schwer-

lastverkehr als Dieselersatz eingesetzt

werden. Mit ihrer Prozesssimulation

haben die Wissenschaftler die Wettbe-

werbsfähigkeit des Prozesses ge-

zeigt. „Zur Kommerzialisierung muss

der Technologiereifegrad angehoben

werden. Nächste Schritte wären bei-

spielsweise weitere Katalysatorentwick-

lungen, ein Reaktordesign und der Bau

sowie Betrieb einer Pilotanlage“, sagt

Gaderer.

Carmen (Centrales Agrar-Rohstoff

Marketing- und Energie-Netzwerk)

und die Bayerische Landesanstalt für

Wald und Forstwirtschaft (LWF) ha-

ben gemeinsam eine Studie zum Ener-

gieholzmarkt in Bayern erstellt. Auch

wenn dazu vorwiegend Zahlen aus

dem Jahr 2020 ausgewertet wurden,

liefert der Bericht doch wichtige Er-

kenntnisse. Demnach ist der Anteil

der privaten Haushalte, die in Bayern

mit Holz heizen können, in den ver-

gangenen Jahren auf 35 % gestiegen.

Da in mit Holz heizenden Haushalten

überdurchschnittlich viele Personen le-

ben, können mindestens 42 % der baye-

rischen Bevölkerung auf eine Wärme-

versorgung mit Holzenergie zurückgrei-

fen. „Mehr als ein Drittel der Haushalte

in Bayern können sich mit Wärme aus

Holz versorgen und gelassen dem Win-

ter entgegen sehen“, meint Dr. Herbert

Borchert, zuständiger Abteilungsleiter

an der LWF. Meistens ist der Holzofen

dabei nur eine zusätzliche Energiequel-

le. Doch 12 % der Haushalte heizen

überwiegend oder allein mit Holz. Da-

rüber hinaus gibt es rund 20 000 Holz-

feuerungen außerhalb der Privathaus-

halte. Diese versorgen über Nahwärme-

netze nicht nur Wohnhäuser, sondern

auch z. B. Schulen, Krankenhäuser,

Schwimmbäder, Gewerbebetriebe und

Bürogebäude mit Wärme aus Holz. In

Bayern produzieren rund 400 dieser

Anlagen zusätzlich auch Strom.

Insgesamt wurde im Jahr 2020 eine

Holzmenge von knapp 19 Mio. m³ für

Studie zeigt, dass sich trotz Zubau Luftqualität verbessert

35 % bayerischer Haushalte
können Holzenergie nutzen

Wärme und Strom verwendet. Im Ver-

gleich dazu wurden etwa 17 Mio. m³

Holz zu Schnittholz, Papier, Zellstoff

oder Spanplatten verarbeitet. Nur ein

Teil des energetisch genutzten Holzes

kommt in Form von Brennholz oder

Hackschnitzel direkt aus dem Wald.

Ein großer Teil entfällt auf Holzreste,

die bei der Verarbeitung von Holz z. B.

in Sägewerken anfallen, und gebrauch-

tes Holz, wie Bretter, Balken und auch

alte Spanplatten, die in großen Heiz-

kraftwerken mit hocheffektiven Rauch-

gasreinigungsanlagen verbrannt wer-

den.

Die Befragung von 1000 repräsentati-

ven Haushalten ergab, dass fast ein

Viertel der privaten Haushalte, die mit

Holz heizen, in den vorausgegangenen

fünf Jahren eine neue Holzfeuerung an-

geschafft hatten. Bei der Hälfte dieser

Haushalte erfolgte dies als Ersatz für ei-

ne alte Anlage. Die Hälfte der Haushal-

te, die während der vorausgegangenen

fünf Jahre eine Anlage stillgelegt hatten,

taten dies aufgrund gesetzlicher Bestim-

mungen. Dies dürfte auf die Stillle-

gungsverpflichtungen für alte Öfen im

Rahmen der 1. Bundesimmissions-

schutz-Verordnung zurückzuführen

sein. Der Heizungsaustausch ist somit

in vollem Gange, weshalb eine weitere

Verbesserung der Luftqualität zu erwar-

ten ist. So sind die Feinstaubemissionen

der privaten Haushalte (Partikel

< 2,5 μm) in Deutschland seit 1995 be-

reits um rund die Hälfte gesunken.

Å
Å Studie „Energieholzmarkt Bayern

2020“ unter www.carmen-ev.de

Nachhaltiges Ausbaupotenzial vorhanden – Kohle- und Kernkraft vollkommen ersetzbar

Der Einsatz von Bioenergie hat im Jahr

2021 einen Rekordwert erreicht, ist der

am 11. November veröffentlichten

„Energiebilanz Österreich“ der Statis-

tik Austria zu entnehmen. 247 PJ Ener-

gie (68,6 TWh) entsprechen einem An-

teil von 17 % am gesamten Bruttoin-

landsverbrauch Energie Österreichs.

Mit einem Anteil von 55 % ist Bioener-

gie auch der wichtigste erneuerbare

Energieträger in Österreich. Dies be-

richtet der Biomasseverband Öster-

reich.

Aufgrund der kälteren Witterung 2021

und der österreichweit um 12 % höhe-

ren Heizgradsummen ist vor allem der

Einsatz von Energieholz als Wärme-

quelle stark gestiegen. Im Vergleich

zum Jahr davor stieg 2021 in Österreich

der Einsatz von Scheitholz um 12 %,

die Nutzung von Pellets gar um 19 %,

und erreichte damit ebenfalls einen

neuen Höchstwert. Wichtigstes bioge-

nes Sortiment war aber Restholz, wie

Hackgut, Sägenebenprodukte oder Rin-

de mit einem Anteil von 34 %, vor

Scheitholz (26 %), Ablaugen der Pa-

pierindustrie (14 %) und Pellets (8,7 %).

Dabei übertraf die inländische Erzeu-

gung an Bioenergie mit 249 PJ den hei-

mischen Verbrauch.

Die Tendenz raus aus Öl und Gas hin

zur Holzenergie zeigte sich auch bei

den Verkaufszahlen moderner Holzhei-

zungen, die im Jahr 2021 mit fast 20 000

Anlagen einen Rekord erreichten – ein

Trend, der auch in diesem Jahr anhielt.

„Die Daten der Statistik Austria zei-

gen, dass Holzenergie aus nachhaltig

genutzten Wäldern einen unverzichtba-

ren Beitrag für unsere Energieversor-

gung und die Energiewende darstellt.

Um es deutlicher auszudrücken: Ohne

den weiteren Ausbau der Bioenergie

müsste die Europäische Union ihre

Ausbauziele für erneuerbare Energien

drastisch nach unten revidieren“, fasst

Christoph Pfemeter, Geschäftsführer

des Österreichischen Biomasse-Ver-

bands zusammen. „Im Gegensatz zu aus

Kriegs- und Krisengebieten importier-

Moderne Holzenergie erreicht
in Österreich Allzeithoch

ten fossilen Rohstoffen wird Biomasse

in Österreich erzeugt und stärkt die re-

gionale Wertschöpfung. Holz aus Raub-

bau lehnen wir strikt ab.“

Mehr statt weniger

Holzenergieeinsatz

Nachhaltige Holznutzung nicht ein-

schränken, sondern forcieren, so for-

dert Pfemeter entsprechend: „Die in der

EU-Erneuerbaren-Energien-Richtlinie

(RED III) von verschiedenen Seiten ge-

forderten Beschränkungen für die forst-

liche Bioenergienutzung würden zu ei-

ner gefährlichen Angebotsverknappung

führen und die durch den Krieg in der

Ukraine ausgelöste Energiekrise weiter

befeuern. Notwendig ist das Gegenteil:

Die nachhaltige Nutzung von Holz-

energie aus der heimischen Forstwirt-

schaft muss forciert werden. Das hilft

dem Wald bei der dringend notwendi-

gen Klimawandelanpassung und den

Haushalten. Nachhaltig verfügbare Po-

tenziale sind in ausreichendem Umfang

vorhanden, müssen aber auch durch In-

vestitionen in die Wertschöpfungskette

mobilisiert werden.“

Bioenergie in Österreich

Mehr als die Hälfte der verbrauchten

erneuerbaren Energie in Österreich, Eu-

ropa und weltweit wird als Bioenergie

bereitgestellt. Dank des Bioenergie-

Ausbaus kann Österreich vollständig

auf Kohle- und Atomkraftwerke ver-

zichten. Die Kapazität der in den ver-

gangenen Jahren errichteten Holzener-

gie-Anlagen übersteigt die sämtlicher

abgeschalteter Kohlekraftwerke inklu-

sive jener des AKW Zwentendorf. Die

installierte Leistung, die an kalten Ta-

gen für die Wärme- und Stromerzeu-

gung abgerufen werden kann, beträgt

rund 28 GW. Das entspricht einer Leis-

tung von etwa 39 Atomkraftwerken

vom Typ Zwentendorf. Dabei betont

Pfemeter, Holzbrennstoffe basierten auf

Reststoffen und Koppelprodukten, die

im Wald bei der Waldpflege und bei der

Produktion von Holzprodukten anfie-

len. Diese würden sonst ungenutzt ver-

rotten und dabei CO2 freisetzen. Damit

sei Bioenergie der günstigste nachhalti-

ge Brennstoff für erneuerbare Fernwär-

me. Die Beheizung von Haushalten,

KWK-Anlagen und die Energieversor-

gung der Holzindustrie benötigten zu-

dem die mit Abstand geringsten Förder-

höhen. Für 1 m³ verbautes Holz fielen

6 m³ Nebenprodukte an, die auch ener-

getisch verwertet werden könnten. Die

energetische Nutzung dieser Nebenpro-

dukte generiere die mit Abstand höchs-

ten CO2-Einsparungen in der Neben-

produkte-Verwertung. Die Nutzung

von Bioenergie in KWK-Anlagen sei

laut IPCC die Grundlage zur Errei-

chung negativer Emissionen (BIOCCS,

Biokohle), die für die Einhaltung des

1,5-Grad-Ziels notwendig seien und

unterstütze gleichzeitig den Kohlen-

stoff-Vorratsaufbau im Wald (Klima-

wandelanpassung, Waldpflege, Forst-

schutz).

Christoph Pfemeter berichtete auch auf
der diesjährigen Holzenergie-Fachta-
gung in Würzburg von der positiven
Entwicklung der Holzenergie in Öster-
reich. Als einen Punkt nannte er dort die
günstige Förderlandschaft. Foto: Ißleib

Sinkende Emissionen trotz Zubau bei Holzheizungen

2021 waren in Niedersachsen 1,2 Mio.

Holzfeuerungen in Betrieb und leiste-

ten mit 58 % den größten Beitrag zur

Wärmeerzeugung aus erneuerbaren

Energiequellen. Das zeigt die Untersu-

chung „Holzenergie in Niedersachsen

2021“, die vom 3N-Kompetenzzen-

trum Niedersachsen Netzwerk Nach-

wachsende Rohstoffe und Bioökono-

mie und dem Landesinnungsverband

für das Schornsteinfegerhandwerk

Niedersachsen (LIV) im Auftrag des

Niedersächsischen Ministeriums für

Ernährung, Landwirtschaft und Ver-

braucherschutz durchgeführt und

heute vorgestellt wurde.

Die Holzfeuerungsanlagen verringerten

den Kohlendioxidausstoß in Nieder-

sachsen 2021 um 2,52 Mio. t.  Insge-

samt waren 2021 in Niedersachsen im

Leistungsbereich unterhalb 1 MW

1 213 173 Scheitholz-Feuerungen,

33 258 Pellet-Feuerungen und 3 057

Holzhackschnitzelkessel in Betrieb.

Den größten Zuwachs verzeichneten

Pellet- und Hackschnitzelkessel – durch

ihre höhere Leistung haben sie einen

überproportionalen Anteil an der Ver-

drängung von Heizöl und Erdgas.

Im Leistungsbereich oberhalb 1 MW

waren 60 Anlagen in Betrieb. Hierbei

dominieren mit 40 Anlagen Heizwerke,

häufig zur Prozesswärmeerzeugung in

Industriebetrieben – eine Anwendung,

die mit Solarkollektoren und Wärme-

pumpen nicht möglich ist. 20 Anlagen

sind Heizkraftwerke, die neben thermi-

scher auch elektrische Energie bereit-

stellen. Der Brennstoffverbrauch belief

sich 2021 auf 2,18 Mio. Fm Scheitholz,

170 000 t Pellets und 1,22 Mio. SRm

Niedersachsen legt zu

Hackschnitzel. Die Anlagen oberhalb

1 MW nutzen 1,46 Mio. t Brennstoff, zu

61 % Altholz und Reststoffe der Holz-

verarbeitung. In Summe aller Anlagen

entspricht dies 3,7 Mio. t Brennstoff

bzw. 12,5 Mio. MWh Endenergie.

Eine interessante Entwicklung zeigt

die Emissionsbilanz. Die 2009 in Kraft

getretene Novellierung der 1. BImSchV

verschärft die Grenzwerte für CO- und

Staubemissionen und führt zu einer

deutlichen spezifischen Emissionssen-

kung. Der Ersatz von Altanlagen durch

moderne Kessel gleicht die wachsende

Energieerzeugung mehr als aus und

führt zu einer leichten Emissionssen-

kung. Bis 2025 wird der gesamte Anla-

genbestand auf das deutlich verringerte

Emissionsniveau angepasst sein, so er-

wartet man bei 3N.

Ein besonderer Effekt zeige sich bei

Pellet- und Hackschnitzelkesseln. Die

Förderung des Bundes unterstützt die

Unterschreitungen der gesetzlichen Be-

stimmungen und führt mit einer Redu-

zierung der Staubemissionen von 150

auf 15 mg/m³ zu einem Zehntel der

Werte von 2009.

Die auf der Messe „Energy Decentral“

am 15. November in Hannover  vorge-

stellte Untersuchung von 3N und Part-

nern umfasst neben der Bestandserhe-

bung auch die Analyse des Energieholz-

potenzials in Niedersachsen, das insge-

samt etwa 16,8 Mio. MW/a umfasst und

um 40 % über dem aktuellen Verbrauch

liegt. Den größten Anteil stellen mit

78 % die Nebenprodukte der stofflichen

Holznutzung oder anderer Zwecke wie

der Landschaftspflege. 22 % des Poten-

zials besteht aus Abfall- oder

Reststoffen.

Entwicklung des Bestands an Holzfeuerungen unter 1 MW in Niedersachsen



Das Centrale Agrar-Rohstoff Mar-

keting- und Energie-Netzwerk im

Kompetenzzentrum für Nach-

wachsende Rohstoffe (Carmen),

Straubing, veranstaltet am 19. Ja-

nuar in Straubing eine Tagung

zum Thema „Pflanzenkohle“. Da-

bei sollen einerseits Grundlagen

(Herstellung, Einsatz, Rechtslage

und Potenzial von Pflanzenkoh-

le) vermittelt, aber auch die Ziele

und Forschungsschwerpunkte so-

wie erste aktuelle Ergebnisse aus

einem laufenden Projekt den inte-

ressierten Landwirten, der gesam-

ten Pflanzenkohle-Branche und

der Öffentlichkeit vorgestellt wer-

den. Anmeldeschluss ist der 12.

Januar 2023 – die Anzahl der Teil-

nehmer ist begrenzt.

Tagung zur
Pflanzenkohle

www.carmen-ev.de

K U R Z  N O T I E R T

https://www.bgl-ev.de/
images/downloads/
media_3556_1.pdf

Ladungssicherung
von Papierrollen
Der Verband Die Papierindustrie

und der Bundesverband Güter-

kraftverkehr Logistik und Entsor-

gung (BGL) haben die erstmals im

Jahr 2011 erschienene und 2017

überarbeitete Verbändeempfeh-

lung zur Ladungssicherung von

Papierrollen neu aufgelegt. Ziel

ist die Definition und Beachtung

einheitlicher Vorgaben beim Ein-

satz von Ladungssicherungshilfs-

mitteln. Aufgrund aktueller tech-

nischer Entwicklungen und neuer

Rollenformate war eine erneute

Anpassung notwendig geworden.

Neben Empfehlungen für den

Einsatz von Kantenschutzwin-

keln, Antirutschmaterial und

Zurrgurten wurden zusätzlich

Empfehlungen für den Einsatz

von Fahrzeugen mit rutschhem-

menden Fahrzeugböden aufge-

nommen. Das Anforderungsprofil

orientiert sich an einschlägigen

technischen Normen und Richtli-

nien zur Ladungssicherung auf

Straßenfahrzeugen (VDI 2700

-Grundwerk, -Blatt 2, -Blatt 9,

-Blatt 14, -Blatt 15 und DIN EN

12195-2). Die aktuelle dritte Auf-

lage mit Stand Dezember 2022 er-

setzt die Verbändeempfehlung

aus dem Jahr 2017. Aufgrund des

Empfehlungscharakters sind indi-

viduelle Vereinbarungen weiter-

hin möglich.

Eberesche
Baum des Jahres
in Österreich
Der Verein Kuratorium Wald hat

in Kooperation mit dem österrei-

chischen Landwirtschaftsministe-

rium die Eberesche zum Baum

des Jahres 2023 ernannt.

Die Eberesche (Sorbus aucu-

paria), auch Vogelbeere genannt,

kommt von Sibirien bis zum Mit-

telmeerraum vor. Als Pionier-

baumart stellt sie nur geringe

standörtliche Ansprüche – man

findet sie vom Flachland bis zur

Waldgrenze. Von Waldrändern

und Hecken, über Lichtungen im

Laub- und Nadelwald bis hin zu

trockenen Steilhängen und Moor-

böden trägt die Eberesche zur

Baumvielfalt bei. Interessante

Fakten, Zahlen und Geschichten

rund um diesen Baum sollen onli-

ne und analog in Form von Bro-

schüren und Plakaten ab April

verfügbar sein, so der Verein.
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Begleitet werden
die Führungen
von National-
parkmitarbeiter
Günther Sell-
mayer, der hier
über 20 Jahre
lang Ranger war
und sich nun in
der Schutzge-
bietsverwaltung
im Bereich bar-
rierefreies Natu-
rerleben enga-
giert. Da er im
Gelände selbst
auf einen Roll-
stuhl angewie-
sen ist, kann er
gut einschätzen,
welche Wege
mit den neuen
Rollstühlen be-
fahrbar sind, um
ein möglichst
freies Naturer-
lebnis zu ermög-
lichen.
Foto:
Nationalpark
Bayerischer Wald

Der Nationalpark Bayerischer Wald
ist bemüht, sein Angebot für Men-
schen mit körperlichen Einschrän-
kungen auszubauen. So wurden in
diesem Jahr zwei barrierearme We-
ge durch das Wildnisgebiet einge-
weiht. Zudem ist das Thema Barrie-
rearmut bei den Planungen zu den
neuen Besuchereinrichtungen im
Bereich Finsterau von zentraler Be-
deutung. Dort entsteht im Zuge der
in diesem Jahr durchgeführten Na-
tionalpark-Erweiterung ein neuer
Besucherschwerpunkt. Als besonde-
res Angebot hat die Nationalpark-
verwaltung nun im Herbst zwei ge-
ländegängige Rollstühle ange-
schafft. Diese kommen seitdem bei
Führungen zum Einsatz. Personen
mit Handicap, die die entstehende
Wildnis im Wald erleben wollen,
können so noch tiefer ins Gelände
vordringen. Jedoch sind die Roll-
stühle nur dann einsetzbar, wenn
weder Schnee noch Eis im Wald zu
finden sind.
Buchungen unter: 08 00-0 77 66 50

Naturerlebnisse
ermöglichen

M E S S E VO R S C H A U

Effiziente Heizenergienutzung wichtiges Thema auf »ISH«

Um die Senkung der CO2-Emissionen

von Gebäuden gemäß des Klimasch-

utzgesetzes zu erreichen, müssen im

Wärmesektor alle vorhandenen Op-

tionen genutzt werden. Gleichzeitig ist

aufgrund der aktuellen Energiesituati-

on das Interesse an einem sparsamen

Vom 13. bis zum 17. März 2023 findet

in Frankfurt am Main die „ISH“,

Weltleitmesse für Wasser, Wärme,

Luft statt. Als einen Schwerpunkt

kündigt der Veranstalter das Thema

effiziente Nutzung von Heizenergie

in Gebäuden mittels Wärmerückge-

winnung an.

Umgang mit Energie sprunghaft ge-

stiegen.

Neben dem Ausbau der erneuerba-

ren Energien ist Energieeffizienz ein

entscheidender Faktor, um unter an-

derem eine zuverlässige und bezahlba-

re Versorgung mit Gebäudewärme si-

cherzustellen. Bedarfsgeregelte Lüf-

tungsanlagen mit Wärme-

rückgewinnung können ganz erheb-

lich dazu beitragen, Heizenergie effi-

zient zu nutzen. Sie halten die Lüf-

tungswärmeverluste gering, da ein gro-

ßer Teil der Wärme aus der Abluft auf

die Zuluft übertragen wird. Mit mo-

dernen Anlagen können mit nur 1 kW

Elektroenergie 10 bis 20 kW an Wär-

me zurückgewonnen werden.

Eine Studie des Umwelt-Campus

Birkenfeld, Hochschule Trier, zeigt

das hohe Potenzial dieser Technik.

Analysiert wurde, wie sich die Ener-

gieeinsparung zentraler raumlufttech-

nischer Anlagen in Nichtwohngebäu-

den durch die Wärmerückgewinnung

entwickelt. Ergebnis: Die so zurück-

gewonnene Wärmemenge erreichte

im Jahr 2021 eine Primärenergieein-

sparung von über 30 TWh/a. Damit

hat sie sich seit 2011 etwa verdoppelt.

Beachtliches Einsparpotenzial birgt

auch die Wohnungslüftung mit Wär-

merückgewinnung. Dies macht sich in

besonderem Maß bei Niedrigenergie-

häusern bemerkbar. Der Wärmever-

lust durch die Gebäudehülle ist hier

sehr gering, sodass Lüftungswärme-

verluste stärker ins Gewicht fallen.

Diese Gebäude können nur dann

energieeffizient betrieben werden,

wenn sie mit einer ventilatorgestütz-

ten Wohnungslüftung ausgestattet

sind. Die bedarfsgeregelte Lüftung mit

Wärmerückgewinnung ermöglicht

hier Einsparungen von 25 bis zu 50 %

beim Endenergiebedarf für das Hei-

zen.

Å
Å www.ish.messefrankfurt.com

600 Aussteller bei der Designmesse »Warsaw Home« im polnischen Nadarzyn

Als Gast eingeladen war u. a. Karim

Rashid – einer der berühmtesten und

kreativsten Designer seiner Generation.

Mehr als 300 Branchenpreise als Wür-

digungen seiner Aktivität zeichnen sein

über 4 000 Projekte umfassendes Werk

aus. Seine Entwürfe kann man in über

40 Ländern bewundern. Rashid hat in

pk. Im Herzen Polens, in Nadarzyn

nahe Warschau, fand vom 19. bis zum

22. Oktober zum sechsten Mal die

Designmesse „Warsaw Home“ statt.

Präsentiert haben sich in fünf Hallen

auf dem Gelände der Ptak Warsaw

Expo mehr als 600 Aussteller aus dem

In- und Ausland. Gezählt wurden an

den vier Tagen mehr als 50 000 Besu-

cher – vornehmlich Fachbesucher.

Design und Architektur fest im Blick
M E S S E N

einem inspirierenden Vortrag Mut ge-

macht, der Welt mehr Schönheit und au-

ßergewöhnliches Design zu schenken.

Nicht Angst vor dem Scheitern, sondern

Mut zum Gelingen sollte das Handeln

jedes Einzelnen bestimmen. Seine eige-

nen Ideen prüft er nach dem „6R“-Sys-

tem – refuse, reduce, repair, reuse, recy-

cle, revolutionize. Zu Deutsch: sage ab,

mindere den Bedarf, repariere, wieder-

verwende, recycle, revolutioniere.

Auf rund 2 400 m² wurde in Halle E

die Design-Werkstatt „archi DAY“ rea-

lisiert. Sie fokussierte bei der diesjähri-

gen Auflage auf die praktische Arbeit

von Architekten und Designern, etwa

bei der Bedienung von Programmen wie

„Sketch Up“, „V-Ray“, „CAD Decor

PRO“, „Archicad“, „Twinmotion“ und

„pCon.Planner“. Insgesamt wurden

mehr als 1200 Teilnehmer bei den Vor-

trägen und Seminaren gezählt.

Wie sollte die Zukunft unserer Bäder

aussehen? Wodurch wird sie geprägt,

welche technologischen Herausforde-

rungen bestehen bei Badezimmern und

deren Ausstattung? Diese Fragen hat

sich die polnische Vinderen z o.o., Her-

steller und Händler von Keramikfliesen

der Marke „Ceramstic“, gestellt und ver-

suchte, sie während des dreitägigen

„Bathroom Summit“ zu beantworten.

Å
Å Die nächste Messe ist für die Zeit

vom 7. bis zum 10. November 2023 ge-

plant. Bereits im Frühjahr, vom 23. bis

zum 25. März 2023, wird die „Warsaw

Home Gift & Deco“ realisiert.

Å
Å warsawhome.eu

Die „Warsaw Home“ zählt nach polnischen Aussagen zu den wichtigsten Designmessen Europas. Fotos: Pawel Kierasinski

F O R S C H U N G

Bei Brennstoffproduktion
auf Sauberkeit achten
Das Technologie- und Förderzentrum

(TFZ) untersuchte mit der Bayerischen

Landesanstalt für Wald und Forstwirt-

schaft (LWF), inwieweit verschmutzte

Brennstoffe die Verbrennung in häusli-

chen Holzkesseln beeinflussen. Die

Forschungsarbeiten zum TFZ-Bericht

Nr. 76 fanden im Rahmen des Projekts

„Quasi-Holz“ statt. Getestet wurde mit

einem 15 kW-Pelletkessel und einem

30 kW-Hackschnitzelkessel. Bei Versu-

chen am TFZ-Prüfstand kam es teilwei-

se zu erhöhten Staubemissionen, hohen

Aschemengen, einer erhöhten Schla-

ckebildung und zu mechanischen Stö-

rungen im Betrieb. Der Effekt auf die

Verbrennung hing von der Menge, vor

allem aber von der regionalen Herkunft

des Bodenmaterials ab. „Wir haben für

die Versuche gezielt Brennstoffe aus

Buche und Fichte aus drei bayerischen

Wuchsregionen ausgewählt“, erläutert

Dr. Daniel Kuptz, Projektleiter am TFZ.

„So konnten wir sicherstellen, dass die

Ergebnisse eine hohe Relevanz für die

bayerische Land- und Forstwirtschaft

haben. Es zeigte sich, dass Lehm- und

tonreiche Böden kritischer für die Ver-

brennung waren als Sandböden“, so der

Wissenschaftler.

Die Experten schlussfolgern, dass

während der Herstellung von Hack-

schnitzeln und Pellets über die gesamte

Bereitstellungskette hinweg auf eine

saubere Arbeitsweise zu achten ist. Es

wurde zudem gezeigt, dass sich durch

eine vorangegangene Siebung der

Brennstoffe, wie sie in der Praxis häufig

durchgeführt wird, die Probleme verrin-

gern.

Å
Å Die Publikation kann kostenlos

unter www.tfz.bayern.de heruntergela-

den werden.
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• Höhe 4,00m, 
Dachneigung ca. 3°

• mit Trapezblech, 
Farbe: AluZink

• incl. imprägnierter 
Holzpfet ten

• feuerverzinkte 
Stahlkonstruktion

• incl. prüffähiger 
Baustatik

Pultdachhalle Typ PD3 (Breite: 20,00m, Tiefe: 8,00m)
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... bietet Ihnen eine Anzeige in der Schwerpunktausgabe

Zulieferer der

Möbelindustrie

Den optimalen Start für Ihre Werbung 2023 ...

Erscheinungstermin: 13.01.2023  • Anzeigenschluss: 05.01.2023

Darin haben Sie als Hersteller oder Händler von

•  Möbelkomponenten
•  Furnieren
•  Schnittholz, Kanteln, Friesen
•  Holzwerkstoffplatten
•  Lacken und Leimen
•  Beschlägen
•  Maschinen und Werkzeugen

die Gelegenheit zu einer gezielten Produktwerbung gleich zu Beginn des neuen Jahres.

Bei einer erhöhten Auflage von 10000 Exemplaren erreichen Sie mit Ihrer 

Insertion die führenden Betriebe der Möbelindustrie und des 
Holz verarbeitenden Handwerks.
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